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ORION X





 1. Transparente Glaskuppel

 2. Abstrahlring für Absorberschutzschirm

 3. Oberschiffsteil

 4. Flugstabilisationsring

 5. Overkillprojektoren

 6. Solarzellenflügel

 7. Antigrav Air-Van

 8. Oktaederartiges Unterschiffsteil

 9. Maschinenraum

 10. Mannschaftsräume

 11. Wachroboter (Guard)

 12. Arbeitsroboter (Worker)

 13. Ringtriebwerke

 14. Influenztriebwerke

 15. Einziehbare Glaskuppeln

 16. Landeschacht

 17. Landeschachthydraulik

 18. Landeschachtkabine

 19. Notleiter

 20. Zwei Aufzüge mit Verschiebeelementen

 21. Aufzugsmotor

 22. Konverter und Nuklearreaktorenraum

 23. Tachyonenwandlerring für Hyperraumflug

 24. Energiewerfer

 25. Verteilerrundwege

 26. Energiewandler mit Speicherbänken für 23. und 24.

 27. Innenschleuseringschott

 28. Antigravtriebwerke

 29. Treibstofftanks

 30. Videokameras

 31. Träger für Flugstabilisationsring

 32. LANCET (ca. 6 m Durchmesser)

 33. Oxygentanks

 34. Andruckabsorber

 35. Luftwandler

 36. LANCET-Schacht

 37. E-Motoren für Schleusenschott

 38. Kampfstand

 39. Umlaufmotoren für 1.

 40. Hydropneumatische Lauflager

 41. Hyperraumradar

 42. Verteilerraum

 43. Kommandozentrale

 44. Drehende Signallampe

 45. Ortungs- und Funkparabolantenne



Overkillprojektor:

 a. Isolationsringe

 b. Neutralisationsstab

 c. Schutzschirmelektrode für Zielautomatik

 d. Transparente Stützen

 e. Overkillenergieelektrode
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Dieses E-Book ist nicht zum Verkauf bestimmt!!


Als die Raumfahrer der ORION mit dem alten Fernraumschiff Nandurs die Galaxis Morgast erreichten, erlebten sie die erste unangenehme Überraschung. Auf Merlin, die Wesenheit aus dem Schrein, wartete die Falle der Integratoren  und diese Falle schnappte auch hinter der CHRISTOPH COLUMBUS zu.

Unter größten Gefahren konnte die Falle unschädlich gemacht werden, und als die ORION-Crew mit den Torgen zusammentraf, schienen die Schwierigkeiten vorbei zu sein. Doch gegenteilige Auffassungen über die Rolle, die Nandur früher in Morgast spielte, machten die Torgen zu Gegnern der Crew.

Das Blatt wendete sich, als eine Raumflotte der Integratoren die Heimatwelt der Torgen, Enderhan, angriff. Aber auch die Integratoren sahen in den Raumfahrern von der Erde nur Werkzeuge, mit denen sie ihre Ziele zu erreichen hofften. So geriet die Crew von einer Gefangenschaft in die andere.

Sie gab jedoch nicht auf  und mit Hilfe des Datenroboters Argus konnte die ORION-Crew drei Befehlshaber der Integratoren gefangennehmen. Sie erlebte eine gewaltige Überraschung, denn die drei Chummuten waren Zwerge von der Größe eines menschlichen Daumens und gleichzeitig Angehörige jenes Volkes, das die meisten Zivilisationen in Morgast versklavt hatte.

Als die Raumfahrer schließlich trotz aller Widrigkeiten Nandurs Festung erreichten, fanden sie dort außer Nandur und ihrem Freund Glanskis ein Wesen, mit dem sie vor langer Zeit Freundschaft geschlossen hatten  und sie erfuhren, daß Nandur, wenn auch mit ungeeigneten Mitteln, sein Volk aus der Rolle des Sklavenhalters von Morgast herausholen wollte.

Nachdem sie Frieden gestiftet hatten, konnten sie endlich die Rückreise zur Erde antreten. Dort schien alles friedlich zu sein, bis die Menschheit in einen Racheplan fremder Wesen hineingezogen wurde, in den Racheplan der KINDER DER PARALLELWELT ...


Die Hauptpersonen des Romans:

N'ugh Nurukitsian und S'agh Saraschwili  Zwei Arariter bitten um Hilfe.

Cliff McLane, Hasso, Atan, Mario, Helga und Arlene  Die ORION-Crew auf den Spuren eines Überfalls.

R'egh Remowian  Erster Regierender von Ararit.

Clade und Oinikam  Zwei Altpleyad.





1.





Ein Summer schnarrte, Carange beugte sich vor und schaltete das betreffende Bildgerät ein. Im Holokubus erschien das Abbild des Roboters, der im Funkraum des Raumhafens Wache hielt, er neigte den Kopf und meldete:

»Die HORAK kehrt von ihrer Reise nach der Welt der kosmischen Betrüger zurück, Herr. Ihr Funker hat soeben gemeldet, daß das Schiff in zwei Großzeiten hier auf dem Hafen niedergehen wird.«

»Hat er etwas davon gesagt, ob Lindlars Mission ein positives Ergebnis gezeitigt hat?« erkundigte sich der Mann in der Zentrale gespannt. Der Maschinenmensch schüttelte den Kopf.

»Nichts dergleichen, Herr. Er läßt dir lediglich ausrichten, daß er dir gleich nach seiner Ankunft eingehend Bericht erstatten wird.«

»Dann kann ich mir schon vorstellen, was er zu sagen hat«, murmelte Carange mürrisch, schnippte mit den Fingern, und der Holokubus wurde wieder dunkel. »Oder siehst du irgendeinen Grund zum Optimismus, Varselia?«

»Kaum, so wie ich Lindlar kenne«, sagte die junge Frau mit dem kurzen, silbrigen Haar neben ihm. »Er gehört zu jenen atavistischen Typen, die auch dann noch nach einem Ausgleich suchen, wenn ihnen jemand den Kopf unter Wasser drücken will. Entsprechend wird auch das Ergebnis seiner Reise sein.«

»Trotzdem mußten wir ihn ausschicken«, erklärte der ältere Mann mit den scharfen Gesichtszügen. »Die Computer haben seine Person als die einzige bezeichnet, die ausreichend diplomatisches Geschick besitzt, wie sie es nennen. Eine etwaige Verhandlungslösung hätte uns, bei nur halbwegs annehmbaren Konditionen, doch mehr gebracht als jede andere, die uns bleibt.«

Varselia lachte sarkastisch auf.

»Das denkst du! Anfangs hätte es vielleicht so ausgesehen, aber auf die Dauer wären wir bestimmt wieder die Dummen gewesen. Diese Gauner sind so aalglatt und verstehen so geschickt zu formulieren, daß selbst die Computer nicht mehr mitkommen. Nein, ihnen muß eine Lehre erteilt werden, so gründlich, daß ihnen die Lust, andere zu betrügen, ein für allemal vergeht!«

Carange zuckte unbehaglich mit den Schultern und erhob sich.

»Vielleicht hast du recht, aber noch wissen wir nicht definitiv, wie Lindlars Mission ausgegangen ist. Suchen wir also die Ratshalle auf, er wird sich vom Schiff aus direkt dort hinbegeben.«

Sie verständigten die übrigen Mitglieder des Zentralen Rates, und alle fanden sich in der Halle ein. Zwei Stunden oder Großzeiten später wußten sie genau, daß alles umsonst gewesen war.

Der Flug hatte nicht mehr eingebracht als die Erkenntnis, daß die betrügerischen Händler gar nicht daran dachten, auch nur im geringsten von den früher ausgehandelten Verträgen abzugehen. Sie pochten auf ihre Rechte ohne Rücksicht darauf, daß dadurch die Wirtschaft eines ganzen Planeten praktisch ruiniert wurde.

»Sie waren so freundlich und höflich wie immer«, erklärte Lindlar und hob die Hände in einer mutlosen Geste. »Sie hörten mich zwar geduldig an, gaben mir dann aber lächelnd zu verstehen, daß sie uns in nichts nachgeben würde. Wir hätten seinerzeit ausreichend Zeit und Gelegenheit gehabt, die Handelsverträge zu prüfen. Wenn wir es trotz der Computer nicht geschafft hätten, Schwachstellen darin zu entdecken, wären wir selbst schuld.«

Von den Ratsmitgliedern kamen zornige Ausrufe, doch Carange hob gebieterisch die Rechte und unterband den Lärm.

»Lindlar trägt keine Schuld an diesem Ergebnis, er hat bestimmt alles getan, was er konnte. Immerhin wissen wir jetzt genau, woran wir mit diesen Halsabschneidern sind, und entsprechend werden wir auch handeln. Wir werden ihnen beweisen, daß wir uns zu wehren wissen, und das soll schnell und sehr gründlich geschehen. Noch heute wird die Ausarbeitung der Pläne vollendet werden, und die Schiffe können spätestens übermorgen starten. Dann wird diesen Betrügern ihr ewiges Lächeln vergehen, mein Wort darauf!«
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Die Schiffe schienen geradezu aus dem Hyperraum zu purzeln. Ihre Kursberechnungen waren mit größter Genauigkeit ausgeführt worden, denn ihr Pulk erschien nur knapp drei Millionen Kilometer vom Zielplaneten entfernt, über eine Distanz von weniger als zehntausend Kilometer im Quadrat verteilt.

Die Flotte war nicht groß, sie zählte nur insgesamt vierzig Einheiten. Doch die Schiffe waren Riesen, jeweils achthundert Meter lang und im Mittel halb so stark, und vorzüglich bewaffnet.

Letzteres bewiesen sie schon Minuten später.

Sie schwärmten sofort aus, rasten in einem Gewaltmanöver auf den Planeten zu und kreisten ihn ein. Einige in der Nähe befindliche Schiffe der Händler ergriffen schleunigst die Flucht und zogen sich in sichere Entfernung zurück. Atemlos und zitternd beobachteten ihre Insassen, was nun weiter geschah. Sie waren zwar gerissene Händler und gewissenlose Betrüger, aber Gewalt war ihnen weitgehend fremd.

Entsprechend schlecht war ihre Welt gegen diesen überraschenden Überfall gesichert. Die wenigen im Raum befindlichen Wachschiffe befanden sich draußen zwischen den äußeren Planeten, die übrigen blieben am Boden. Diese Vorsicht zahlte sich aus, denn dadurch entgingen sie der sicheren Vernichtung.

Nur die Raumforts im Orbit um den Planeten eröffneten sofort das Abwehrfeuer, nachdem ihre Besatzungen den ersten Schock überwunden hatten. Doch es gab nur insgesamt sechs von ihnen, und obendrein wurden ihre Gefechtsortungen durch einen Schauer von gerichteten Störimpulsen praktisch lahmgelegt.

Ihre Strahlschüsse gingen ins Leere, die der Angreifer trafen dafür um so besser. Innerhalb kürzester Zeit hatten sie sämtliche Abstrahlpole der Forts zusammengeschmolzen, wobei aber sorgfältig darauf geachtet wurde, daß die Bedienungen nicht zu Schaden kamen. Dann öffneten sich die großen Schotte in den Hüllen der Raumer. Hunderte von Beibooten lösten sich daraus und schossen dem Boden des Planeten entgegen.

Sie landeten an allen wichtigen Punkten, und dann ergossen sich aus jedem etwa drei Dutzend humanoide Roboter. Sie waren, ebenso wie die sie befehligenden Raumfahrer, mit Kombiwaffen ausgerüstet, setzten jedoch die tödlichen Strahlen nur in Ausnahmefällen ein.

Lautsprecher rieten der Bevölkerung, keinen sinnlosen Widerstand zu leisten, und dieser blieb auch weitgehend aus. Wer sich aber doch den Invasoren entgegenzustellen versuchte, brach bald im Hagel von Paralysestrahlen zusammen. Als dann auch noch die großen Schiffe landeten, verließ auch die letzten Tollkühnen der Mut.

Die Planetarier verkrochen sich in alle möglichen Schlupfwinkel, der Weg für die Angreifer war frei.

Wie schon zuvor, gingen diese auch jetzt methodisch vor. Truppweise drangen sie in Produktionsstätten und Lagerhäuser ein, ließen die Dutzendware unberührt, raubten dafür aber große Mengen von wertvollstem technischen Material. Es wurde mittels der mitgeführten Transportplattformen in die Schiffe und Raumboote geschafft, ebenso viele private Kostbarkeiten.

Andere Gruppen hatten es auf die Computerzentralen der Händler abgesehen.

Jede moderne Zivilisation, die über einen bestimmten Punkt ihrer Entwicklung hinausgekommen war, konnte ohne die kybernetischen Helfer nicht mehr bestehen. Dabei war die Tatsache, daß sie alle nur möglichen Berechnungen innerhalb kürzester Zeit durchführen konnten, nur zweitrangig. Weit wichtiger war ihr Vermögen, Myriaden von Daten in vergleichsweise winzigen Kristallen zu speichern und auf Abruf wiederzugeben.

Kein menschliches oder sonst intelligentes Hirn konnte auch nur einen Bruchteil von dem behalten, was in den Speichersektoren eines einzigen Computers Platz fand. Sie nahmen die Essenz unzähliger Wissensgebiete in sich auf, sie »wußten« um viele Dinge, die nur für einen begrenzten Personenkreis bestimmt waren. Sie waren die Geheimnisträger dieser Zeit.

Das wußten auch die Angreifer, und nun rächten sie sich an den betrügerischen Händlern auch auf diesem Gebiet.

Ihre Erfahrungen mit Computern fußten auf einer Praxis, die vermutlich älter war als die Rasse ihrer Kontrahenten. Deshalb fiel es ihnen auch nicht schwer, alle Sicherungen und Sperrschaltungen zu überwinden. Als die Einsatzgruppen die Gebäude wieder verließen, blieben hinter ihnen geleerte Speicher zurück, deren Inhalt in die eigens für diesen Zweck mitgeführten Minicomputer überspielt worden war.

Der dadurch angerichtete Schaden mußte unermeßlich sein, aber genau das hatten die Invasoren gewollt. Sie hielten sich nur wenig länger als einen Tag auf dem Planeten auf, dann waren ihre Aktionen beendet. Aus sicheren Verstecken heraus beobachteten die bebenden Planetenbewohner, wie sich die Trupps aus Männern und Robotern zu den Booten zurückbegaben. Diese wurden bald darauf in die großen Schiffe eingeschleust, dann stiegen die Giganten wieder auf.

Schwer beladen traten sie die Rückreise an, und hinter ihnen blieb als Objekt ihrer gelungenen Rache ein gelähmter, weitgehend ausgeplünderter Planet zurück.

Daran, daß es einmal hätte soweit kommen können, hatte nie einer der gewieften Händler gedacht!

Sie hatten es zuvor stets nur mit Völkern zu tun gehabt, die ihnen zivilisatorisch unterlegen gewesen waren und gar nicht über Mittel verfügten, um sich an den Ausbeutern zu rächen. In diesem Fall aber hatten sie sich eindeutig übernommen, und die Opfer hatten gewaltsam zurückgeschlagen, und dieser Schock saß tief.
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Groote Eylandt, Starlight-Casino

»Endlich!« sagte Cliff Allistair McLane aufatmend, leerte sein Glas und lehnte sich zurück. »Es gibt viele Dinge, die ich mag, und relativ wenige, die ich weniger mag, aber nur ein paar, die ich auf den Tod nicht ausstehen kann. Dieser feudale Zauber hier gehört eindeutig in die letzte Kategorie!«

Er machte eine umfassende Armbewegung, die den großen Festsaal und die vielen uniformierten oder sonst festlich gekleideten Frauen und Männer gleichermaßen einschloß. Regierung, T.R.A.V. und die Raumflotte waren durch hohe Repräsentanten vertreten, daneben aber auch viele Planeten des früheren COOP und der neu geschaffenen FEDERATION OF STARS.

Sie alle waren zu der Feier geladen worden, die den Teilnehmern der Expedition zur Galaxis Morgast zu Ehren veranstaltet wurde. Sie hatte vor zwei Stunden begonnen, und seitdem waren insgesamt sieben Reden gehalten worden. Zwar hatte jeder Redner auch die Verdienste der ORION-Crew gewürdigt, doch das war für McLane kein Grund, seine Meinung zu revidieren.

Mario de Monti nickte.

»Basil war der letzte Redner, jetzt ist Schluß mit dem Blabla. Macht euch fertig zum Sturm aufs kalte Büfett, Freunde!«

Leandra de Ruyter kam auf den Tisch der Crew zu, jetzt eine reife Frau, die seltsamerweise mit jedem Jahr an Schönheit gewann. Sie sah die Gesichter der Raumfahrer, und ihr Lächeln erstarb.

»Was habt ihr nur?« fragte sie, während sie neben Arlene Platz nahm. »Dies ist doch euer Ehrentag, weshalb dann diese geradezu unziemlich ernsten Gesichter?«

Cliff erklärte es ihr mit knappen Worten und schloß: »Außerdem fehlen zwei in unseren Reihen, die auch einen guten Teil mit zum Gelingen beigetragen haben  Prac'h Glanskis und Vlare MacCloudeen! Weshalb sind sie nicht auch eingeladen worden? Haben die Initiatoren befürchtet, das Aussehen des Raguers könnte die Gäste von draußen erschrecken?«

»Keineswegs«, wehrte die Admiralin ab, »du siehst das vollkommen falsch, Cliff. Für die beiden waren die Belastungen durch die Ereignisse auf Refuge und in M 33 doch zu groß, bei ihnen haben die Ärzte gewisse Spätfolgen ihres Eremitendaseins auf Thalata registriert. Deshalb haben die Psychologen sie nochmals in ihre Obhut genommen, für die nächsten Wochen sitzen sie dort fest.«

»Diese Seelenklempner«, meinte Atan Shubashi verächtlich. »Mit mir wollten sie dasselbe versuchen, aber ich habe mich energisch gewehrt! Das Zusammensein mit der ruhmvollen ORION-Crew ist mir Medizin und seelische Aufrüstung genug.«

»Haha!« machte Harlan Gustavsson. »Du meinst doch nicht etwa jene disziplinlosen Individuen, die sonst immer als ORION-Saubande bezeichnet werden? Eine ausgesprochen passende Bezeichnung, die Hackler da erfunden hat, meine ich.«

»Irrtum, Hargus«, rief Hasso Sigbjörnson. »Das war nicht er, sondern der Große Weise Elefant Han Tsu-Gol  und auch der fehlt hier in unserer Runde, verdammt ja! Daß er so plötzlich und formlos zurückgetreten ist, will mir immer noch nicht in den Kopf.«

»Man hat tatsächlich das Gefühl, in ihm einen Vater verloren zu haben«, bestätigte McLane. »In manchem glich er dem guten alten Marschall Wamsler, nur pflegte dieser keine asiatischen Sinnsprüche zu verwenden. Von George J. Mattewson werden wir mit Sicherheit auch keine zu hören bekommen, denke ich.«

»Wir werden uns mit Sicherheit an ihn gewöhnen«, meinte Arlene.

»Darauf einen Schluck«, vollendete Helga Legrelle und hob ihr Glas. »Eines Tages werden wir es sein, die von der Bühne abtreten müssen, und trotzdem wird sich die Erde weiter drehen! Der Anfang aller Weisheit liegt in der Erkenntnis, daß niemand in der Welt unentbehrlich ist.«

»Treffender hätte ich es auch nicht formulieren können«, sagte der Commander anerkennend. Ein Roboter hatte inzwischen nachgeschenkt, auch die Admiralin hatte einen Longdrink erhalten, und alle tranken. Dann deutete Mario diskret auf einen schlanken Mann mit seltsam grünlicher Hautfarbe, der zwischen einem Flottenoffizier und einer jungen Frau von Chanuur am Büfett stand.

»Ein ganz neues Exemplar in jener Sammlung, die fortan den Namen FEDERATION OF STARS trägt?« erkundigte er sich halblaut.

Leandra de Ruyter nickte.

»Ein Teil der Konkursmasse des ›Ersten Freien‹ von Refuge oder Dusty sozusagen, denn der hatte zuerst Kontakte zu diesem Volk. Die Leute nennen sich selbst Arariter, sie kommen von einer Welt im Sternbild Ursa Minoris oder Kleiner Bär, 489 Lichtjahre von der Erde entfernt. Sie versuchen natürlich jetzt, mit uns ins Geschäft zu kommen, nachdem auf Refuge nichts mehr zu holen ist. Ihre Handelsdelegation ist vor zehn Tagen angekommen, als ihr noch in der Galaxis Morgast unterwegs wart.«

»Und ich dachte immer, unsere Crew hätte ein Monopol in bezug auf das Entdecken fremder Rassen«, meinte McLane amüsiert. »Mit wem mögen die Brüder aber zuvor Handel getrieben haben, wenn nicht mit den Menschen? Da muß es also wohl auch noch andere geben, und ich war der Meinung, unsere alte Raumkugel wäre seit Jahrhunderten gründlich erforscht.«

»Keine Ahnung, Cliff«, sagte die Admiralin. »Da fragst du wohl am besten Basil Astiriakos, ich hatte mit diesen Leuten bis jetzt noch nichts zu tun. Ich schicke ihn zu euch herüber, wenn ich ihn treffe, jetzt muß ich leider wieder gehen.«

Der Fremde drehte sich um, und nun sah man das verbindliche Lächeln. Seine Züge wirkten harmonisch und angenehm, das Fehlen jeder Behaarung auf dem hohen Schädel störte kaum. Es wurde voll durch die großen, strahlend blauen Augen kompensiert, sie blickten treuherzig und unschuldig.

Leandra trank aus und entfernte sich, und nun suchten auch die Crew und Hargus das Büfett auf. In der nächsten Viertelstunde waren sie eifrig damit beschäftigt, die lukullischen Spezialitäten diverser fremder Planeten zu dezimieren, bis dann Atan den Commander anstieß.

»Dort kommt noch einer von den Grünen  ja, da drüben neben dem Abgesandten der Anchorannies. Der sieht aber ziemlich aufgeregt aus, gerade so, als wäre irgendwo etwas passiert.«

McLane nickte, sah aber nur mit einem Auge hin, denn Arlene schob ihm gerade etwas in den Mund, das aufregend pikant schmeckte. Sein Interesse wurde erst geweckt, als die beiden Arariter nach einem erregten Wortwechsel fast im Laufschritt die Gruppe ansteuerten, in der sich der neue Verteidigungsminister befand.

Hasso grinste und bemerkte:

»Die stellen sich an, als hätte ihnen eben jemand das Geschäft ihres Lebens verdorben ... Hmm, scheint wohl doch eine ernstere Sache zu sein, denn Mattewson ruft Leandra, Katsuro und noch ein paar große Tiere zu sich. Vielleicht sollten wir einmal hören, was es da wohl geben mag.«

»Kommt nicht in Frage«, erklärte Cliff und nahm einen Schluck aus dem Champagnerglas. »Wer sich zur Arbeit drängt, kommt darin um, und wir haben ohnehin eben erst im M 33 ein dickes Übersoll abgeleistet!«

»Du sprichst mir aus der Seele, hoher Boß«, stimmte Mario zu. »Da, jetzt verschwinden sie alle zusammen  warum machen wir es ihnen nicht einfach nach?«

»Das erste vernünftige Wort, das du heute gesprochen hast«, kam es von Helga. »Hat jemand Einwände dagegen? Okay, dann nichts wie auf ins Vergnügen, im Augenblick achtet niemand auf uns.«

Eine Minute später saßen sie in einem der vielen Nebenräume, in dem sich schon zwei andere Schiffsbesatzungen befanden. Die Crews kannten sich zwar nur flüchtig, aber trotzdem kam zwischen ihnen sofort jener lockere Ton auf, den man drüben im Festsaal vergebens suchte. Man war unter sich, die Bedienungsroboter bekamen zu tun, und alle fühlten sich wieder einmal so richtig wohl.

Genau sechzehneinhalb Minuten lang  dann tauchte Brian Hackler auf und beorderte die ORION-Crew ins Dienstzimmer des Admirals ...



*



»Was hat das zu bedeuten, George J.?« erkundigte sich McLane mit deutlichem Unmut. »Dies ist ein Abend, der uns zu Ehren aufgezogen wurde, wenn ich mich recht entsinne! Weshalb jetzt diese Störung, im wirklich ungeeignetsten Augenblick?«

Der neue VM hob bedauernd beide Hände.

»Ich bedaure sie wirklich aufs tiefste, das darfst du mir glauben, Cliff«, versicherte er. »Der Anlaß ist jedoch nach Meinung aller hier Anwesenden ernst genug, um sie voll und ganz zu rechtfertigen. Wenn nämlich eine Welt in unserer Raumkugel sozusagen aus heiterem Himmel plötzlich überfallen wird, können wir es uns wohl kaum leisten, tatenlos zuzusehen! Akzeptiert?«

Der Commander schaltete augenblicklich um und nickte ernst.

»Voll und ganz, dafür ist Krieg jeder Art eine viel zu ernste Angelegenheit. Ein Überfall, sagst du  das läßt mich automatisch an den Planeten Highspeed Delta 79 denken, an den falschen Direktor Mattock und seinen verwünschten Drachenbund. Liegen die Dinge hier so ähnlich, oder gibt es gar eine direkte Parallele dazu?«

»So ähnlich, aber auch wieder ganz anders«, meldete sich Tunaka Katsuro zum Wort, der Chef des Galaktischen Sicherheitsdienstes. »Letzteres vor allem deshalb, weil der angegriffene Planet keine von Menschen des bisherigen COOP bewohnte Welt ist. Es handelt sich um Ararit, von dessen Existenz wir erst vor kurzem erfahren haben, und dessen Repräsentanten hier anwesend sind.«

Er wies auf die beiden grünhäutigen Männer, die bunt gestreifte, mit Goldfäden durchwirkte Anzüge trugen.

»Dies ist N'ugh Nurukitsian, Leiter der Handelsdelegation von Ararit, dies sein Stellvertreter S'agh Saraschwili. Sie befinden sich auf Einladung von Basil hier, und S'agh erhielt die bestürzende Nachricht vor einer halben Stunde über Hyperfunk.«

Er stellte auch Cliff vor, der Commander nahm die Hände der beiden und musterte die Fremden nun erstmals aus der Nähe.

Sie waren so weitgehend humanoid, daß sie sich praktisch nur durch ihre abweichende Hautfarbe von normalen Menschen unterschieden. Beide hatten grazile, geschmeidig wirkende Körper, ihre Gesichter lächelten jetzt zwar nicht mehr, wirkten aber trotzdem überaus anziehend und sympathisch.

McLane nickte den beiden zu und fragte sachlich: »Darf ich euch bitten, mir kurz zu schildern, was auf eurer Welt vorgefallen ist?«

Er sah den Delegationsleiter an, aber Saraschwili kam diesem zuvor.

»Es war einfach furchtbar, Commander!« jammerte er. »Wir sind ein kleines, friedliebendes Volk, das sein bescheidenes Auskommen durch den Handel hat und noch nie einen Krieg führte. Deshalb verfügen wir auch nur über eine kleine, kaum bewaffnete Wachflotte und einige veraltete Raumforts. Der Gegner aber kam mit einer großen Flotte von riesigen, stark bewaffneten Schiffen plötzlich aus dem Hyperraum und griff Ararit ohne jede Vorwarnung oder gar Kriegserklärung an. Und dann ...«

Er ließ einen langen Wortschwall los und schilderte empört und entsetzt das Vorgehen der Angreifer. Als ihm die Luft ausblieb, sprang Nurukitsian ein und jammerte genauso blumenreich weiter. Katsuro versuchte vergeblich, die beiden zu stoppen, die Minister und Offiziere mußten sich alles ein zweites Mal anhören.

»... und jetzt ist unsere Welt vollkommen ruiniert!« schloß S'agh Saraschwili schließlich erschöpft. »Man hat unsere Fabriken und Lagerhallen ausgeplündert, alle wichtigen Daten aus den Computern gestohlen. Unser Volk wird jammervoll zugrunde gehen, sofern es nicht Hilfe durch euch erhält!«

Cliff McLanes Gesicht war unbewegt geblieben, aber innerlich konnte er gar nicht anders, als sich heimlich zu amüsieren, und der Crew erging es ebenso.

Die beiden Arariter schienen mit einer blühenden Phantasie ausgestattet zu sein. So viele Einzelheiten, wie sie hier schilderten, konnte ein simpler Funkspruch gar nicht enthalten haben, einen guten Teil davon hatten sie demnach frei dazu erfunden. Das weckte bei Cliff den Verdacht, daß die Angehörigen dieses Volkes es mit der Wahrheit nicht immer so genau nehmen mochten. N'ugh und S'agh übertrieben zweifellos absichtlich  warum?

Ihr aalglattes Wesen erinnerte den Commander in gewisser Weise an das Auftreten der Anchorannies vor noch nicht allzulanger Zeit. Damals hatten Yurraly und seine Gefährten auch mit treuherzigsten Mienen versucht, die Erdmenschen zu überlisten und hereinzulegen. Hatten die Arariter vielleicht etwas Ähnliches vor?

Nein, das kann nicht gut sein! überlegte Cliff. Dieser Überfall hat zweifellos stattgefunden, und wir können das nachprüfen, bis zu ihrer Welt ist es nur ein besserer Katzensprung. Demnach geht es den Grünen offenbar nur darum, unser Mitleid zu erregen, um dann eine großzügige Hilfe herauszuschlagen.

Warum aber gerade von uns? Sollten die Angreifer tatsächlich von einem Planeten des COOP gekommen sein? dachte McLane alarmiert.

»Wißt ihr, wer euren Planeten überfallen hat? Wie sahen die angreifenden Schiffe aus?« fragte er knapp.

S'agh Saraschwili sah ihn aus feuchten, blauen Augen an.

»Das kann ich nicht sagen, es ging aus dem Funkspruch nicht hervor. Jedenfalls waren sie sehr groß und schwer bewaffnet, besaßen viele Beiboote ...«

»Danke, das genügt«, erklärte Katsuro hastig, ehe der Arariter seinen Sermon noch einmal ganz abspulen konnte. »Jedenfalls kann ich euch versichern, daß es keine Schiffe von der Erde waren, wir haben noch nie im Traum daran gedacht, andere Völker zu überfallen. Wir sind aber gern bereit, euch auf jede nur denkbare Weise zu helfen. Allerdings müßten wir zunächst ein Schiff zu eurer Welt entsenden, dessen Besatzung sich vom Ausmaß der angerichteten Schäden an Ort und Stelle überzeugen kann. Gebt ihr eure Einwilligung dazu?«

»Dazu sind wir nicht befugt«, sagte N'ugh Nurukitsian, »eine Entscheidung von diesem Ausmaß kann nur unsere Regierung treffen. Ich bin jedoch davon überzeugt, daß sie zustimmen wird; erlaubt ihr, daß wir uns zurückziehen, um von unserem Schiff aus Funkverbindung mit Ararit aufzunehmen?«

Mattewson stimmte zu, und die beiden Grünhäutigen wurden durch Hackler hinausgeleitet. Als sie gegangen waren, lachte Leandra kurz auf und meinte:

»Die beiden waren so verzweifelt, daß es fast schon ansteckend war. Vermutlich haben sie hier und da etwas übertrieben, aber das liegt vielleicht so in ihrer Art. Ansonsten scheinen die Arariter ein umgängliches und liebenswürdiges Volk zu sein.«

»Das sind sie zweifellos«, stimmte ihr Basil Astiriakos zu. »Ich glaube, wir können sie ohne lange Karenzzeit in die FEDERATION OF STARS aufnehmen, genetisch stehen sie uns näher als etwa die Gaa to Chaan oder die Fanden.«

»Nur immer langsam, so etwas steht vorläufig längst noch nicht zur Debatte«, warf Tunaka Katsuro ein. »Ehe wir einen solchen Schritt unternehmen, müssen wir erst einmal wissen, inwieweit wir ihnen trauen können. Ein liebenswürdiges Gebaren und treue blaue Augen sind keine Gewähr für ihre Ehrlichkeit. Was sagst du als unsere Fremdrassenexpertin dazu?« Damit wandte er sich an Arlene N'Mayogaa.

»Bis zur Expertin fehlt noch eine ganze Menge, fürchte ich«, gab McLanes Gefährtin zurück. »Rein gefühlsmäßig möchte ich dir aber in etwa recht geben, denn die beiden haben meiner Ansicht nach ganz schön übertrieben. Falls das symptomatisch für ihr ganzes Volk ist, wäre Vorsicht wirklich angebracht.«

»Die gefährlichsten Unwahrheiten sind Wahrheiten, die mit Bedacht maßvoll entstellt werden«, ergänzte Cliff. »Doch wir kommen ganz vom eigentlichen Thema ab, dem Überfall auf Ararit; da steht nach wie vor die Frage offen, wer ihn durchgeführt haben könnte. Bis jetzt wissen wir nur, wer es nicht war, nämlich wir selbst, und das hilft uns keinen Schritt weiter.«

»Genau deshalb haben wir euch rufen lassen«, sagte Mattewson. »Ihr habt von allen unseren Besatzungen die meiste Erfahrung und dürftet also am schnellsten feststellen können, wohin die Spuren dieses Angriffs weisen. Das soll eure Hauptaufgabe sein, wenn ihr dort hinfliegt, sobald die Regierung von Ararit ihre Erlaubnis zu einem Besuch gegeben hat. Daran ist nach Lage der Dinge wohl kaum zu zweifeln, schließlich haben wir Hilfe zugesagt.«

McLane sah die Freunde an und nickte dann.

»Keine Einwände, George J. Wer den Krieg kennt, liebt den Frieden, und jeder Friedensbrecher ist automatisch unser Gegner, man hat uns am Kreuzweg der Dimensionen nicht umsonst zu Hütern der Menschheit bestimmt. Nachdem wir jetzt endlich, und hoffentlich für immer, Ruhe vor dem Erbe der Kosmischen Urmächte haben, müssen wir darauf achten, daß niemand anders an ihre Stelle treten kann.«

Die beiden Arariter kehrten wenig später zurück und brachten die erwartete Antwort. Es wurde festgelegt, daß die ORION X am Mittag darauf abfliegen sollte, mit N'ugh Nurukitsian und Saraschwili an Bord. Ihr Schiff blieb mit der restlichen Delegation auf der Erde zurück, die vorbereitenden Verhandlungen gingen weiter.

Die Crew kehrte ins Starlight-Casino zurück und versuchte dort anzuknüpfen, wo sie aufgehört hatte. Doch das gelang ihr nicht, die Gedanken aller schweiften immer wieder ab und beschäftigten sich mit der neuen Aufgabe.

Man versuchte gerade erst, als Nachfolger des COMMONWEALTH OF PLANETS unter Einbeziehung der nicht-menschlichen befreundeten Völker die FEDERATION OF STARS zu etablieren. Noch war sie längst nicht stabil, und jede Störung des labilen Gleichgewichts konnte verheerende Folgen haben!

Noch vor Mitternacht verabschiedeten sich die Raumfahrer von den anderen Crews und Hargus und suchten ihr Quartier in Basis 104 auf.
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Die ORION X war unterwegs.

Sie befand sich im Hyperraum, der Antrieb sang sein monotones Lied, und der Steuerautomat tickte leise vor sich hin. Auf den Schirmen war das konturenlose Wallen jener Erscheinungen des Hyperraums zu sehen, die immer noch niemand zu deuten wußte.

Cliff hatte seine Lieblingsstellung eingenommen: Seine Augen waren geschlossen, die Füße in den weichen Bordstiefeln ruhten auf dem Rand der Zentralen Bildplatte. Das und die über der Brust gefalteten Hände ergaben die für ihn typische, oft bespöttelte »Meditationshaltung«, bei der niemand genau zu sagen wußte, ob er nun schlief oder nicht.

Man bekam es auch nie heraus, zumal der Commander nie zu schnarchen pflegte. Wenn es darauf ankam, reagierte er jedenfalls ohne jede Verzögerung, meist sogar schneller als die anderen. Es genügte schon ein leises Geräusch knapp an der Grenze zur Hörschwelle, und schon war er voll da.

So auch dieses Mal.

Noch ehe das Eingangsschott zur Hälfte aufgeglitten war, saß er bereits wieder kerzengerade da und blickte angestrengt auf eine Folie, als hätte er nie etwas anderes getan. Atan, der bei ihm in der Zentrale war und sich mit einer Sternkarte des Sektors Ursa Minoris beschäftigte, grinste und rief: »Reingefallen, Commander! Das ist nur unser Senior, den sein Gewissen anscheinend nicht schlafen läßt.«

»Was immerhin beweisen würde, daß er eines besitzt«, brummte der Kommandant. »Komm, mach es dir gemütlich, Alter, und schieß los. Du hast etwas auf dem Herzen, das die Grünen nicht unbedingt wissen sollen, nehme ich an?«

Hasso Sigbjörnson nickte und nahm neben ihm Platz.

»Ihr wart vorhin die meiste Zeit damit beschäftigt, ihnen dies oder jenes zu erklären und seid gar nicht dazu gekommen, auf sie selbst zu achten. Das habe ich dafür vom Maschinenraum aus besorgt und glaube nun mit ziemlicher Sicherheit sagen zu können: Diesen Überfall auf ihren Planeten haben die Arariter irgendwie selbst herausgefordert!«

McLane sah ihn überrascht an.

»Eine recht gewagte Annahme, möchte ich sagen, aber sicher hast du eine halbwegs plausible Begründung dafür. Wie sieht diese aus?«

»Plausibel wäre übertrieben, Cliff, es ist weit mehr eine Sache des Gefühls und der Erfahrung. Vielleicht kann man das, was wir sonst Menschenkenntnis nennen, nicht in allen Punkten auf dieses Volk anwenden, von dem wir praktisch noch gar nichts wissen. Doch andererseits unterscheiden die Arariter sich wieder nicht so sehr von uns, daß nicht gewisse Grundregeln auch für sie gelten müssen. Und hier komme ich auf das zurück, was schon Arlene gestern gesagt hat: Die Arariter übertreiben, und zwar in jeder Hinsicht! Wenn man ihnen unbesehen Glauben schenkt, nützen sie das unbedenklich zu ihrem Vorteil aus, behaupte ich.«

»Hier gehst du aber wohl doch etwas zu weit«, warf Shubashi ein. »Auf mich haben N'ugh und S'agh jedenfalls den denkbar besten Eindruck gemacht. Schließlich sind sie beide auf ihrer Welt bedeutende Leute, und ihre große Liebenswürdigkeit uns gegenüber ...«

»Ich glaube zu wissen, was Hasso meint«, fiel ihm McLane ins Wort. »Auf Bösewichte ist meist Verlaß, man weiß fast immer, woran man mit ihnen ist. Anders ist es da mit jenen Leuten, die zwar nach außen hin die Liebenswürdigkeit selbst sind, aber nicht unbedingt auch das meinen, was sie sagen! Sie verstellen sich, sind also nicht ehrlich zu anderen, und wenn es dann noch ausgesprochene Händler sind ... Darf ich an die Parallele der levantinischen Handelsleute auf der Erde erinnern, die fast schon zu einem Synonym für Verschlagenheit und Übervorteilung anderer geworden sind?«

»Ganz so kraß wollte ich es nicht ausdrücken«, sagte Hasso, »aber im Endeffekt kommt es in etwa darauf hinaus. Ich halte es durchaus für möglich, daß die Arariter irgendwelche gutgläubige Handelspartner mit ihrer Liebenswürdigkeit so eingewickelt haben, daß diese erst viel zu spät merkten, daß sie übers Ohr gehauen worden sind! Dabei muß es um erhebliche Beträge gegangen sein, der betreffende Planet stand vielleicht nahe am Ruin; und da nichts anderes fruchten wollte, griff er zum letzten Mittel und startete diesen Überfall.«

»Ein Rachefeldzug gewissermaßen also«, sinnierte Cliff. »Hasso, wir haben schon so vieles erlebt, daß ich fast alles für möglich halte, aber diese Hypothese geht mir nun doch etwas zu weit. Es ist ebenso gut möglich, daß der Wohlstand der Arariter den anderen ins Auge stach und sie nur angriffen, um sich zu bereichern.«

»Und wenn man bedenkt, daß es nach dem Debakel mit Refuge vielen Welten des COOP nicht eben glänzend geht, könnten es sogar Menschen gewesen sein!« spann Atan den Faden weiter. »Das würde dann auch erklären, weshalb die Grünen gar nicht wissen, wer sie eigentlich überfallen hat. Hüten wir uns also vor übereilten Schlußfolgerungen, ehe wir einem harmlosen Volk unrecht tun.«

McLane lächelte zwiespältig, dann zuckte er mit den Schultern.

»Okay, halten wir es also vorerst mit dem angeblich so goldenen Mittelweg«, entschied er. »Wir bleiben neutral, sehen und hören uns auf Ararit um, sagen selbst so wenig wie möglich und ziehen nur unsere Schlußfolgerungen. Auf jeden Fall behandeln wir die Arariter genauso höflich wie sie uns  klar, Hasso?«

Sigbjörnson brummte etwas vor sich hin, das entfernt wie eine Zustimmung klang, aber sehr überzeugt schien er nicht zu sein.



*



Die ORION X brauchte für die Strecke von 489 Lichtjahre knapp 29 Stunden Hyperraumflug. Dann glitt sie in den Normalraum zurück, etwa zehn Lichtminuten oberhalb der Ekliptik einer weißen Sonne, die von elf Planeten umlaufen wurde. Ararit war der vierte davon, etwas kleiner als die Erde und die einzige Welt mit einer atembaren Sauerstoffatmosphäre. Trotzdem war seine Albedo relativ schwach, er schimmerte gelblich-rot, ähnlich dem solaren Mars.

»Die Sünden unserer Vorfahren fallen auf uns zurück«, erklärte N'ugh Nurukitsian betrübt, als ihn Cliff darauf ansprach. »Einst muß Ararit ein wahres Paradies gewesen sein, sie aber verstanden es nicht, diesen Zustand zu erhalten. Sie beuteten nicht nur seine Bodenschätze rücksichtslos aus, sie rodeten auch die Wälder in weit größerem Ausmaß, als es angebracht gewesen wäre. Ararit hat nie große Meere besessen wie eure Erde, sondern nur relativ seichte Binnenseen, und deren Wasser verdunstete daraufhin sehr schnell.«

»Auch wieder relativ gesehen, denn dieser Vorgang muß einige Jahrtausende beansprucht haben«, ergänzte S'agh Saraschwili. »Man achtete also nicht weiter darauf, sondern trieb den technischen Fortschritt immer weiter voran. Das hatte wiederum zur Folge, daß das restliche Wasser und die Luft mit Abfallprodukten aller Art verseucht wurden. Als man dann endlich versuchte, diesen Prozeß zu stoppen, war es längst zu spät. Die Pflanzen verkümmerten, der ausgedörrte Boden gab immer weniger Nahrung her. Noch schlimmer war aber, daß auch die Gene von Menschen und Tieren durch die chemischen Gifte und die Strahlung radioaktiven Mülls angegriffen wurden. Es kam zu Mutationen aller Art, jahrhundertelang stand die Existenz unseres ganzen Volkes auf der Kippe.«

Der Commander nickte stumm, so ernst hatte er die beiden Arariter seit dem ersten Zusammentreffen nicht mehr erlebt. Inzwischen hatte es sich herausgestellt, daß N'ugh der Leiter des Zentralen Handelskontors von Ararit war und im Range eines Ministers stand.

»Ähnliches hätte auch bei uns geschehen können, aber zum Glück wurden die Gefahren erkannt, ehe es zu spät war«, warf Arlene ein, die hinter dem Pilotensitz stand. »Und auch eure Vorfahren haben sie schließlich doch gemeistert, wie es scheint?«

Nurukitsian schüttelte deprimiert den Kopf.

»Sie haben es versucht, aber der Erfolg blieb ihnen versagt. Ein Teil unseres Volkes wurde mit Raumschiffen zu anderen Planeten evakuiert; ob diese Gruppen überlebt haben, blieb unbekannt, denn nie kehrte jemand zurück. Die Zurückgebliebenen siechten dahin, es kamen immer weniger lebensfähige Kinder zur Welt. Erst vor etwa einem Jahrtausend trat wieder eine Stabilisierung ein, und eine neue, den veränderten Gegebenheiten angepaßte Rasse entstand. Es blieb nur die humanoide Körperform, aber unsere Zellen haben nichts mehr mit den euren gemein. Sie vertragen etwa hundertmal mehr an Giften und harten Strahlungen und sind sogar imstande, Kohlendioxid durch Fotosynthese in Sauerstoff umzuwandeln, falls es nötig ist. Doch diese Widerstandsfähigkeit forderte auch ihren Preis  eine rapide Verkürzung unserer Lebenserwartung. Wir zählen jetzt zwar schon wieder zehn Millionen Köpfe, aber nur selten wird jemand von uns mehr als sechzig Jahre alt.«

Es gab niemanden im Steuerraum, den diese nüchterne Schilderung nicht beeindruckt hätte, an deren Wahrheit kaum zu zweifeln war. McLane war versucht, einige mitfühlende Sätze zu sagen, aber der Arariter ließ es nicht soweit kommen.

»Verzeiht, daß wir uns von Gefühlen zu derartigen Schilderungen hinreißen ließen«, sagte er geschmeidig, und das übliche, gewinnende Lächeln erschien wieder auf seinem Gesicht. »Dem Niedergang folgte in den folgenden Jahrhunderten ein bescheidener Wiederaufstieg, basierend auf den Relikten der früheren Zivilisation. Es gelang unseren Voreltern, rings um die zu Oasen geschrumpften Überreste der Binnenseen neue Vegetationsgebiete zu schaffen, die uns jetzt wieder ausreichend Nahrung geben. Auch unsere Luft ist wieder rein, und die chemischen und radioaktiven Rückstände sind soweit abgebaut, daß auch ihr ohne Bedenken auf Ararit existieren könnt.«

»Nur die vergeudeten Bodenschätze blieben ein ernstes Problem«, fuhr S'agh Saraschwili fort. »Mehr als neunzig Prozent des Bodens waren zur Wüste geworden, und die Erosion fraß die Metalle auf. Zum Glück waren einige subplanetare Fabrikationsanlagen intakt geblieben, und für ihre Fusionsmeiler gab es noch Wasserstoff genug. Auch das Wissen war unseren Voreltern erhalten geblieben, und auf dem Wege des Recyclings begann in bescheidenem Rahmen wieder eine Produktion. Den Initiatoren wurde jedoch bald klar, daß Ararit in isoliertem Zustand nur für kurze Zeit lebensfähig bleiben konnte. Deshalb konzentrierten sie sich auf den Bau neuer Raumschiffe, entsandten diese zu anderen Sonnensystemen und nahmen Kontakt mit den Bewohnern ihrer Planeten auf. Zuerst tauschten sie Wissen gegen Rohstoffe aus, dann vermittelten sie beides wieder an andere Welten. Daraus entstanden dann rege Handelsbeziehungen, und jetzt ...«

»Verzeihe bitte, daß ich dich unterbreche«, sagte Helga Legrelle vom Funkpult her. »Wir werden von Ararit her angefunkt, doch ich verstehe leider eure Sprache nicht. Einer von euch sollte Antwort geben, ehe man uns vielleicht für neue Invasoren hält.«

McLane verzog das Gesicht, denn diese Unterbrechung kam ihm mehr als ungelegen. Bis dahin hatten seine Gäste in bezug auf ihr Volk und die Zustände auf Ararit immer nur sehr spärliche Auskünfte gegeben. Jetzt waren sie endlich einmal gesprächig geworden, aber gerade im ungeeignetsten Augenblick kam etwas dazwischen.

Zugleich lösten sich auch drei würfelförmige Schiffe aus ihrem Orbit um den Planeten und hielten mit Höchstfahrt auf die ORION zu. Die Arariter schützten ihre Welt nun also besser, nur kam diese Maßnahme einige Tage zu spät ...

N'ugh hatte sich zum Funkpult begeben, wo auf einem Bildschirm das Abbild einer jungen, ebenfalls kahlköpfigen Frau erschienen war. Sie wechselten einige Sätze in ihrem klangvollen Idiom, aber mit einer Sprechgeschwindigkeit, daß die einzelnen Worte nur mit Mühe zu unterscheiden waren. Das war ein Manko, denn gerade diesmal hatte die Crew keinen Translator an Bord, und auch der Datenroboter Argus war nicht mit von der Partie.

Doch das ließ sich nicht ändern, Cliff war Pragmatiker und fand sich rasch damit ab. Nurukitsian hatte das Gespräch beendet, kam auf ihn zu und nickte lächelnd.

»Alles in Ordnung, Kommandant, die Wachschiffe kehren wieder um. Der Erste Regierende von Ararit läßt euch alle seiner Hochachtung versichern, er betrachtet es als große Ehre, erstmals Vertreter eures mächtigen Sternenbundes empfangen zu dürfen. Er bittet euch, auf dem Hafen unserer Hauptstadt R'auschwar zu landen, wo alles für einen würdigen Empfang vorbereitet wird.«

»Vielen Dank, die Ehre ist ganz auf unserer Seite!« versicherte Arlene schnell, und nur McLane hörte den gewissen Unterton heraus.

Atan erhielt die Koordinaten des Hafens, wertete sie aus und überspielte sie zum Pilotenpult. Eine halbe Stunde später senkte sich die ORION X, etwa in der Mitte der gegenwärtigen Tageszone, dem Boden des Planeten entgegen.
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Der Raumhafen war nicht sehr groß und nur mit etwa einem Dutzend araritischer Würfelschiffe belegt. Er lag am Rande eines riesigen Wüstengebietes, dessen Dünenlandschaft eine fast ockergelbe Farbe aufwies und nicht die geringsten Anzeichen einer Vegetation zeigte. Die weiße Sonne stand fast im Zenit, und die Luft flimmerte vor Hitze, alle Hangars und Lagerhallen lagen verlassen da.

»Eine Folge des heimtückischen Überfalls der Fremden«, erklärte S'agh Saraschwili mit wehleidiger Miene. »Sonst herrschte hier Tag und Nacht ein lebhafter Betrieb, aber nun ist das gesamte Leben auf Ararit wie gelähmt. Zum einen leidet unser Volk noch unter dem gewaltigen Schock, zum anderen fehlt es uns jetzt fast an allem. Die Invasoren haben Ararit seiner wertvollsten Handelsgüter beraubt. Wenn wir keine Hilfe erhalten, steht unserem Planeten der vollständige Ruin bevor!«

Cliff nickte nur, denn ähnliche Klagen hatte er während dieses Fluges bereits dutzendfach gehört. Auch auf der Erde hatte Jammern zum ständigen Repertoire aller Händler gehört. Wenn man ihnen glauben wollte, nagten sie ihr ganzes Leben lang am Hungertuch, auch in den besten Zeiten ...

Er ertappte sich dabei, daß er alte Vorurteile auch auf Ararit übertrug und rief sich selbst zur Ordnung.

Neben dem Kontrollturm erhoben sich drei Fahrzeuge in die Luft und kamen auf den Kreuzer zu. Es handelte sich um Düsenhelikopter, deren Triebwerke mit einem Wasserstoffgemisch beschickt wurden, ein deutliches Zeichen für die Rohstoffarmut dieser ausgepowerten Welt. Die Crew hatte ihre Bordtaschen längst vollgepackt, McLane ließ den Rüssel des Zentrallifts ausfahren und schaltete alle Anlagen bis auf die Versorgungssysteme ab.

Als die Menschen ins Freie traten, schlug ihnen die Hitze wie eine kompakte Mauer entgegen. Die Luft auf Ararit war trotz eines geringeren Sauerstoffgehalts für sie noch atembar, dafür jedoch so trocken, daß sie ihnen die Feuchtigkeit förmlich aus den Poren riß. Innerhalb weniger Sekunden waren alle Gesichter schweißbedeckt. Selbst die atmungsaktiven Kombinationen halfen hier kaum.

»Mira und Polaris!« stöhnte Mario de Monti auf. »Das müssen gut und gern fünfzig Grad sein, und mein Hals ist schon jetzt ganz trocken. Ich wette, hier geht jeder irdische Kaktus ein.«

Die beiden Planetarier zeigten sich unbeeindruckt, ihre Körper waren diese Verhältnisse von klein auf gewohnt. »Kommt, steigt ein«, sagte N'ugh und wies auf die gelandeten Fahrzeuge, deren Kabinen nun geöffnet wurden. »Da drin herrschen Verhältnisse, die auf eure Organismen abgestimmt sind. Ihr seid nicht die ersten Besucher von fremden Welten, und wir achten sorgfältig darauf, daß sich unsere Gäste bei uns auch wohl fühlen. So schlimm ist es auch nur hier draußen, drüben in R'auschwar läßt es sich besser aushalten.«

Tatsächlich waren die Kabinen gut klimatisiert, die Raumfahrer atmeten auf. Nur ein ungewohnter, leicht stechender Geruch lag auch hier in der Luft und ließ noch jetzt ahnen, wie verpestet sie einst gewesen sein mußte, als noch die Industrie ihre Abgase ungehindert entweichen ließ.

Die Kopter stiegen auf, und bald kam die Oase in Sicht, in deren Mitte die Hauptstadt des Planeten lag. Sie war annähernd oval mit einem Ausmaß von etwa fünfzehn zu acht Kilometern und befand sich in einer Senke, in deren Mittelpunkt eine runde Wasserfläche von knapp einem Kilometer Durchmesser lag.

In diesem Gebiet war kein Sand mehr zu sehen, dafür aber eine kompakte, blaugrüne Vegetation. Sie begann mit einem Gürtel von niedrigem, binsenähnlichem Gras, das von dichtem Buschwerk abgelöst wurde, das wiederum in Formationen von palmenartigen, bis zu zwanzig Meter hohen Bäumen überging. Nichts davon wucherte wild, alles war kultiviert und sorgsam gepflegt, und zwischen den Bäumen ragten die ersten Häuser von R'auschwar auf.

Beim Näherkommen erkannten die Menschen, daß die Gebäude große Ähnlichkeit mit den Bauten der Mauren im frühen Mittelalter der Erde hatten.

Cliff nickte gedankenvoll. Er saß mit Arlene in einem Fahrzeug, Hasso und Mario, Atan und Helga waren auf die anderen verteilt.

»Hier zeigt sich wieder einmal, daß unter ähnlichen Bedingungen auch fast zwangsläufig annähernd gleichartige Entwicklungen eintreten. Allerdings haben die Leute hier dazu lange Umwege gebraucht, an deren Folgen sie fast ausgestorben wären. Wie stellst du dich jetzt übrigens zu ihnen, hast du deine anfängliche Meinung irgendwie geändert oder beibehalten?«

Er benutzte die alte englische Sprache, so daß der vor ihnen sitzende N'ugh nichts verstehen konnte. Es klang wie beiläufig, und seine dunkelhäutige Gefährtin antwortete ihm ebenso.

»Ich kann mir immer noch nicht ganz schlüssig werden. Schließlich kennen wir ja bisher nur zwei von ihnen und können nicht beurteilen, ob sie wirklich typische Vertreter ihres Volkes sind. Ihre Freundlichkeit wirkt zumeist vollkommen echt, nur ab und zu gibt es Momente, in denen sie übertrieben und aufgesetzt erscheint.«

»Verhalten wir uns also weiter abwartend und lassen die Dinge dieser Welt an uns herankommen«, meinte Cliff. »Vielleicht verhält sich der Erste Regierende ganz anders und spricht Klartext mit uns.«

Nurukitsian drehte sich zu ihnen um, und für einen Augenblick schien ein Ausdruck von Unsicherheit oder Unwillen auf seinen Zügen zu liegen. Im nächsten Moment lächelte er jedoch bereits wieder und erkundigte sich gelassen, aber mit sichtlichem Stolz:

»Nun, wie gefällt euch dies hier jetzt? Vor zwei Generationen war diese Oase nur halb so groß wie heute, aber unser Volk hat unermüdlich an ihrer Vergrößerung gearbeitet und wird es auch fernerhin tun. Das gleiche geschieht an allen zwanzig bewohnten Stellen Ararits, soweit unsere beschränkten Mittel reichen.«

Cliff nickte anerkennend und sagte einige passende Sätze, aber dann setzten die Helikopter bereits zur Landung an. Sie gingen auf einem freien betonierten Platz vor einem sechsstöckigen kastenförmigen Gebäude nieder, das in der Nähe des Zentralsees stand. Es besaß, im Gegensatz zu den anderen Häusern, eine vollkommen modern anmutende, fast ganz verglaste Vorderfront, die Mauerflächen dazwischen waren mit abstrakten bunten Mustern bedeckt.

»Unser Haupthandelskontor«, erklärte N'ugh mit fröhlicher Miene. »Es ist zugleich auch Regierungssitz, dem Umstand entsprechend, daß unser Volk fast ausschließlich vom Handel lebt. Leider haben das auch die fremden Invasoren erkannt«, setzte er mit plötzlich bekümmertem Gesicht hinzu. »Es war ihr bevorzugtes Angriffsziel, und sie haben die Speicher unserer Zentralcomputer so gründlich ausgeplündert, daß der Schaden unermeßlich ist.«

Sein Stimmungsumschwung kam so abrupt, daß McLane unwillkürlich an das übertrieben theatralische Gebaren eines nur mittelmäßigen Komödianten irdischer Schauspielbühnen erinnert wurde. Fast wäre ihm eine seiner berüchtigten sarkastischen Bemerkungen entschlüpft, aber er unterdrückte sie gerade noch, als er Arlenes warnenden Druck an seinem Unterarm spürte. Statt dessen beschränkte er sich auf ein erneutes Nicken und erhob sich dann, denn die Kabinentür des Kopters schwang bereits auf.

Im gleichen Moment belebte sich draußen die Szene.

Eine laute, an den Klang schottischer Dudelsäcke erinnernde Musik klang auf, das gläserne Hauptportal des Bauwerks wurde geöffnet und entließ etwa zwei Dutzend junge, wohlgeformte und nur spärlich bekleidete Araritermädchen. Sie wiegten sich zum Klang der Musik, kamen tanzend und lächelnd die Stufen vor dem Eingang herab und auf die aussteigenden Gäste zu.

Sie ignorierten die beiden jungen Frauen, schoben sich an die männlichen Raumfahrer heran und umtanzten sie. Beim perfekten Spiel ihrer Körper wurde ihre grünliche Hautfarbe und das Fehlen der Haare auf ihren Köpfen nebensächlich, sie strahlten eine faszinierende Erotik aus.

Alles nur Theater! sagte sich Cliff; nur Mittel zum Zweck, fremde Besucher zu beeindrucken und empfänglich für die später folgenden Angebote der Händler zu machen. Er grinste Arlene kurz zu und bemerkte, daß auch Hasso und Atan zur gleichen Erkenntnis gelangt waren. Nur Mario de Monti, einst als »Schmalspur-Casanova« der Crew bekannt, konnte sich dem sinnlichen Zauber dieses Balletts nur schwer entziehen.

Doch dann verflog der ganze erotische Spuk so plötzlich, wie er begonnen hatte. Die Musik verstummte, die jungen weiblichen Körper sanken zu Boden und blieben dort regungslos liegen. Dafür erschien nun ein Mann mittleren Alters im Portal, mit einem in allen Farben schillernden burnusähnlichen Mantel bekleidet und von einem halben Dutzend weiterer Arariter gefolgt. Diese blieben jedoch zurück, er schritt allein langsam die Stufen herab, der ORION-Crew entgegen.

»Willkommen auf Ararit, ihr geehrten Gäste vom fernen Planeten Erde!« dröhnte gleichzeitig eine Stimme aus den Membranen. »Der Erste Regierende unserer Welt, R'egh Remowian steigt zu euch hinab, um euch unterwürfig zu begrüßen. Gewährt ihm die Gunst, eure Hände drücken zu dürfen, auf daß ein Abglanz der Glorie eures großen Volkes auch uns hier zuteil werden möge!«

Auch das klang so übertrieben pathetisch und theatralisch, daß Cliff McLane nun vollends ernüchtert wurde. Er mußte sich bemühen, ein spöttisches Grinsen zu unterdrücken, aber seine lange Erfahrung im Umgang mit fremden Völkern half ihm dabei. Mit einer knappen Geste bedeutete er den anderen, zurückzubleiben, er selbst ging mit betont gemessenen Schritten dem Oberhaupt der Arariter entgegen.

Sie trafen sich auf halbem Wege, streckten ihr Hände aus und legten sie ineinander. Der Commander spürte einen überraschend kräftigen Druck, sah auf und begegnete einem ernsten Blick aus klaren blauen Augen.

»Commander McLane, nicht wahr?« sagte R'egh Remowian so leise, daß ihn sonst niemand verstehen konnte. »Ich sehe es deinen Augen an, daß mir die Regierung der Erde einen ebenbürtigen Mann geschickt hat, mit dem ich vernünftig reden kann! Unsere Tradition erlaubte es nicht, auf gewisse Begrüßungsformen zu verzichten, obwohl ich persönlich sie für unnötig halte. Sollte jedoch einer aus deiner Begleitung Gefallen an dieser oder jener Tänzerin gefunden haben, braucht er es nur zu sagen.«

Cliff dachte flüchtig an Mario, dann schüttelte er lächelnd den Kopf.

»Von einem vernünftigen Mann zum anderen gesprochen, R'egh: Das erlaubt wiederum unsere Tradition nicht. Wir sind euch dankbar für dieses Angebot, müssen es aber aus diesem Grund leider ablehnen. Das soll aber wohl kein Hindernis für eine gute Zusammenarbeit auf allen anderen Gebieten sein!«

»Nein, natürlich nicht, McLane. Ich bin vollauf davon überzeugt, daß wir eine vernünftige Basis finden werden, auf der sich alle Dinge zur beiderseitigen Zufriedenheit werden abwickeln lassen«, gab der Erste Regierende zurück.

Für einen winzigen Augenblick schien es dem Commander, als habe ihm der Arariter vertraulich zugeblinzelt. Doch das konnte auch eine Täuschung gewesen sein, hervorgerufen durch das blendend helle Sonnenlicht. Im nächsten Moment blickten R'eghs Augen jedenfalls wieder so sachlich wie zuvor, er nickte kurz und trat um einen Schritt zurück.

»Kommt, hohe Gäste, betretet das Zentrum des Handels und der Regierung von Ararit!« rief er laut. »Es soll alles getan werden, um euch zufriedenzustellen, wenn auch unsere Welt von den gewissenlosen Fremden ausgeplündert worden ist. Alles, was wir noch besitzen, soll auch euch gehören.«

Die Raumfahrer zögerten nicht, dieser Aufforderung nachzukommen, denn in der Oase war die Luft zwar nicht mehr so heiß und trocken, aber noch längst nicht angenehm für ihre Begriffe. Nun setzte die Musik wieder ein, die Tanzmädchen sprangen auf und setzten ihre Darbietungen fort, bis sich das Portal hinter der Gruppe schloß.

Auf den Stufen wandte sich Cliff kurz um und musterte die Gesichter seiner Gefährten. Helgas, Atans und Marios Züge zeigten nur das normale Maß von erwartungsvoller Neugier, aber Hassos Stirn war gekraust, und Arlenes Augen schienen mehr nach innen zu sehen. Das war ein Beweis dafür, daß sich beide ihre eigenen Gedanken über die Umstände dieses Empfangs machten, so wie McLane selbst auch.

Sie waren schon einmal schlimm hereingelegt worden, damals auf Unnfayer von den Branen, die sich ebenfalls als harmlose Händler ausgegeben hatten! Ein guter Grund, hier nicht zu vertrauensselig zu sein.

In dem Gebäude sorgte eine Klimaanlage für angenehme Kühle. Der Erste Regierende stellte den Gästen seine Minister vor, doch sie waren mehr oder weniger nur Staffage. Das Sagen hatten nur er selbst, N'ugh und S'agh, das ging aus ihrem ganzen Verhalten hervor.

Im Haupthandelskontor schien jetzt jeder Betrieb zu ruhen, alle Räume waren menschenleer. An vielen Türen sah man noch die Spuren des gewaltsamen Eindringens der Invasoren. R'egh Remowian selbst führte die Besucher durch alle Stockwerke, wobei er nicht versäumte, mit deutlicher Empörung auf alle Einzelheiten hinzuweisen. Der Rundgang endete in der Computerzentrale, sie nahm eine ganze Etage ein und war mit einem guten Dutzend riesiger Rechner bestückt.

»Hier schlug bis vor drei Tagen noch das Herz unseres Planeten«, erklärte der Erste Regierende mit tragischem Tonfall und der dazu passenden Miene. »In den Speichern dieser Maschinen ruhte all unser Wissen, ruhten die Daten über Handelspartner und Geschäftsvorgänge ebenso wie die Pläne für die zentrale Steuerung unserer Produktionsanlagen. Das waren unschätzbare Werte für uns, und einen Ersatz dafür gibt es nicht, denn auch alle Rechenzentren in den anderen Städten wurden ebenso heimgesucht. Unser Volk ist geschlagen und ruiniert, es wird sich nie wieder erholen können, wenn es nicht Hilfe von euch bekommt!«

»Verlasse dich voll und ganz auf uns, R'egh! Wir werden dafür sorgen, daß ihr alles bekommt, was euch angemessen ist«, versprach Cliff, und nur seine Crew erkannte den Doppelsinn dieser Worte.


4.





Nach der Besichtigung bat Remowian die Raumfahrer wortreich zu einem Gastmahl in sein Haus.

Es lag nahe dem Seeufer, war nicht groß, aber auch nach irdischen Begriffen überaus luxuriös eingerichtet. Die Gebrauchsgegenstände und Möbel wirkten zwar vielfach exotisch, doch an solche Dinge war die Crew seit langem gewöhnt. Leichtgeschürzte Mädchen trugen die Speisen auf, nachdem sich Atan mit Hilfe eines Bioanalysators überzeugt hatte, daß sie für Menschen genießbar waren.

Eine Hausfrau gab es nicht, der Erste Regierende war unverheiratet. Die Tafelrunde wurde durch N'ugh, S'agh und die sechs Minister ergänzt, von denen drei Frauen waren. Ihre Anwesenheit war jedoch nicht mehr als eine Geste, denn die Unterhaltung beschränkte sich auf vollkommen unwichtige Dinge. Zwar sprachen alle Anwesenden ein gutes Unilingua, aber R'egh lenkte die Gespräche geschickt stets so, wie es ihm genehm war.

Bald nach dem Mahl verabschiedete er die anderen Arariter, und auch die Mädchen verließen das Haus. »Endlich sind wir unter uns!« sagte er gutgelaunt und wandte sich dem Tisch zu, auf dem sich die kleinen Aufmerksamkeiten befanden, die ihm die Raumfahrer zugedacht hatten.

R'egh Remowian musterte die diversen Flaschen mit anerkennendem Blick, ließ sich ihren Inhalt erklären und entschied sich dann, zunächst den Champagner zu erproben. Es war ein guter alter Pommery Extra Dry. Bald knallte der Korken, und Arlene füllte die Gläser. Sie brachte einen Trinkspruch auf Ararit aus, und der Erste Regierende zierte sich nicht lange.

Er trank genüßlich zwei Gläser leer, während seine Gäste noch am ersten nippten, und nickte ihnen wohlwollend zu. Dann wies er auf eine Flasche Calvados, das Spiel wiederholte sich, und bald bekam er glänzende Augen. Seine Zunge löste sich, er rückte näher an Arlene heran und begann ihr Komplimente zu machen.

Diese Entwicklung hatte der Commander nicht voraussehen können, doch sie kam ihm durchaus gelegen. Noch war er nicht klüger als bei seiner Ankunft, was den Überfall der ominösen Fremden anging, aber nun sah er eine echte Chance, einem angetrunkenen R'egh jene Details zu entlocken, deren Erörterung dieser bisher sorgsam aus dem Wege gegangen war.

Als letztes kam Archer's tears an die Reihe. Cliff versuchte zu bremsen, denn ein volltrunkener R'egh konnte ihm nicht mehr viel nützen, aber der Erste Regierende blieb bei seinem beängstigenden Tempo. Er goß nacheinander zwei Gläser des scharfen Stoffes wie Wasser hinunter, verdrehte dann die Augen und sackte haltlos in seinem Sessel zusammen.

»Totaler Blackout! Schade um all den guten Stoff«, maulte Mario vorwurfsvoll. »Da hast du ein bildschönes Eigentor geschossen, Cliff. Was fangen wir jetzt mit dieser Schnapsleiche an?«

»Das könnte unliebsame Komplikationen geben«, meinte Hasso.

»Vielleicht verdächtigt man uns, das mit Absicht inszeniert zu haben. Schließlich wußten wir von N'ugh und S'agh, daß die Grünen keinen Alkohol gewöhnt sind, und der Erste Regierende ist schließlich nicht irgendwer.«

»Ich hole Wasser«, sagte Helga und sprang auf, »das hat selbst bei Brian Hackler noch immer geholfen.« Sie nahm ein Glasgefäß von einem Wandbord, eilte hinaus und brachte es zwei Minuten später gefüllt zurück.

Als sie dann wieder den Raum betrat, stockte ihr Schritt, und ihre Augen wurden groß. Der sinnlos betrunken wirkende Arariter hatte sich wieder aufgerichtet, grinste breit und erklärte deutlich und mit vollkommen klaren Augen:

»Das war ein Hochgenuß, Freunde von Terra! Ich sehe, daß ihr euch Sorgen wegen meines Zustands gemacht habt, aber sie waren umsonst. Ein Mann in meiner Stellung erhält öfters Geschenke dieser Art, die großen Händler lassen sich gewisse Privilegien etwas kosten. Natürlich habe ich unbemerkt rechtzeitig eine Droge genommen, die meinen Stoffwechsel entsprechend beschleunigt und den Alkohol unschädlich gemacht hat. Zugleich wurde aber mein subjektives Zeitempfinden so verlangsamt, daß ich trotzdem nicht um den Genuß gekommen bin, den er bietet.«

Cliff atmete auf und wollte seiner Erleichterung Ausdruck geben, doch Remowian winkte überlegen ab.

»Keine unnützen Reden jetzt, wir können umgehend zur Sache kommen, McLane. Folge mir bitte in meinen Arbeitsraum, dort können wir all jene Dinge besprechen, die uns am Herzen liegen.«

Er ignorierte die übrige Crew souverän, faßte den Commander am Arm und schob ihn vor sich her. Cliff war von dieser Entwicklung einfach überrollt worden, aber nun begannen seine kleinen grauen Zellen bereits wieder wie gewohnt zu arbeiten, und ein bestimmter Verdacht stieg in ihm auf.

Er fand ihn bestätigt, als er mit R'egh allein war. Der Erste Regierende nahm hinter einem Arbeitstisch Platz, der eher einem Computerterminal glich, wies ihm einen Sitz davor an und nickte ihm lächelnd zu.

»Ich denke, daß es auch in deinem Sinn ist, wenn wir nur unter vier Augen reden, McLane. Natürlich habe ich N'ugh beauftragt, unauffällig genaue Informationen über jenen Mann einzuholen, den die Erde als ihren Abgesandten bestimmt hat, und diese sind zu meiner vollsten Zufriedenheit ausgefallen. Man versicherte ihm, daß du ein besonders kluger und fähiger Mann bist  gerissen und mit allen Wassern gewaschen, wie man bei euch sagt. Weiterhin, daß du ein enger Vertrauter der Spitzen von Regierung und Flotte bist, zugleich aber auch ein Individualist, der seine eigenen Wege geht, wenn es von Vorteil für ihn ist. Richtig?«

»So könnte man es ausdrücken«, räumte Cliff vorsichtig ein.

»Dann gleichen wir uns in vielem, McLane; es dürfte also nicht allzu schwer sein, zu einer Vereinbarung zu gelangen, die uns zum beiderseitigen Nutzen dient. Meine Welt ist durch die Invasoren aufs schwerste geschädigt worden, sie braucht dringend Hilfe, und nur die FEDERATION OF STARS kann uns diese geben. Natürlich liegt uns nicht viel an einem bloßen Darlehen, das wir über kurz oder lang wieder zurückgeben müssen, das verstehst du wohl?«

»Man sagt allgemein, daß ich eine gute Auffassungsgabe besäße«, erwiderte der Commander mit unbewegtem Gesicht, und der Arariter lachte dröhnend auf.

»Du bist auch noch zu allem sehr vorsichtig, aber das gefällt mir an dir, denn ich bin es nicht minder. Darum habe ich auch dafür gesorgt, daß bei diesem Geschäft niemand sonst zugegen ist, der unseren Anteil schmälern könnte. Dann also zur Sache: Du sorgst dafür, daß Ararit in die FOS aufgenommen wird, und zwar rückwirkend zu dem Zeitpunkt, an dem unsere Delegation auf Terra eingetroffen ist! Dann kann unsere Regierung nicht nur um Hilfe bitten, sondern eine solche beanspruchen, und das in erheblich größerem Ausmaß als jetzt.«

»Das wird nicht so einfach sein, wie du glaubst, fürchte ich«, wandte Cliff ein. »Nicht die Erde ist die Hauptwelt der neuen Föderation, sondern Refuge, und deshalb ...«

»Doch nur nach außen hin«, fiel ihm R'egh ins Wort. »N'ugh hat mit eurem Minister Astiriakos gesprochen und dabei erfahren, daß die irdische Regierung alle Fäden zieht, weil Refuge jetzt noch gar nicht dazu imstande ist. Wenn sie dafür eintritt, werden wir die versprochene Hilfe erhalten, das ist sicher. An dir wird es dann liegen, wie hoch diese ausfällt  und ich hoffe, daß du dich mit allen Mitteln dafür einsetzt, daß es ein Maximum wird. Schon allein in deinem eigenen Interesse, denn um so höher wird dann auch dein Anteil sein!«

Jetzt war es heraus!

McLane hatte längst mit etwas Ähnlichem gerechnet. Was ihn dabei verwunderte, war die Offenheit, mit der der Erste Regierende vorging, sie warf ein bezeichnendes Licht auf die Mentalität der Arariter. Sie scheinen tatsächlich keinerlei Skrupel zu kennen, wenn es darum ging, andere zu übervorteilen.

R'egh hatte bezeichnenderweise von einem Geschäft gesprochen, und weiterhin den Ausdruck unseren Anteil gebraucht. Das und der Umstand, daß er keine weiteren Mitwisser duldete, bewies, daß er keine Bedenken hatte, auch seine eigenen Leute kräftig übers Ohr zu hauen. Wenn die Erde auf sein Ansinnen einging, mußte es ein wirklich gigantisches Geschäft für ihn werden, dann ging es um einige hundert Milliarden!

Cliff hätte dies alles recht amüsant gefunden, wären da nicht noch viele andere Dinge gewesen, die ihm mißfielen. Auch sie galt es zu klären, und diese Chance bestand nur, wenn er zum Schein auf Remowians Angebot einging. Er setzte sein bestes Pokergesicht auf und erkundigte sich so ruhig, als gehörte Korruption zu seinem Alltag:

»Hast du an einen bestimmten Prozentsatz gedacht  und wie hoch wird der deine sein?«

Der Arariter lächelte breit.

»Geschenke besänftigen Götter und Menschen, sagt man hier bei uns. Ich will also großzügig sein und dir einen guten Anteil überlassen, zumal du vermutlich auch deine Gefährten noch beteiligen mußt. Ein Prozent vom Gesamtbetrag dürfte angemessen sein.«

Der Commander konnte nicht anders, er lachte laut auf.

»Wenn das ein Witz sein sollte, dann war er nicht besonders gut, R'egh! Ich halte jede Wette, daß du daran denkst, mindestens zehn Prozent in die eigene Tasche zu stecken, darin kenne ich mich aus. Mich aber, der dir zum Reichtum verhelfen soll, willst du mit nur einem Hundertstel abspeisen  hast du im Ernst geglaubt, ich ginge darauf ein?«

»Das nicht«, bekannte Remowian offen, »aber einen Versuch war es mir schon wert. Du bist tatsächlich ein gleichwertiger Partner, McLane, du könntest fast ein Arariter sein. Gut, dann also fünf Prozent, mehr springt auch für mich nicht dabei heraus. Es muß aber schnell gehen, jetzt wird die Transaktion noch durch den Ausfall der Computer begünstigt. Am besten wäre es, wenn ihr schon morgen wieder zurückfliegt, damit die Dinge in Fluß kommen.«

»Unmöglich, das würde auffallen«, lehnte Cliff ab. »Man erwartet von uns, daß wir uns hier gründlich umsehen, ehe wir unseren Bericht abfassen, wir brauchen also noch mindestens einen Tag.«

»Einverstanden, McLane. Hauptsache, wir sind uns einig«, sagte der Erste Regierende, erhob sich und streckte ihm die Hand entgegen. Der Commander nahm sie mit einiger Überwindung, seine Gedanken waren nicht eben freundlicher Natur. Er rang sich zusätzlich ein Augurenlächeln ab, R'egh lächelte zurück, und dann begaben sich die beiden ungleichen Männer wieder hinaus zur Crew.
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Der Tag dauerte auf Ararit etwas länger als 28 Stunden.

Nun ging er seinem Ende entgegen, die Sonne war wie ein großer Feuerball am Westhorizont versunken. Zugleich mit der Dämmerung setzte eine deutliche Abkühlung ein, denn die relativ dünne und trockene Luft war ein schlechter Wärmespeicher. Vom Zentralsee der Oase stiegen leichte Nebelschleier auf und zogen durch die Grünanlagen bis zu dem Haus, das man den Raumfahrern als Quartier überlassen hatte. Sie hielten sich im Patio auf, dort spendete ein Springbrunnen zusätzliche Feuchtigkeit und Kühle.

»So läßt es sich schon aushalten«, sagte Mario de Monti, legte die Füße auf den Rand des niedrigen Steintisches und hob sein Glas.

Inzwischen hatte sich die bis dahin fast tote Stadt merklich belebt. Eine große Zahl von Araritern war unterwegs zum See, um sich in seinen Fluten zu erfrischen, die Ufer wurden durch viele Tiefstrahler erhellt. Von der Anwesenheit der sechs Menschen nahm niemand mehr Notiz, sie blieben sich selbst überlassen, seit sie von R'egh verabschiedet worden waren.

Sie konnten ungeniert reden, denn der von allen Seiten mit Mauern umschlossene Innenhof schloß etwaige Lauscher aus. Jeder brachte seine Meinung zum Ausdruck, wie üblich mit den obligatorischen sarkastischen Randbemerkungen gewürzt. Dabei drehte es sich aber zunächst nur um vordergründige Dinge, wie ein lockerer Empfang in R'auschwar und die erstaunliche Trinkfestigkeit R'egh Remowians.

Cliff McLane beteiligte sich jedoch nicht an diesen Gesprächen; er hatte sich in seinem Stuhl zurückgelehnt, nippte nur zuweilen an seinem Drink und sah mit halb geschlossenen Augen wie abwesend vor sich hin. Er zog das Fazit aus seinem Zwiegespräch mit dem Regierungschef, fügte einige andere Dinge hinzu und kombinierte alles miteinander.

Das Resultat schien ihn nicht zu befriedigen, denn sein Gesicht blieb düster. Zunächst störte ihn niemand, bis den anderen dann allmählich der Gesprächsstoff ausging. Erst dann stieß Arlene ihn behutsam an und fragte halblaut:

»Würdest du bitte jetzt geistig zu uns zurückkehren, Liebster? Schließlich schuldest du uns noch einen Bericht über deine lange und offenbar recht intensive Unterhaltung mit R'egh, und wir alle sterben schon fast vor Neugier.«

»Wißbegier«, verbesserte Helga, »das hört sich besser an, wenn es im Grunde auch auf dasselbe herauskommt. Was wollte er denn nun von dir, unser grünhäutiger Freund?«

Cliff richtete sich auf, nahm einen großen Schluck und setzte dann das Glas hart auf die Steinplatte zurück. Über sein Gesicht flog jenes berüchtigte grimmige Lächeln, für das er bei Feinden wie Freunden gleichermaßen bekannt war.

»Um es kurz zu machen: R'egh Remowian ist einer der größten und abgefeimtesten Gauner, die ich je kennengelernt habe! Allerdings hält er mich für seinesgleichen, nachdem seine Leute auf der Erde eingehende Erkundigungen über mich eingeholt haben. Natürlich habe ich alles getan, um ihn in diesem Glauben zu bestärken, wenn auch auf meine besondere Art. Er fiel darauf herein, ließ die Katze aus dem Sack und schlug mir ein Geschäft auf Gegenseitigkeit vor. Ich soll durchsetzen, daß Ararit in die FOS aufgenommen wird und eine fette Finanzhilfe bekommt. Davon will er dann  zum Schaden seiner eigenen Leute  einen gehörigen Brocken ›abzweigen‹ und mit mir teilen ... Nun, wie gefällt euch das?«

»Das hat er dir im Ernst vorgeschlagen?« meinte Atan fassungslos. »Ich hätte alles für möglich gehalten, das aber ganz bestimmt nicht, Cliff. Und das angesichts der Notlage seines Volkes, dessen Wohl er doch vor allem im Auge haben müßte?«

»Das einzige, was er im Auge hat, ist der eigene Vorteil, und das vermutlich nicht erst seit heute«, sagte der Commander. »Wenn aber der Regierungschef persönlich nichts dabei findet, sich solcher Praktiken zu bedienen, liegt die Annahme sehr nahe, daß das ganze Volk der Arariter ähnlich geartet ist, nicht wahr?«

»Zu dieser Annahme neige ich jetzt voll und ganz«, stimmte ihm Arlene zu. »Ich habe den Grünen ja von Anfang an nicht ganz getraut. Doch wie werden wir uns nun weiter verhalten, hast du mit R'egh etwas abgesprochen?«

McLane zuckte mit den Schultern.

»Er wollte mich natürlich schnellstens zurückschicken, damit das ›Geschäft‹ in Gang kommen soll, aber ich habe das abgebogen. Mir kommt es darauf an, zuerst noch jene Punkte zu klären, über die wir schon am Anfang gestolpert sind. Wer waren die Invasoren, und weshalb haben sie Ararit überfallen? zum Beispiel. Remowian hat sich gehütet, auch nur ein Wort über sie zu verlieren  warum?«

»In diesem Zusammenhang fällt mir etwas ein«, bemerkte Hasso mit hochgezogenen Brauen. »Beim Rundgang durch das Handelskontor habe ich festgestellt, daß in einer Art von Fotolabor vor relativ kurzer Zeit noch jemand gearbeitet haben muß! Sonst lag alles still, aber dort war eine Kopieranlage noch eingeschaltet  und N'ugh war sichtlich bemüht, uns recht schnell von diesem Raum wegzubringen. Es könnte durchaus sein, daß es dort etwas gab, das wir nicht sehen sollten, Cliff!«

»Stimmt«, sagte Mario, »er schien direkt erschrocken zu sein. Gleich nebenan gab es dann eine Tür, die zwar aufgebrochen, aber im Gegensatz zu allen anderen mit einem neuen elektronischen Schloß versehen und wieder abgesperrt war! Auch daran hat man uns unauffällig vorbeigelotst, indem uns R'egh auf etwas anderes hinwies ... Leute, da muß etwas faul sein, darauf verwette ich jeden Betrag.«

»Könnte etwas faul sein«, meinte Helga, »muß aber durchaus nicht. Mögen die Arariter auch große Schlitzohren sein, deshalb braucht nicht automatisch alles anrüchig zu sein, was sie tun. Vielleicht bekämen wir von R'egh eine durchaus harmlose Erklärung, wenn wir ihn nach diesen Dingen fragten.«

Cliff füllte sein Glas nach und grinste humorlos.

»Die bekämen wir mit Sicherheit, ein Mann wie er kennt Mittel und Wege, alles in seinem Sinn zurechtzubiegen. Fragen hätte also nicht den geringsten Sinn  er würde uns die betreffenden Räume wohl bereitwillig zeigen, doch bis dahin wären sie längst leer. Wer hinter seine Geheimnisse kommen will, muß sich ganz anderer Methoden bedienen, oder er kann es gleich bleiben lassen.«

»Andere Methoden?« fragte Arlene gedehnt. »Ich kenne dich, Cliff McLane  wenn du solche Gedanken äußerst, ist es meist bis zu ihrer Verwirklichung nicht mehr weit! Heimlich in das Gebäude eindringen und dort nachsehen, nicht wahr? Denke an Refuge zurück, dort wäre es fast um uns geschehen gewesen, als plötzlich Gumbo mit seinen Robotern erschien.«

»Höre nicht auf sie, Cliff!« sagte Mario tatendurstig wie immer. »Hier ist nicht Refuge, der Erste Grüne hat nach seiner Abmachung mit dir keinen Grund mehr, uns zu mißtrauen. Selbst im Falle des Falles kann er es sich gar nicht leisten, uns gegenüber mit Gewalt vorzugehen, dafür steht für ihn zuviel auf dem Spiel.«

»Wie wäre es mit einem Kompromiß?« schlug Atan vor. »Inzwischen ist es draußen angenehm kühl geworden, gerade richtig für einen kleinen Abendspaziergang. Das Handelskontor liegt ganz in der Nähe, und wenn wir uns im Schatten halten, braucht uns keiner zu sehen. Vielleicht kommen wir rein zufällig an einer Tür vorbei, die seit dem Eindringen der Invasoren nicht mehr richtig schließt ...«

»Das ist akzeptabel, glaube ich«, meinte Hasso, und dann flog ein belustigtes Lächeln über sein Gesicht. »Wenn uns Remowian schon für Leute seines Schlages hält, warum sollen wir dann nicht auch auf unsere Art schlitzohrig sein?«
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Sie warteten noch neunzig Minuten, dann verließen sie das Haus durch den Hintereingang, der direkt in eine Grünzone führte. Die badelustigen Arariter schienen den See inzwischen wieder verlassen zu haben, die Tiefstrahler dort waren erloschen. In R'auschwar gab es nur fünf breite Straßen, die die Stadt ringförmig durchzogen und in größeren Abständen durch Zubringer verbunden waren. Auf ihnen verkehrten die hier üblichen Elektrofahrzeuge als Busse, und nur dort gab es eine regelmäßige Beleuchtung. Die vielen schmalen Wege, die durch die Vegetationsgebiete führten, Jagen im Dunkeln und wurden während der Nacht offenbar kaum benutzt.

Das kam der Crew zugute, ihr begegnete niemand, während sie sich schweigend in Richtung des Handelskontors bewegte. Es war nicht ganz finster, denn die beiden kleinen Monde des Planeten waren inzwischen aufgegangen und spendeten ein diffuses Licht.

Die Raumfahrer brauchten etwa zehn Minuten, dann zeichnete sich vor ihnen die Silhouette des Gebäudes ab. Seine Vorderfront und der Platz davor waren durch einige Scheinwerfer erleuchtet, deren Streulicht die Umgebung erhellte und die Crew zur Vorsicht zwang. Sie schlug einen Bogen, so daß sie auf die Rückseite gelangte und lauschte, aber weit und breit rührte sich nichts.

Die Augen des Commanders wanderten prüfend umher. Dann erteilte er Atan und Mario eine Order, die beiden huschten davon und kehrten nach kaum einer Minute zurück.

»Nichts, Cliff«, sagte der Astrogator, »keiner meiner Detektoren spricht an. Nur die Scheinwerfer brennen, sonst gibt es keinerlei energetische Aktivitäten. Auch Wachen sind nirgends zu sehen, die ganze Umgebung scheint verlassen zu sein.«

»Demzufolge gibt es offenbar auch nichts mehr, das zu bewachen sich lohnte«, urteilte McLane. »Okay, dann wollen wir zusehen, ob sich unser Spaziergang diskret ausweiten läßt! Wir konzentrieren uns auf die Rückseite, hier gibt es zweifellos dieses oder jenes Schlupfloch für uns.«

Sie bewegten sich geräuschlos über eine freie Binsengrasfläche und stießen nach etwa dreißig Metern auf eine Batterie mannshoher Abfallcontainer. Etwa in deren Mitte führte eine schmale, schräge Betonpiste in die Tiefe und endete dort vor einer zweiflügeligen Tür aus Metall. Diese war nicht besonders gesichert, sondern besaß nur ein einfaches mechanisches Schloß, das den geschickten Fingern des Bordingenieurs keinen ernsthaften Widerstand bot.

Gleich darauf stand die Gruppe in einem geräumigen Keller, der zum großen Teil ebenfalls mit Containern angefüllt war. Im Licht ihrer Handscheinwerfer suchten sich die Raumfahrer den Weg zur nächsten Treppe nach oben, Hasso öffnete eine zweite Tür. Dann lag ein Korridor vor ihnen, der geradeaus zu dem Verteiler führte, von dem aus die oberen Stockwerke zu erreichen waren. Von draußen fiel genügend Licht herein, und sie löschten die Scheinwerfer. Cliff bestimmte:

»Helga, Mario und Arlene, ihr bleibt hier und haltet Wache. Im Notfall genügt ein kurzes Signal über den Armbandfunk, dann zieht ihr euch in den Keller zurück und wartet dort auf uns.«

»Alles klar, Commander!«

Die drei Männer bewegten sich an den Lifttüren vorbei, huschten die Treppen hoch und erreichten den zweiten Stock, auf dem sich die bewußten Räume befanden. Außer ihren eigenen Schritten waren keine Geräusche zu hören, in dem ganzen großen Bau hielt sich tatsächlich kein Arariter auf. Dann waren sie am Ziel, Atan leuchtete die erste Tür an und pfiff dann leise durch die Zähne.

»Unsere Vermutungen scheinen richtig gewesen zu sein, Cliff! Man hat auch hier ein neues Schloß installiert und zusätzlich sogar noch eine Alarmanlage angebracht. Ich werde mich zwar ziemlich vorsehen müssen, aber mit meinem Besteck schaffe ich es bestimmt.«

McLane assistierte ihm, während Sigbjörnson Wache hielt, und die beiden Männer arbeiteten schweigend fast eine Viertelstunde lang. Die Technik der Arariter war der irdischen etwa gleichwertig, und Shubashi fluchte zuweilen leise vor sich hin. Dann glitt die Tür endlich auf, er nickte dem Commander zu und raunte:

»Sieh dich da drin um, Cliff, ich nehme mir schon den Nebenraum vor. Jetzt weiß ich, worauf es ankommt, der Rest ist nur Routine.«

Cliff betrat den Raum und ließ den Kegel seiner Lampe wandern. Es gab keine Fenster, also zog er die Tür hinter sich zu, drückte die Schaltleiste, und an der Decke flammten einige Leuchtflächen auf. Er befand sich tatsächlich in einem Fotolabor, die Ähnlichkeit mit entsprechenden irdischen Anlagen war unverkennbar. Jetzt war jedoch nichts mehr davon zu bemerken, daß hier am Tage noch gearbeitet worden war, alles war sauber aufgeräumt.

Zu sauber, wenn man bedachte, wie chaotisch es sonst noch überall aussah! Hier hatte man sich Mühe gegeben, keinen Hinweis auf das zu hinterlassen, womit man beschäftigt gewesen war. Was mochte das gewesen sein, und warum diese übergroße Vorsicht ...?

Diese Gedanken kreisten in McLanes Gehirn, während er langsam zwischen den Tischen und Apparaten hindurchging und aufmerksam alles betrachtete.

Er öffnete Schränke und Laden, inspizierte den Inhalt diverser Regale und ließ probehalber sogar die Kopieranlage anlaufen, aber umsonst. Er fand alles nur mögliche, doch keine einzige belichtete Filmrolle und keinen Quadratzentimeter entwickelte Bildfolie, und seine Laune sank beträchtlich. Sie wurde auch nicht besser, als dann die Tür aufging und Atan mit verkniffener Miene hereinkam.

»Pech gehabt!« sagte er resigniert. »Man soll sich eben nie zu früh freuen, bei der Tür nebenan hilft auch alle Routine nichts. Sie zu öffnen, wäre kein Problem  aber im gleichen Moment würde ich von den Strahlen aus vier Lasern geröstet, die gut getarnt in die Füllung eingebaut sind! Hätte ich nicht rechtzeitig noch einmal meine Detektoren überprüft ...«

»Verdammte Arariter!« zischte der Commander und schlug ärgerlich auf das Gehäuse eines Abfallvernichters. Dessen Deckel sprang hoch, und dann wirbelte ein kleiner, glänzender Gegenstand durch die Luft. Er landete direkt vor Shubashis Füßen, dieser hob ihn auf und sog dann scharf die Luft ein.

»Der Rest einer Kleinstbild-Filmkassette, und es ist noch etwa ein Dezimeter Film darauf! Bei dem Format ist das eine ganze Menge, und wenn wir jetzt noch etwas Glück haben ...«

Im gleichen Moment zirpte McLanes Armbandgerät, und dann quäkte Marios Stimme aus der winzigen Membrane: »Alarm, Cliff! Draußen tut sich etwas, ein Helikopter kommt auf den Bau zu und wird dem Geräusch nach in spätestens einer Minute hier sein!«

»Dann nichts wie raus!« rief der Commander und schaltete das Licht aus. Kostbare Sekunden vergingen, während Atan mit eiligen Griffen Schloß und Alarmanlage wieder aktivierte, dann rannten die drei Terraner auf die Treppe zu und hetzten sie in großen Sprüngen hinab. Als sie im Parterre ankamen, war das Motorengeräusch bereits sehr laut zu hören, es mußte von mindestens zwei Koptern stammen.

»Wie mögen sie uns nur bemerkt haben?« keuchte Hasso, aber Cliff schob ihn energisch auf die Tür zum Keller zu, durch die Mario und die beiden Frauen bereits verschwunden waren.

»Das ist doch nebensächlich, Hauptsache, sie kriegen uns nicht! Sie hätten es nicht so eilig haben sollen, durch den Krach ihrer Maschinen haben sie sich selbst verraten. Da, jetzt landen sie vor dem Gebäude, und sie werden nichts Eiligeres zu tun haben, als nach oben zu stürmen. Unsere Chancen stehen also gar nicht so schlecht.«

Er behielt recht.

Ein Dutzend Angehörige der Polizei von R'auschwar sprang aus den Helikoptern und stürzte durch den Haupteingang in das Handelskontor. Sie wurden von N'ugh Nurukitsian angeführt, und dieser handelte genauso, wie McLane vermutet hatte. Auf seinen Befehl hin besetzte die Hälfte alle Knotenpunkte im Erdgeschoß, die übrigen fuhren mit zwei Lifts nach oben und machten ihre Strahlwaffen schußbereit.

Sie waren noch unterwegs, als sich die sechs Raumfahrer bereits durch die Hintertür schoben. Hasso verschloß sie rasch wieder, und dann rannte die Gruppe über die Grasfläche davon, auf den See zu. Gleich darauf hatte sie die Dunkelheit einer Formation von Pseudo-Palmen verschluckt, der Lichtschein des Kontors blieb weit zurück.

»Wohin jetzt?« fragte Arlene, als sie anhielten, um wieder zu Atem zu kommen. »Vielleicht lauert bei unserem Haus schon eine zweite Abordnung, um uns abzufangen, Cliff!«

McLane überlegte kurz und grinste dann wölfisch.

»Sollen sie doch. Wir behaupten dann einfach, beim Baden am See gewesen zu sein, und wer will uns etwas anderes beweisen? Ich bin jedenfalls so naßgeschwitzt, als wäre ich gerade erst aus dem Wasser gekommen.«

»Angstschweiß, großer Kommandant?« erkundigte sich Mario süffisant.



*



»Geschafft!« sagte Helga erlöst, als sie ins Gästehaus gelangt waren, ohne irgendwie behelligt worden zu sein. »Beim nächsten Mal geht ihr Männer aber allein los, wenn eine solche Aktion ansteht. Erstens zahlt mir die T.R.A.V. dafür keine Gefahrenzulage, und zum zweiten brauche ich meine Nerven auch anderweitig noch.«

»Für einen gewissen Basil, ich weiß«, stichelte Shubashi, wurde aber gleich wieder ernst und hielt die Rolle mit dem Filmfragment hoch. »Was fangen wir jetzt damit an, Cliff? Hier haben wir nichts, um die Bilder darauf zu entwickeln, uns bleibt also nur ...«

In diesem Moment klang im Aufenthaltsraum der Summer des Videos auf und unterbrach seine Rede. Cliff zog eine Grimasse, riß sich dann die Kombination vom Körper und verstrubbelte mit den Fingern sein Haar. Betont langsam begab er sich in den Nebenraum zum Gerät, schaltete es ein und blinzelte mit offenkundiger Verwunderung, als auf der Mattscheibe das Abbild S'agh Saraschwilis erschien.

»Entschuldige, ich habe fest geschlafen«, erklärte er gähnend. »Weshalb rufst du mitten in der Nacht an  sind etwa die fremden Invasoren zurückgekehrt?«

»Ich bin es, der sich entschuldigen muß«, gab der Arariter mit gezwungenem Lächeln zurück. »Die Polizei teilte uns mit, daß in eurem Sektor verdächtige Personen gesehen worden sind, vermutlich Leute, die bei dem Überfall ihr ganzes Vermögen verloren haben. Es könnte sein, daß sie sich nun an euch schadlos halten wollen, schließlich ähnelt ihr den Fremden wirklich sehr.«

Das war eine bedeutsame, offenbar aber ungewollte Information. Der Commander registrierte sie aufmerksam, seine Miene blieb aber unbewegt.

»Hier bei uns ist alles ruhig geblieben, wir befinden uns wohl. Trotzdem vielen Dank für die Warnung, ich werde sofort alle Türen kontrollieren, S'agh. Im Notfall werden wir uns aber zu wehren verstehen, wir haben einige Waffen bei uns.«

»Wendet sie bitte nur im äußersten Notfall an, McLane! Unsere Polizei wird euer Haus natürlich besonders im Auge behalten, die Sicherheit solch bedeutender Gäste, wie ihr es seid, geht R'egh Remowian über alles.«

»Davon bin ich fest überzeugt«, erwiderte Cliff und unterbrach die Verbindung. Dann wandte er sich seiner Crew zu, die dieser Unterhaltung aufmerksam gefolgt war. Er war jetzt wirklich müde, aber sein Gehirn arbeitete mit gewohnter Präzision. Daß auch die anderen mitdachten, bewies Marios nun folgende Bemerkung:

»Da ist dem guten S'agh wider Willen eine ziemlich fette Katze aus dem Sack geschlüpft, nicht wahr? Die Invasoren sehen uns also ähnlich, könnten also durchaus Menschen des COOP gewesen sein ... Warum haben die Grünen aber bisher von Fremden gesprochen, ohne uns nur im geringsten darauf hinzuweisen? Irgendwie steckt da doch ein großer Widersinn drin, das merkt selbst ein simpler Kybernetiker wie ich!«

»Du sprichst mir aus der Seele, aber leider bin ich, falls überhaupt, nicht wesentlich klüger als ihr alle. Nun, vielleicht trägt das kleine Stück Film irgendwie dazu bei, einen Sinn in das Puzzle von Ararit zu bringen. Wir gehen morgen früh zurück an Bord der ORION, um das festzustellen, und danach werden wir dann handeln.«

Aus der Ferne war das Geräusch startender Helikopter zu hören, Atan verzog das Gesicht und murmelte: »Es würde mich doch verdammt interessieren, wodurch die Grünen auf unsere Anwesenheit im Kontor aufmerksam geworden sind. Meine Schuld war es bestimmt nicht, ich habe die Alarmanlage sauber lahmgelegt, das kann Cliff bezeugen.«

»Gesehen kann uns unterwegs auch niemand haben, sonst wäre die Polizei viel früher gekommen«, ergänzte Hasso. »Außerdem hätte dann S'agh trotz aller Liebenswürdigkeit nicht lange um die Sache herum geredet und das Kind beim Namen genannt.«

»Wir könnten morgen danach fragen«, meinte Arlene, aber McLane wehrte entschieden ab.

»Das werden wir schön bleiben lassen, sofern nicht R'egh oder sonst jemand von selbst damit anfängt. Störe nie den Tiger, wenn er im Bambusdschungel der Ruhe pflegt, würde Han Tsu-Gol sagen, und der Meinung bin ich auch. Begeben wir uns jetzt selbst zur Ruhe, morgen gibt es einiges zu tun.«



*



Das Frühstück kam aus einer Automatik und war halbwegs passabel. Kaffee hatte die Crew natürlich mitgebracht. Sie beeilte sich, denn alle waren begierig darauf, zu erfahren, was ihnen der Filmrest zeigen würde. Die einzelnen Bilder maßen nicht mehr als drei oder vier Millimeter, ohne die entsprechende Vergrößerung war trotz aller Anstrengung nichts darauf zu erkennen.

Während die anderen aufräumten, begab sich Cliff zum Video und tastete die Symbole, die ihm R'egh Remowian angegeben hatte. Der Erste Regierende schien bereits auf diesen Anruf gewartet zu haben, denn sein Gesicht erschien sofort auf der Bildfläche. Er nickte dem Commander lächelnd zu und fragte scheinbar leichthin:

»Ihr habt gut geschlafen, wie ich hoffe? Es war unklug von S'agh, euch wegen einer Lappalie in eurer Ruhe zu stören, ich bitte euch für ihn um Verzeihung. Offenbar war es nur ein blinder Alarm, die Polizisten haben niemand finden können, der verdächtig gewesen wäre. Die Klimaanlage im Handelskontor ... Nun, es tut nichts zur Sache, reden wir also von den wichtigen Dingen. Unsere Vereinbarung gilt?«

»Natürlich«, bestätigte McLane gelassen. »Wie schon besprochen, werden wir uns noch etwas hier auf Ararit umsehen, wenn auch nur der Form halber. Nenne uns bitte einige Orte, die du als dafür geeignet ansiehst, nach Möglichkeit aber in einer weniger heißen Zone eurer Welt.«

Der Arariter spreizte die Finger beider Hände.

»Eine solche gibt es leider nicht, weil unser Planet kaum eine Achsneigung besitzt, McLane. Wir werden jedoch alles tun, um euch den Aufenthalt leicht zu machen, verlaß dich darauf. Falls ihr Wert darauf legt, will ich euch gern begleiten, oder ist das ein zu unbescheidener Wunsch?«

»Durchaus nicht«, log Cliff, ohne eine Miene zu verziehen. »Es wird uns eine Ehre sein, dich an Bord der ORION zu sehen, wenn sie auch nicht auf den Besuch einer so hochgestellten Persönlichkeit vorbereitet ist.«

R'egh Remowian nickte zufrieden, doch dann wurde er gestört. Das Geräusch einer aufgleitenden Tür war zu hören, jemand sagte einige unverständliche Worte, und dann entfernte er sich mit einer Geste der Entschuldigung aus dem Kamerabereich. Eine Minute später kam er zurück, zuckte mit den Schultern und erklärte bedauernd:

»So leid es mir tut, ich kann nicht mit euch kommen, man braucht mich hier. Unsere Leute beginnen damit, die größten Schäden der Invasion zu beseitigen, soweit es eben geht, und wollen meinen Rat. Fliegt also allein, ich schicke euch gleich ein Fahrzeug, das euch zu eurem Schiff bringen wird. Darf ich hoffen, euch bald und unter angenehmeren Bedingungen wiederzusehen?«

Was er damit meinte, ging aus der Betonung hervor, und McLane sagte einige passende Sätze. Dann erlosch der Bildschirm, und Cliff wandte sich aufatmend zu den anderen um, die inzwischen in den Raum gekommen waren.

»Preisen wir das Schicksal, das uns vor dieser Heimsuchung bewahrt hat, Freunde! Natürlich war er nur darauf aus, uns bis zum letzten Moment auf die Finger zu sehen. Packt alles zusammen, unsere Stunden in der Hauptstadt sind damit gezählt. Übrigens war es eine simple Servo-Automatik, die uns fast zur Strecke gebracht hätte! Die Sensoren der Klimaanlage registrierten unsere Anwesenheit im Handelskontor, die Anlage begann zu laufen, und jemand bemerkte den ungewöhnlichen Energieverbrauch.«

Hasso nickte gedankenvoll. »Die kleinen Dinge sind es, die ganz unvermutet kommen, um uns das Leben zu versüßen  stammt von Laotse, wenn ich nicht irre«, kommentierte er. »Nun, es ist wieder einmal gutgegangen, das Glück bleibt unserer Crew eben doch noch treu.«

Wenig später landete draußen ein großer Helikopter und nahm die Raumfahrer auf. N'ugh Nurukitsian war an Bord und übergab Cliff eine Karte des Planeten, auf der drei Koordinaten angezeichnet waren. Dort befanden sich die Orte, die ihnen R'egh zur weiteren Besichtigung empfahl, nicht ohne Hintergedanken, wie zu vermuten war.

Zum Abschied wurden ebenso höfliche wie unaufrichtige Phrasen gewechselt, dann stapfte die Crew durch die schon wieder glühend heiße Luft Ararits auf den Zentrallift zu. McLane registrierte, daß sich jetzt mehr und erheblich größere Würfelschiffe auf dem Hafenareal befanden, doch er maß dem keine besondere Bedeutung bei. Er atmete tief durch, als ihn endlich wieder die Bordatmosphäre umfing.

Er startete die ORION X, ließ sie bis zum Rand der Lufthülle steigen und brachte sie mit weniger als Mach eins auf Kurs. Dann übergab er die Steuerung an die Automatik und suchte den Raum auf, der unter anderem als Bordlabor diente. Dort beschäftigte sich der Astrogator bereits mit dem Bildgeber, der imstande war, Dias und Filmbilder beliebig zu vergrößern.

»Etwas anderes hat keinen Sinn, weil sich auf dem Streifen kaum mehr als dreißig Aufnahmen befinden«, erklärte er. »Doch auf eine Bewegung der Bilder kommt es ja auch nicht an, beim Stillstand läßt sich weit mehr erkennen. Achtung, es geht los!«

Die zwei Meter im Geviert messende Schirmbildfläche wurde hell, die erste Aufnahme erschien. Sie war farbig, infolge der starken Vergrößerung aber sehr grob gekörnt, so daß sie wie ein Rasterbild wirkte. Die Raumfahrer hatten zunächst Mühe, etwas zu erkennen, aber Atan regulierte die Apparatur behutsam nach. Nun wurde es um einiges besser, und die sechs Menschen starrten gebannt nach vorn.

»Das Haupthandelskontor!« stieß Mario dann hervor.

Tatsächlich war dieses Gebäude deutlich zu sehen, wenn auch nicht in seiner vollen Größe. Doch das große Eingangsportal befand sich fast im Mittelpunkt der Projektion, es stand offen, und aus ihm drangen Dutzende Arariter ins Freie. Es waren Frauen und Männer, und an ihrer Körperhaltung war deutlich zu erkennen, daß sie sich auf einer wilden Flucht befanden. Cliff nickte und stieß gepreßt den unwillkürlich angehaltenen Atem aus.

»Das scheint noch ziemlich am Anfang des Überfalls zu sein, und irgendein Verwegener hat das Geschehen aufgenommen, statt ebenfalls davonzulaufen. Weiter, Atan.«

Shubashi nickte und schaltete. Das Bild wurde von einem neuen abgelöst. Nun stellte es sich heraus, daß das Fragment nicht aus einer Filmkamera stammte, sondern von einem einfachen Apparat nur für Einzelbilder. Die nächste Aufnahme zeigte wiederum die Gestalten der rennenden Arariter, die durch andere abgelöst wurden. Atan schaltete erneut, der Aufnahmewinkel schwenkte um etwa neunzig Grad. Nun waren nur noch wenige Planetarier zu sehen, die sich nach beiden Seiten hin entfernten, die breite Freitreppe war vollkommen leer.

»Weiter, Atan!« drängte Helga fasziniert.

Das nächste Bild erschien, wieder aus einem veränderten Winkel. Es zeigte einen Teil des Parkplatzes vor dem Kontor mit einigen kleinen Elektrowagen, aber an seinem linken Rand kamen nun schon die ersten Invasoren in Sicht.

Es handelte sich dabei einwandfrei um Menschen! Menschen, mit blaugrünen Raumfahrerkombinationen bekleidet, schußbereite Waffen in den Händen, und sie waren dabei, das »Herz von Ararit« zu stürmen.

Ein neues Bild, wieder aus einem anderen Winkel, diesmal zeigte es eine größere Fläche, denn der Aufnehmende hatte sich um einiges entfernt. Die ersten Invasoren hatten bereits die Treppe überwunden, waren nun aber stehengeblieben und schienen auf etwas zu warten. Worauf, war bei einem Blick zum linken Bildrand zu erkennen: Dort sah man, wenn auch nur knapp zur Hälfte, das Raumfahrzeug, mit dem die Angreifer gelandet waren.

Es blitzte blausilbern im hellen Sonnenlicht, mochte etwa halb so groß wie die ORION sein und hatte die Form einer stark gewölbten Linse. Zwischen grazil wirkenden Landestützen führte eine Schräge aus geriffeltem Metall zum Boden herab, und über die strömten nun weitere Invasoren heraus. Doch nur wenige von ihnen waren Menschen, die übrigen besaßen zwar humanoide Körperformen, unterschieden sich aber deutlich von den anderen. Es waren einwandfrei Roboter, und sie führten außer Waffen auch Behälter mit irgendwelchen Geräten mit sich.

Doch nicht das war es, was die Verwunderung der Raumfahrer erregte, sondern eine andere, äußerst ungewöhnliche Tatsache: Diese Maschinen bestanden nicht aus Metall und Kunststoffen wie ihre Pendants auf der Erde, sondern aus Glas! Zumindest ihre äußere Hülle, durch die man deutlich das metallene Körpergerüst sehen konnte, die Gelenke aus Kugelschalen, symmetrisch angeordnete Verstrebungen und etliche kompakte, verschiedenartige Mechanismen unterschiedlicher Größe.

Verblüfft starrte Cliff diese unglaublichen Maschinen an, und dann regte sich etwas in seinem Gedächtnis. Es lag tief unter einem Berg anderer, neuerer Erinnerungen verschüttet, wurde von unzähligen Informationen verdeckt, die selbst längst nicht mehr aktuell waren. Er lauschte tief in sich hinein, dann kam plötzlich der Durchbruch, und es durchfuhr ihn wie ein Blitz, heiß und kalt zugleich.

»Mira und Polaris!« keuchte er atemlos. »Das kann ... das darf doch wohl nicht wahr sein ...!«

»Was hast du, Liebster?« fragte Arlene besorgt, und McLane lachte heiser und mit einem Anflug von Verzweiflung auf.

»Du kannst es nicht wissen, du warst damals nicht dabei  aber ihr, Helga, Hasso, Atan und Mario. Ist die Klappe noch immer nicht gefallen? Nun, dann seht euch diese Transparentburschen noch einmal genau an und denkt dann weit zurück, achtzig Jahre oder so! Damals schleppten wir mit der alten ORION VIII ein Meileraggregat nach Pol-City auf Countess Marays  und was kam dann?«

»Verdammt!« ächzte Hasso. »Dann wurdest du auf die Parallelwelt verschlagen, nach Pleyade ... und diese Roboter gleichen denen der Pleyad bis ins letzte Detail!«

»Stimmt«, bestätigte Mario, aber dann schüttelte er den Kopf. »Doch wie kommen Pleyad und ihre Glasroboter aus einem anderen Universum hierher, nach Ararit ...?«
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Sie betrachteten noch die beiden nächsten Bilder, und ihr Urteil wurde dadurch noch weiter erhärtet. Dann aber hatte ein Invasor den eifrigen araritischen Fotoamateur entdeckt, richtete seine Waffe auf ihn und drückte ab. Das war dann auch die endgültig letzte Aufnahme, der Rest des Filmes war leer.

»Immerhin scheint der Mann nur mit Lähmstrahlen geschossen zu haben«, urteilte Atan, »sonst wären Fotograf und Film jetzt wohl nur noch Asche.« Er schaltete den Apparat aus, ließ sich in einen Sitz fallen und zog eine verzweifelt-komische Grimasse.

»Da haben wir gehofft, ein Rätsel zu lösen, und schon kommt wie ein Bumerang ein neues, noch viel größeres auf uns zu! Was fangen wir jetzt an, weiser Kommandant?«

Cliff war ein Mann, der sich auch durch die unglaublichsten Dinge stets nur kurze Zeit verblüffen ließ. Er zuckte mit den Schultern und entgegnete lakonisch: »Wäre ich wirklich weise, hätte ich die Raumfahrt längst an den bekannten verrosteten Nagel gehängt. Da ich es also offensichtlich nicht bin, bleibt mir nicht mehr übrig, als mit den diversen Rätseln zu leben. Von den Grünen Aufklärung zu fordern, würde mit Sicherheit nichts bringen. Der gerissene R'egh würde auch nach einer Konfrontation mit diesen Aufnahmen strikt abstreiten, die ›Fremden‹ zu kennen. Da mir aus bekannten Gründen daran gelegen ist, mir vorerst sein Wohlwollen zu erhalten, werde ich also nichts dergleichen tun. Alles übrige bedarf reiflicher Überlegung, zumal in diesem verzwickten Fall.«

»Würdest du mir Näheres über diese alte Sache mit dem Pleyad erzählen?« bat Arlene. »Damals  es war bald nach dem Befall der Erde durch die Traum-Libellen von Cassina, nicht wahr?  habe ich nur wenig davon gehört und gar nichts behalten.«

Sie begaben sich in den Steuerraum zurück, bis zum Eintreffen am ersten Zielpunkt blieben noch zwanzig Minuten Zeit. McLane begann zu berichten, und die Einzelheiten kamen ihm immer deutlicher ins Gedächtnis, je weiter er sprach.

Die Begebenheiten lagen nun, infolge der verlorenen Jahre in der Parallel-Raumkugel am Kreuzweg der Dimensionen, in der Heimstatt des Goldenen Eies und in einem Black Hole, annähernd 86 irdische Jahre zurück.

Damals war die kleine Kolonie auf dem Planeten Countess Marays, gegründet zum Zweck der Suche nach den wertvollen Aronoviz-Kristallen, von einem plötzlichen Kälteeinbruch überrascht worden. Innerhalb kürzester Zeit war die Temperatur auf achtzig Grad minus gefallen, alle Tiere und Pflanzen waren zugrunde gegangen. Die Menschen hatten in der großen Zentralkuppel von Pol-City Schutz gesucht, aber deren Energieanlagen waren bald danach ausgefallen.

Zweieinhalbtausend Männern und Frauen stand der sichere Tod bevor, wenn nicht schleunigst Hilfe kam!

Sie nahte noch rechtzeitig in Gestalt der ORION VIII, die einen speziellen Kernreaktor im Schlepp führte. McLane steuerte diesen zum Boden hinab, um ihn an das Netz der Station anzuschließen, doch das ging im letzten Moment schief. Der Sturm riß ihn von den Füßen und wirbelte ihn davon, sein Funkgerät zerbrach, und dann fiel auch die Energieversorgung seines Schutzanzugs aus. Da war Cliff aber bereits bewußtlos und merkte nichts mehr davon, wie die eisige Kälte in seine Glieder kroch und sie erstarren ließ.

Er war damals erfroren, war klinisch tot gewesen!

Und doch erwachte er nach einiger Zeit wieder  aber da befand er sich nicht mehr auf Countess Marays ...

Der Hurrikan hatte ihn an eine Stelle geschleudert, wo sich ein »Dimensions-Schnittpunkt« befand, eine Verbindung zu einem anderen Universum. Es war eine Art von Korridor, und der Gegenpol lag auf Pleyade, einem Planeten dieses Kontinuums. Eine wirklich paradiesische Welt, bewohnt von einem absolut menschengleichen Volk, das sich den Namen »Pleyad« gegeben hatte. Das war seine Rettung gewesen.

Die Pleyad konnten infolge physikalischer Besonderheiten nicht von einem Universum ins andere überwechseln, aber sie kannten den Schnittpunkt und hielten ihn unter Beobachtung. So war ihnen die Existenz von Pol-City nicht verborgen geblieben, und sie hatten auch McLanes Unglück bemerkt. Mit beträchtlichem Energieaufwand hatten sie seinen leblosen Körper zu sich hinübergeholt und ihn mittels ihres überlegenen Wissens »repariert« und wiedererweckt.

Nach seinem Erwachen hatten sie Cliff behutsam beigebracht, was ihm widerfahren war. Er war schon damals ein Mann, den so leicht keine Überraschung umwarf, und so hatte er sich verblüffend schnell mit den neuen Gegebenheiten abgefunden. Dabei hatte ihm eines der zauberhaftesten Mädchen geholfen, die es auf diesem Planeten gab, Z'12 Aradeyne.

Arlene hob den Finger und warf ein: »Was muß ich da hören, Cliff Allistair? Das war doch schon, als wir uns gefunden hatten, du ... du alter Wüstling, du!«

McLane lächelte melancholisch.

»Zugegeben, Schatz, aber zur Eifersucht ist es jetzt reichlich spät. Aradeyne wurde damals von den Computern, die auf Pleyad fast alles steuerten, speziell für mich ausgesucht, und sie wußten fast mehr über mich als ich selbst. Die Pleyad waren zwar sehr langlebig, sie muß aber trotzdem schon seit einer Ewigkeit tot und vergangen sein. Der Zeitablauf dort differierte nämlich gegenüber dem unseren um den Faktor 8640 ...«

»Es wird Zeit zur Landung, Cliff«, unterbrach Atan ihn, und der Commander übernahm wieder selbst die Steuerung des Kreuzers. Vor ihnen lag in der planetenumspannenden Wüste eine weitere, jedoch wesentlich kleinere Oase. Sie besaß ebenfalls einen Raumhafen, Helga meldete sich beim Tower, und drei Minuten später setzte die ORION auf.

Die Raumfahrer wurden wieder abgeholt, aber diesmal gab es kein spezielles Begrüßungsprogramm für sie. Ein Arariter mit dem Namen Z'ork Zoroschba und genauso liebenswürdig wie alle anderen, führte sie herum und zeigte ihnen, wie erwartet, die Schäden, die durch die »fremden Invasoren« auch hier entstanden waren.

McLane brach so bald wie möglich die Besichtigung ab.

»Es tut mit aufrichtig leid, Z'ork, aber wir sind die mörderische Hitze bei euch nicht gewöhnt. Erlaube also, daß wir wieder an Bord unseres Schiffes gehen; wir haben genug gesehen, um auf der Erde über eure Notlage berichten zu können«, erklärte er.

Der Arariter versicherte zwar wortreich das Gegenteil, aber man merkte ihm an, daß er erleichtert war. Die Crew beeilte sich mit der Rückkehr, erfrischte sich ausgiebig, und dann stieg die ORION wieder auf, zu einem neuen Bummelflug. Shubashi betätigte kurz den Pultrechner und schüttelte dann den Kopf.

»Es ist kaum zu glauben, aber es muß stimmen. Das Verhältnis 8640 : 1 bedingt, daß bei den Pleyad 8640 Jahre vergingen, bei uns jedoch nur eines. Seit wir dort waren, ist es jetzt 86 Jahre her, und die Multiplikation ergibt für diese Spanne nicht weniger als 717 120 Jahre für die Parallelwelt, Cliff!«

»So viel schon?« meinte McLane verwundert. »Das ist wirklich fast unglaublich, aber lassen wir das vorerst einmal beiseite, bis Arlene auch den Rest dieser Story erfahren hat.«

Er schilderte die hochstehende Zivilisation der Pleyad, deren Manko allerdings war, daß praktisch die Computer ihren Planeten regierten. Sie und die aus einem glasähnlichen, jedoch äußerst flexiblen Kunststoff erbauten Roboter nahmen den zehn Millionen Menschen alle Arbeit ab mit dem bedenklichen Erfolg, daß diese in zunehmendem Maß degenerierten.

Die Maschinen hatten für den fremden Gast auch eine komplizierte Anlage konstruiert, mit deren Hilfe er vorübergehend nach Countess Marays zurückkehren konnte. Dort waren inzwischen erst Minuten vergangen, er behob die Mängel und schaltete den Reservereaktor ein. Pol-City bekam wieder Energie, zweieinhalbtausend Menschen waren gerettet, und die Pleyad holten Cliff zurück auf ihre Welt.

Es war hart für ihn gewesen, aber er hatte es gut überstanden. Doch die Crew der ORION VIII hatte das Erscheinen seines »Kokons« und die damit verbundene Energiefreigabe bemerkt und war hinüber zum »Schnittpunkt« geflogen, um nachzusehen. Als Folge dessen fand sie sich gleich darauf mit ihrem Schiff auf Pleyade wieder  in höchstem Ausmaß erschrocken und ohne zu begreifen, was plötzlich mit ihr geschehen war.

Der Commander und die eigens zu seiner Betreuung herangezogenen Planetarier klärten sie auf, und dann begann für alle eine fast unglaublich schöne Zeit. Sie verbrachten viele Wochen auf Pleyade, fanden ohne Schwierigkeiten Partner und vergnügten sich jeder auf seine Weise. Der Preis darin bestand nur in einem kleinen Quantum von Körperzellen, die allen entnommen wurden. Mit Hilfe ihrer Gene sollte bei den Pleyad eine Blutauffrischung erfolgen, die ihnen gegen die fortschreitende Degeneration half.

»Doch alles geht einmal zu Ende, und wenn es noch so schön ist«, schloß Cliff versonnen. »Einer kleinen Anzahl von Pleyad mißfiel dieser Plan, und sie inszenierten Anschläge gegen uns, denen wir nur mit viel Glück entkamen. Das war für uns ein deutliches Signal zur Rückkehr, wir wollten den Frieden nicht länger stören. Die insgesamt fünfzehn Attentäter wurden über einen zweiten Schnittpunkt auf eine andere Welt deportiert, uns selbst schaffte man wieder nach Countess Marays zurück.«

»Und niemand, von Marschall Wamsler und einigen anderen abgesehen, hat je die Wahrheit erfahren«, ergänzte Hasso. »Uns fehlten ja nach irdischen Zeitmaß nur einige zehn Minuten, und dafür haben wir leicht eine einleuchtende Ausrede gefunden. Der Schnittpunkt auf Countess Marays existiert wohl auch heute noch, er wurde aber nie wieder benutzt. Die Pleyad wollten nicht, daß sich Ströme unserer Leute zu ihnen ergossen, um dort mal eben ›Zeit zu schinden‹, und Wamsler hat das respektiert. Die betreffende Zone wurde abgeriegelt und ist es vermutlich auch jetzt noch.«

»Wenn dieser sogenannte Schnittpunkt isoliert ist, wie mag es dann wohl kommen, daß die Pleyad plötzlich in unserem Universum auftauchen können? Seid ihr auch wirklich sicher, daß sie die Übeltäter von Ararit gewesen sind?« fragte Arlene.

Mario nickte nachdrücklich.

»Daran kann es anhand der Aufnahmen wohl keinen Zweifel geben; vor allem das charakteristische Aussehen der transparenten Roboter spricht eindeutig dafür. Zwar hatten die Pleyad damals die Raumfahrt längst aufgegeben, aber das muß ja nicht unbedingt so geblieben sein. Schließlich leben dort jetzt praktisch unsere Nachkommen, aus unseren Zellen hervorgegangen. Was kann aus einem solchen Erbe schon werden, wenn nicht wieder Raumfahrer!«

»Ein gutes Argument, wäre da nicht der gewaltige Zeitunterschied«, wandte Atan ein. »Es ist schwer vorstellbar, aber ›drüben‹ müssen während der letzten 86 Jahre tatsächlich über 700 000 vergangen sein! Das ist zwar nach kosmischen Begriffen auch nur ein Klacks, nicht aber für eine Rasse, und wäre die Lebenserwartung bei ihr auch extrem hoch. Sie kann einfach nicht ohne Mutationen oder sonst gravierende Veränderungen daraus hervorgehen  falls sie dann noch existiert, was immerhin fraglich ist.«

»Jemand, der nicht mehr existiert, kann wohl schwerlich andere Planeten überfallen«, meinte Helga skeptisch. »Könnte es vielleicht sein, daß die Pleyad inzwischen gelernt haben, durch die Zeit zu reisen? Das wäre dann eine plausible Erklärung, zumindest für diesen Aspekt der Geschehnisse.«

Cliff lächelte müde und bemerkte:

»Alles schön gut, aber die Diskussion geht immer noch an einem Kernpunkt vorbei. Dies ist die Tatsache, daß die Pleyad ihre Welt gar nicht durch den Schnittpunkt der Dimensionen verlassen können, wie mir T'31 Clade damals ausdrücklich erklärte! Es sei denn ...«

»Ah, eben ist unser Boß über den Stein der Weisen gestolpert«, kam es sarkastisch von Mario. »Es sei denn, daß ihre physische Beschaffenheit sich durch die Vermischung mit unseren Genen derart geändert hat, daß es doch geht! Das blieb dir doch eben im Halse stecken, nicht wahr?«



*



Sie diskutierten noch eine Weile weiter, aber es kam nichts dabei heraus, das sie hätte weiterbringen können. Alles stand oder fiel mit den 717 120 Jahren, die im Universum der Pleyad zwangsläufig inzwischen vergangen sein mußten. Helgas Theorie mit der Zeitreise wurde zwar in Betracht gezogen, aber bald endgültig verworfen. Der rasend schnelle Zeitablauf auf Pleyad mußte dabei ein Hindernis bleiben, das jede gezielte Aktion ausschloß.

Doch die Tatsache, daß vor allem die transparenten Roboter mit Sicherheit von dieser Welt stammen mußten, blieb!

Das Gespräch versiegte, und besonders McLane hüllte sich in ein langes, nachdenkliches Schweigen. Die ORION X landete beim zweiten Zielpunkt. Diesmal blieb die halbe Crew an Bord, nur Cliff, Helga und Hasso flogen mit einer LANCET hinüber zur Oasenstadt. Dort lief alles wieder fast so ab wie beim ersten Mal, sie entledigten sich der Pflichtaufgabe zwar höflich, aber lustlos. Nach der Rückkehr ins Schiff nahm der Commander Funkverbindung mit R'auschwar auf.

Er mußte einige Zeit warten, denn R'egh Remowian war unterwegs, wie man ihm erklärte. Erst nach fast einer halben Stunde erschien sein Gesicht auf dem Bildschirm, und Cliff erklärte lakonisch:

»Wir haben jetzt genug von eurer Welt gesehen, denke ich, R'egh, unser Urteil steht bereits fest. Du nimmst es uns doch wohl nicht übel, wenn wir auf weitere Visiten verzichten und statt dessen bald zur Erde zurückkehren?«

In den blauen Augen des Ersten Regierenden blitzte es für einen Moment listig auf.

»Nein, natürlich nicht, McLane. Um so früher könnt ihr dort mit den maßgebenden Leuten reden und die Sache unseres notleidenden Planeten vertreten. Ich wünsche euch eine gute Reise und hoffe, daß sich die Dinge zu unser aller Zufriedenheit entwickeln mögen.«

»Wir danken dir; sollte es nicht ganz so rasch gehen, wie du erwartest, verliere bitte nicht die Geduld. Es kann sein, daß ich Umwege benutzen muß, aber ich werde unser Ziel erreichen, verlaß dich fest darauf!«

»Ich verstehe. Auf Wiedersehen«, sagte der Arariter, dann brach die Verbindung ab.

Cliff leitete den Start ein. Als die ORION die Lufthülle von Ararit verlassen hatte, arretierte er die Bedienungshebel und erhob sich.

»Acht Stunden Ruhepause, die haben wir uns wohl verdient; erst dann gehen wir auf Kurs. Ich muß mir noch eine Menge von Dingen durch den Kopf gehen lassen, und leider ist nur der kleinste Teil davon angenehmer Natur.«

Die Crewmitglieder zogen sich in ihre Kabinen zurück, die ORION X trieb mit mäßiger Geschwindigkeit aus dem System hinaus.

»Kann ich dir behilflich sein, Liebster?« fragte Arlene, als sie in ihren Betten lagen, aber McLane schüttelte nur stumm den Kopf. Sie zuckte resigniert mit den Schultern, löschte das Licht und schlief bald darauf ein. Der Commander verschränkte die Hände hinter dem Kopf, starrte in die Dunkelheit und dachte intensiv nach.

Allmählich kristallisierte sich ein Bild heraus, das ihm zwar nicht sonderlich gefiel, dafür aber einen relativ hohen Wahrscheinlichkeitswert besaß.

»Das wird eine Menge Ärger geben, Cliff Allistair!« murmelte er dann vor sich hin. »Doch jetzt zur Erde zu fliegen, wäre wirklich witzlos und würde alles nur noch mehr komplizieren. Weder Leandra noch Mattewson wissen von diesen alten Dingen, vielleicht nicht einmal TECOM, unser vormaliger Großer Bruder. Sie würden tausend Einwände haben  nein, das müssen wir selbst in Ordnung bringen!«

Er atmete tief durch und schlief dann sehr schnell ein.
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»Er wirkt so heiter heute morgen, so gelassen und abgeklärt, der hohe Kommandant«, sagte Helga Legrelle lächelnd. »All dies kenne ich seit einer halben Ewigkeit. Was haben deine kleinen grauen Zellen nun wieder ausgeheckt, Cliff?«

»Na, was schon?« meinte Mario de Monti ahnungsvoll. »Ihm schwebt ein neues Abenteuer vor. Was ist es, Cliff  ich bin in jedem Fall dabei!«

»Vor euch kann man aber auch wirklich nichts verbergen«, sagte McLane schmunzelnd. »Okay, ihr sollt euer Vergnügen haben. Atan, berechne den Kurs zum System Oralia O-II, die Daten müssen irgendwo ganz unten in deinen Speichern sein.«

»Oralia ...«, dehnte der Astrogator überlegend, und dann riß er die Augen weit auf. »Das ist doch die Sonne des Planeten Countess Marays  du willst doch wohl nicht im Ernst dorthin fliegen?«

»Doch, genau das will ich, und es gibt eine Menge guter Gründe dafür. Wartet noch eine Weile, bis Hasso erscheint, dann werde ich sie euch darlegen ... ah, da ist er ja schon. Dann also zur Sache:

Ararit wurde von Raumschiffen überfallen und geplündert, in denen sich eindeutig Menschen befanden. Keine Menschen unserer Raumkugel, sondern Artgenossen von Pleyad aus einem Paralleluniversum, darin sind wir uns ja bereits einig. Lassen wir den unterschiedlichen Zeitablauf zwischen den Kontinua jetzt einmal beiseite, ebenso die Frage, wie sie in unseren Raum gelangt sein mögen. Für mich steht fest, daß es schon länger einen Kontakt zwischen beiden Planeten gegeben haben muß. Dieser Überfall war gut geplant, und die ›Fremden‹ wußten sehr genau, wo und wie sie zuzuschlagen hatten. Soweit richtig, Freunde?«

»Es scheint so«, brummte Mario, und alle anderen nickten. »Wenn man dazu bedenkt, daß die Arariter ausgesprochene Händler sind, ist stark zu vermuten, daß sich die beiden Völker kennen, weil sie miteinander im Geschäft gewesen sind, nicht wahr?«

»Und weiter, daß die Grünen die Pleyad bedenkenlos übers Ohr gehauen haben müssen, in einem Ausmaß, das fast schon kriminell zu nennen ist! Schließlich platzte unseren Quasi-Nachkommen der Kragen, und sie beschlossen, sich das Ergaunerte mit Gewalt zurückzuholen.«

»So etwa dürfte es gewesen sein«, stimmte Arlene zu.

»Im Grunde geht uns das alles aber doch kaum etwas an, Cliff«, meinte Hasso. »Weshalb willst du dich dann jetzt in diese Querelen einmischen, ohne jeden offiziellen Auftrag? Wäre es nicht ratsam, alles unseren Vorgesetzten zu unterbreiten und ihnen zu überlassen, was weiter zu geschehen hat?«

Der Commander verzog abfällig das Gesicht.

»Was käme dabei schon heraus  gar nichts! Die Pleyad würden sich jede Einmischung verbitten, weil sie ein eigenständiges Volk sind, und so zwangsläufig im Unrecht bleiben. Die Arariter mit ihrem aalglatten Wesen hätten es dann leicht, sich bei unseren Politikern einzuschmeicheln, und wir könnten nichts dagegen tun.«

»Stimmt«, sagte Atan seufzend. »Jeder Versuch, Remowian irgendwie anzuschwärzen, wäre von vornherein sinnlos, weil es keine Zeugen für sein schurkisches Angebot an dich gibt. Am Ende hätten dann wir Ararit doch als Mitglied der FOS am Hals, die Grünen würden voller Genugtuung ihre ›Wiedergutmachung‹ kassieren und anschließend damit beginnen, auch unsere Völker auszunehmen!«

»Das ist es nicht allein«, sagte McLane mit Nachdruck. »Es kann keinen Zweifel daran geben, daß die Pleyad von heute auch unsere Nachkommen sind. Es sind unsere Gene, die dieses schon weitgehend dekadent gewordene Volk ›aufgefrischt‹ und aus ihrem beschaulichen Dasein unter der Herrschaft der Computer gerissen haben! Indirekt sind wir also mit an der jetzigen Entwicklung schuld, Arlene ausgenommen ...«

Er stockte, und Mario klopfte ihm grinsend auf die Schulter.

»Genug der Argumente, Boß, wir sind längst auf deiner Seite. Irgendwie werden wir wohl den Weg nach ›drüben‹ finden. Ans Werk, Atan, graben wir die Flugdaten aus! R'egh wird glauben, daß wir zur Erde zurückfliegen, um dort in seinem Sinn zu wirken, und auf Terra wird man annehmen, daß wir immer noch auf Ararit sind, um die Invasionsschäden zu registrieren. Pleyade, wir kommen ...«



*



Countess Marays war der vierte Planet der Sonne Oralia O-II im Raumkubus Zwei/Ost 809, 1436 Lichtjahre von der Erde entfernt. Dorthin war, knapp vor Ende des Krieges der aufsässigen Kolonien gegen die Erde, das gleichnamige Schiff der Schnellen Raumverbände gelangt, als es einen Gegner verfolgte. Dort hatte man auch jene Kristalle gefunden, deren Wert für die Televisionstechnik geradezu unschätzbar war. Ein Techniker namens Aronoviz entdeckte sie unter dem Nachlaß eines Gefallenen, und bald darauf war nahe dem Südpol dieser Welt die Stadt Pol-City errichtet worden.

Auch jetzt, nach rund 86 Jahren, existierte sie noch immer, die Lager der Aronoviz-Kristalle schienen unerschöpflich zu sein. Das ging jedenfalls aus den Daten im Bordcomputer der ORION X hervor.

Die Speicher sagten auch aus, daß der Planet nach dem Beinahe-Debakel, das die ORION VIII zur Hilfeleistung veranlaßt hatte, mit großen Anstrengungen aus seiner exzentrischen Bahn in eine Kreisbahn in größerer Sonnennähe gebracht worden war. Unzählige Schubaggregate hatten gleichzeitig seine Achsneigung soweit verändert, daß die Minenstadt jetzt innerhalb der gemäßigten südlichen Zone lag, so daß es nun dort keine extremen Klimaschwankungen mehr gab.

Den Schürfmaschinen folgend, hatte sich Pol-City im Lauf der Jahre immer weiter nach Norden ausgedehnt. Die alten, nun nicht mehr benötigten Türme und die einstige Zentralkuppel waren längst aufgegeben worden und verfielen nach und nach. Hart südlich davon gab es aber noch immer ein Sperrgebiet von einigen hundert Metern Durchmesser, von Projektoren umgeben, die tödliche Strahlungen aussandten.

Weshalb das so war, wußte niemand, das Projekt war strikt nach Marschall Wamslers Direktiven unter Top Secret gelaufen. Doch für diesen abgelegenen Sektor interessierte sich ohnehin auch keiner der jetzt zwanzigtausend Menschen von Pol-City mehr. Man hatte seine Überwachung einem Team von acht Robotern überlassen.

Die ORION X hatte für den Flug durch den Hyperraum zu diesem System knapp zweieinhalb Tage benötigt. Nun glitt sie wieder in den Normalraum zurück. Das Ticken des Autopiloten verstummte, und die Sterne erschienen auf den Bildschirmen. Atan Shubashi nahm eine kurze Standortbestimmung vor und nickte dann dem Commander zu.

»Alles in Ordnung, Cliff, wir sind am Punkt herausgekommen, und Countess Marays ist nur vierzig Millionen Kilometer entfernt. Im System sind keine Schiffe unterwegs, ich registrierte nur einen einsamen Satelliten über dem Gebiet von Pol-City. Moment ... Ja, da gibt es auch noch energetische Emissionen, genau über jenem Quadranten, in dem der ›Schnittpunkt‹ liegen muß! Die Absperrung steht also noch immer  jetzt liegt es an dir, die Verantwortlichen der Minenstadt davon zu überzeugen, daß wir unbedingt gerade dort hinunter müssen.«

»Danke, Atan. Wir verhalten uns vorerst passiv, bis wir von Marays aus angerufen werden. Dann legst du die Verbindung direkt zu mir hinüber, Helgamädchen, klar?«

»Klar wie immer, Commander!«

Der Anruf erfolgte jedoch erst, als das Schiff bereits eine halbe Million Kilometer vor dem Planeten stand. Auf dem Schirm erschien das Abbild einer jungen Frau mit grün gefärbtem Haar, das sich wie Schlangen um ihr Gesicht ringelte. Sie setzte zur üblichen Anfrage an, stockte dann aber und sagte lächelnd: »Sieh an, der große Commander McLane! Was führt dich ausgerechnet auf diesen tristen Planeten?«

»Wie kommt es, daß mich jemand von diesem tristen Planeten auf Anhieb erkennt?« fragte Cliff zurück, und ihr Lächeln verstärkte sich noch.

»Was kann man hier schon tun? Man konsumiert die TV-Konserven, die uns Terra liefert, und in denen ist dein markantes Gesicht oft genug erschienen. Jetzt weißt du es  und was kann ich sonst für dich tun?«

McLane sagte es ihr, und eine Minute später war das Gesicht eines weißhaarigen Mulatten auf dem Schirm zu sehen. »Martin Luther del Paraya, kurz MLP.«, stellte er sich vor, »Zweiter Stellvertretender Minendirektor und derzeit hier der Boß, weil die Oberbosse zur Zeit Urlaub machen. Du kommst in einer offiziellen Mission, nehme ich an; brennt es irgendwo in der Raumkugel?«

»Nichts dergleichen, MLP, du kannst beruhigt sein. Wir sind auf dem Rückflug von einem Routineauftrag und haben Zeit übrig, und da haben wir einen Abstecher hierher gemacht. Ist es dir recht, wenn wir landen, um uns einige Stunden hier umzusehen?«

Der Farbige lachte amüsiert.

»Natürlich seid ihr uns willkommen, ich werde euch gern zeigen, was euch interessiert. Erwarte aber keine Wunder, Marays ist eine öde Welt geblieben.«

Cliff nickte ihm zu, unterbrach die Verbindung und leitete den Landeanflug ein. Der kleine Raumhafen für die Kristallfrachter und Versorgungsschiffe lag östlich von Pol-City, er richtete es aber mit Bedacht so ein, daß die ORION X genau über dem Sperrgebiet herunterkam. Als der Kreuzer sich dicht über den höchsten Schichten der Atmosphäre befand, winkte er de Monti.

»Jetzt kannst du beweisen, ob du Argus wirklich die richtigen Tricks abgeluchst hast, Mario! Sende die Impulse wie besprochen  und du, Atan, achte sorgfältig auf den Erfolg! Bleibt er aus, muß ich durchstarten, sonst geht da unten einiges zu Bruch. Noch zehn Sekunden ... fünf ... Ausführung!«

Marios Finger huschten über die Sensoren, und sorgfältig gerichtete Kurzimpulse bestrichen den Schnittpunkt-Sektor. Der erste kam einer Alpha-Order gleich und wies die dort stationierten Roboter an, den Inhalt der folgenden ohne Verzug und Rückfrage zu befolgen. Von ihrem Verhalten hing es nun ab, ob das gewagte Vorhaben glückte oder nicht.

Die ORION tauchte in die Lufthülle ein, die Gesichter der Crew waren starr und angespannt. Der Kreuzer kam relativ langsam herunter und war selbst nicht gefährdet, denn der Schutzschirm konnte immer noch rechtzeitig aufgebaut werden. Raste er aber in die Schirmfelder hinein, deren Kapazität nur für Körper von Gleitergröße ausreichte, mußten nicht nur sämtliche Projektoren augenblicklich durchbrennen. Der Energierückschlag mußte sich auch auf den Kernreaktor auswirken, er konnte zwar nicht explodieren, würde aber automatisch stillgelegt werden.

Das Schiff sank immer tiefer, der Phantomzeichner der Energieortung bewies, daß das Schutzfeld nach wie vor stand. Cliff sah die Überspielung auf der zentralen Bildplatte. Langsam glitt seine Hand auf die Beschleunigungshebel zu. Er war nicht bereit, mehr als das kalkulierte Risiko einzugehen, das waren ihm die Arariter nicht wert. Was es mit den Pleyad auf sich hatte, konnte ...

»Positiv, Cliff!« rief Atan befreit aus. »Der Schirm ist weg, wir können heruntergehen!«

McLane atmete hörbar auf, seine Hand änderte ihre Richtung. Nun bremste er die ORION noch weiter ab und lenkte sie dorthin, wo er einst vom Sturm hingetrieben worden war. Die Roboter hatten auf den Alpha-Impuls reagiert und den Reaktor stillgelegt, für den Zeitraum von genau zwei Minuten. Einem Überwechseln in die andere Dimension stand also nichts mehr im Wege, die MAM-Meiler des Kreuzers lieferten ohne weiteres die nötige Energie.

»Geschafft!« jubelte Mario. »Die Ortungen des Hafens können uns jetzt nicht mehr erfassen, dafür sind wir zu tief; MLP und Konsorten werden gar nicht erst dazu kommen, uns zu vermissen, so schnell werden wir wieder auftauchen. Die zwei Minuten hier sind drüben 8640 mal soviel, also 17 280 Minuten oder genau zwölf Tage, Freunde ...«

Weiter kam er nicht, denn inzwischen hatte die ORION X dicht über dem Boden den »Schnittpunkt« erreicht.

Dort schien sich die Luft rasend schnell zu drehen und einen stauberfüllten Wirbel zu bilden, einer Windhose gleich. Das Schiff kam im »Auge« dieser Erscheinung zur Ruhe, McLane schaltete rasch und führte dem Antrieb volle Energie zu. Augenblicklich verschwamm die Umgebung, der Planet löste sich auf den Bildschirmen in eine verschwimmende, durchsichtige Masse auf. Dann verschwand er ganz, ein durchdringendes Schwindelgefühl erfaßte die Raumfahrer, als sie der »Korridor« mit sich riß, dem Planeten Pleyade entgegen.
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Niemand vermochte zu sagen, wie lange der Aufenthalt im Korridor dauerte, jedes subjektive Zeitempfinden versagte. Plötzlich gab es aber einen scharfen Ruck, das Schwindelgefühl verging, und sofort wurde der Commander wieder aktiv. Hastig schaltete er den Antrieb ab und sah auf die zentrale Bildplatte.

Er erwartete, den Planeten dicht »unter« dem Kreuzer liegen zu sehen und war zum Ausweichmanöver bereit, um eine Kollision zu vermeiden. Statt dessen stellte er verblüfft fest, daß dem nicht so war  die ORION befand sich in leerem Raum, wenn auch relativ nahe bei einer großen, gelbweißen Sonne. Wie war das möglich?

Die anderen machten die gleiche Feststellung, und sekundenlang schwirrten Ausrufe der Verwunderung durch die Zentrale. McLane wandte sich an Shubashi.

»Sofort an die Arbeit, Atan! Ein überraschender Effekt. Bestimme die Spektraldaten dieser Sonne und versuche herauszufinden, ob sie mit der von Pleyade identisch ist; dann sehen wir weiter.«

Der Astrogator nickte und begann mit seiner Tätigkeit, Mario assistierte ihm dabei. Helga Legrelle schaltete die Funkgeräte ein und setzte den automatischen Frequenzsucher in Betrieb, Arlene trat hinter den Gefährten und fragte leise: »Kann es sein, daß es hier in der Zwischenzeit zu großen Veränderungen gekommen ist?«

»Auf jeden Fall gibt es keine sichtbare Gefahr für uns«, gab der Commander zurück, »und zur Feststellung der hiesigen Gegebenheiten haben wir jede Menge Zeit, dank dem Faktor 8640 : 1. Sorgen werde ich mir erst machen ...«

»Eine erste positive Erkenntnis, Cliff!« rief Atan dazwischen. »An unserer Austrittsstelle, jetzt etwa zehntausend Kilometer hinter dem Schiff, befindet sich so etwas wie ein energetischer Trichter! Sein Durchmesser beträgt annähernd sieben Kilometer, die Zustandsform ist identisch mit jener der ›Windhose‹ auf Countess Marays. Die Rückkehr in unser Kontinuum dürfte also jedenfalls gesichert sein.«

»Diese Sorge bleibt mir also erspart«, kommentierte McLane, und auch die anderen atmeten auf. Helga meldete sich wenig später und erklärte, keine fremden Sender empfangen zu können. Das besagte jedoch nicht viel, der nächste sichtbare Planet dieses Systems war einige Dutzend Millionen Kilometer vom Schiff entfernt.

Träge verstrichen die Sekunden und summierten sich zu Minuten, der Computer summte und wertete die Daten vom Astrogatorenpult aus. Cliff trommelte mit der Linken einen Wirbel auf der Einfassung der Bildplatte, eine seltsame, ihm sonst unbekannte Unruhe hatte ihn erfaßt. Es gab keinen ersichtlichen Grund dafür, aber trotzdem verstärkte sich dieses Gefühl noch weiter.

»Meldet sich dein ›sechster Sinn‹ wieder einmal?« fragte Arlene halb scherzhaft an.

»Nichts dergleichen, meine dunkle Perle. Nur so ein merkwürdiges Kribbeln  vielleicht eine Alterserscheinung, obwohl sonst alle behaupten, wir alterten nicht mehr. Wenn man aber so viele ...«

»Halte dich gut fest, Cliff!« klang in diesem Augenblick Atans Alarmruf auf. »Die Sonne da vorn ist einwandfrei die von Pleyade, der Planet selbst ist der, dem wir am nächsten sind. Außerdem habe ich sieben markante Sterne identifiziert, die eindeutig zum Orion-Spiralarm unserer Milchstraße gehören! Wir befinden uns gar nicht in der fremden Dimension, sondern immer noch in der unseren, nur etwa fünftausend Lichtjahre von der Erde entfernt ...«

Das verschlug selbst dem Commander die Sprache. Er sprang auf und eilte zu Shubashi hinüber, der lakonisch auf einen seiner Monitore wies und sagte: »Wir befinden uns jetzt im Sektor Raumkubus Zwei/Ost unserer alten Raumkugel, mein Wort darauf!«

»Das ändert die ganze Lage natürlich gravierend, wir können getrost alles über Bord werfen, was wir bis jetzt in schöner Selbstverständlichkeit angenommen haben. Pleyade hier in unserer Milchstraße  es ist nicht zu glauben, Freunde!« rief Cliff.

»Sicher dürfte nun sein, daß der Zeitfaktor 8640 : 1 jetzt für den Planeten und seine Bewohner nicht mehr gilt. Die Pleyad unterliegen jetzt den physikalischen Gesetzen unseres Kontinuums, diese lassen keine Ausnahmen zu. Allerdings ist anzunehmen, daß drüben noch viele Jahrzehntausende vergingen, ehe es soweit kam. In dieser Zeit haben die Pleyad mit Hilfe unserer Gene die frühere Dekadenz überwunden, neue tatkräftige Generationen wuchsen heran. Damit sehr wahrscheinlich auch die Kopfzahl dieses Volkes und, wie zwangsläufig anzunehmen ist, sein Expansionsdrang. Man warf die Anschauungen der Alten über Bord und nahm die Raumfahrt auf der Basis von früher wieder auf ...«

»Woran auch ohne die Ereignisse von Ararit jetzt kein Zweifel mehr bestehen kann!« fiel ihm Atan ins Wort und deutete auf die Ortungsschirme. »Von dem Planeten da vorn nähern sich uns nämlich drei Schiffe mit geradezu phänomenaler Beschleunigung  die erste Begegnung mit unseren ›Zellenkindern‹ steht dicht bevor!«
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»Was willst du tun, Cliff?« fragte Arlene, während aller Augen wie fasziniert an den grünlichen Reflexen hingen, die sehr rasch größer wurden. Der Commander zuckte mit den Schultern.

»Abwarten, was sonst, Schatz. Schließlich wollten wir ja dieses Zusammentreffen, als wir von Marays aus in den Tunnel einflogen, wenn wir auch von etwas anderen Voraussetzungen ausgegangen sind. Daß sich Pleyade jetzt innerhalb unserer Raumkugel befindet, ist ein Umstand, der die Dinge nur scheinbar kompliziert, in anderer Hinsicht aber eher vereinfacht.«

»Leider aber nicht in jeder«, sagte Hasso vom Maschinenraum her. »Wir haben jetzt den Vorteil des 8640 : 1-Verhältnisses nicht mehr auf unserer Seite, wenn auf Pleyade die Zeit genauso schnell wie bei uns abläuft! Es wird unseren Vorgesetzten also kaum verborgen bleiben, daß wir wieder einmal auf Extratour sind ...«

McLane grinste flüchtig.

»Wir werden auch das in bekannt guter Haltung überstehen, Alter. Mattewson hat uns schließlich offiziell beauftragt, den Spuren des Überfalls auf Ararit nachzugehen, und etwas anderes tun wir auch jetzt nicht. Von einem Zeitlimit war ebensowenig die Rede wie von der Festlegung auf bestimmte Methoden, soviel ich weiß.«

»Goldiger Optimist!« meinte Mario skeptisch. »Unser spurloses Verschwinden über Countess Marays wird Freund MLP dazu veranlaßt haben, schleunigst einen Hyperspruch zur Erde abzusetzen, und dort werden jetzt einige Leute schon ganz schön rotieren. Man wird TECOM befragen, und in dessen Uraltspeichern dürfte auch noch einiges über Pleyade zu finden sein. Da aber noch niemand weiß, daß wir die Invasoren als Pleyad identifiziert haben, wird man mit Sicherheit auf ganz falsche Gedanken kommen: Die ORION-Crew hat sich unter Vorspiegelung falscher Tatsachen auf die Parallelwelt begeben, um dort einige Monate Urlaub zu machen! Wie gefällt dir das?«

»Gar nicht, Freund, aber nur deshalb, weil aus dem Urlaub nichts werden kann«, erklärte Cliff ungerührt. Im nächsten Moment meldete sich Helga vom Funkpult her.

»Man ruft uns von den Schiffen aus an, auf einer von uns noch nie benutzten Frequenz. Ich überspiele zu dir, Cliff.«

McLane nickte ihr zu, und gleich darauf erschien auf dem Schirm über dem Pilotenpult ein fremdes, arrogant wirkendes männliches Gesicht. Es war schmal und streng, unter einer hohen Stirn saßen über einer scharf hervorspringenden Nase kühle graue Augen. Das Haar des Anrufers war braun und kurz geschnitten, der Mund über dem eckigen Kinn schmal wie ein Strich. Er trug eine blaue Kombination, die auf der Brust mit fremden, goldfarbigen Emblemen versehen war.

»Identifiziere dich! Wer bist du, und was hat dein Schiff in unserem System zu suchen?« fragte er schnarrend und in einem nur schwer verständlichen, verfremdeten angloterrestrischen Idiom.

Die Raumfahrer verstanden ihn trotzdem, wenn es auch schon eine halbe Ewigkeit her war, daß Englisch die Umgangssprache auf der Erde gewesen war. Die alten Pleyad hatten sie einst aus McLanes Bewußtsein entnommen und gelernt und offenbar an ihre Nachkommen weitergegeben, die sich ihrer mit nach langer Zeit unvermeidlichen Abweichungen auch jetzt noch bedienten.

Das sagte mehr über sie aus, als viele gelehrte Abhandlungen es vermocht hätten.

Die seinerzeit von den allmächtigen Computern als unbedingt nötig apostrophierte Blutauffrischung hatte tatsächlich Früchte getragen. Die Gene der Altpleyad, die keiner physischen Gewaltanwendung fähig gewesen waren, hatten dabei eindeutig den kürzeren gezogen. Das wurde nicht nur durch die veränderte Sprache demonstriert, sondern durch das ganze Verhalten des Mannes auf dem Bildschirm.

Der Commander besaß jedoch eine viel zu lange Erfahrung, um sich davon provozieren zu lassen. Er verzog keine Miene, studierte einige Sekunden lang das Gesicht seines Gesprächspartners, und dann stand sein Urteil über ihn in etwa fest. Erst danach antwortete er, ruhig und gelassen, zumindest nach außen hin.

»Warum stellst du dich unwissender, als du bist, Mann von Pleyade? Ihr habt doch zweifellos die Form unseres Raumschiffs erkannt und daraus geschlossen, daß wir Terraner sind, nicht wahr?«

»Natürlich«, kam es überlegen zurück. »Doch unsere Welt gehört nicht zu eurem Reich und legt auch keinen Wert darauf, jemals sein Mitglied zu werden. Was gibt euch also das Recht, hier einzudringen und zu spionieren?«

»Wir haben weder das eine getan noch beabsichtigen wir, das andere zu tun«, erklärte Cliff kühl. »Man gab uns den Auftrag, auf einem unserer Siedlungsplaneten eine energetische Anomalie zu erforschen, und dabei gerieten wir in ihren Wirkungsbereich. Unser Schiff wurde von einem Wirbel erfaßt und in eine Art von Tunnel gezogen, in dem es recht unangenehme Erscheinungen gab. Wir tauchten daraus hervor und fanden uns unvermutet hier wieder  das war alles.«

Er war sicher, daß der Neopleyad nicht ahnte, daß er einen seiner terrestrischen Urahnen vor sich hatte. Daß in diesem Volk jetzt noch jemand wußte, wie diese ausgesehen hatten, wäre auch zuviel verlangt gewesen. Er konnte es sich also leisten, die Wahrheit so frei zu interpretieren, aber er hatte dem anderen gleich zu Anfang einen Köder hingeworfen. Dieser schnappte nun auch sofort danach und fragte mit inquisitorischer Strenge:

»Denkst du im Ernst, daß ich dir das glaube? Dieser Planet heißt Murais oder so ähnlich, und ihr wißt seit langem, daß es von dort diese Verbindung hierher gibt! Du hast dich selbst verraten, als du den Namen Pleyade nanntest, und damit steht wohl eindeutig fest, daß du in allem lügst.«

»Weshalb sollte ich lügen?« fragte Cliff deutlich verwundert zurück. »Ich habe nur meine Schlüsse aus einer alten Information gezogen, nach der vor langer Zeit ein irdisches Schiff auf eine Welt dieses Namens gelangt sein soll. Sein Kommandant hieß McLane und war ein ausgesprochen undiszipliniertes und unzuverlässiges Individuum; deshalb glaubte man ihm auch kein Wort, zumal er angab, mehrere Wochen auf Pleyade gewesen zu sein. Bei uns waren aber inzwischen nur Minuten vergangen und so bezichtigte man ihn ebenso der Lüge, wie jetzt du mich. Offenbar zu unrecht, wie ich sehe, nachdem du mir eben bestätigt hast, daß es diesen Planeten doch gibt!«

Aus dem Hintergrund kamen erstickte Laute  Mario konnte sich nicht mehr länger beherrschen, hatte beide Hände vor den Mund gepreßt und gluckste vor sich hin. Auch die anderen lachten, und so fiel es dem Commander schwer, eine ernste Miene zu bewahren. Der Neopleyad bemerkte jedoch nichts davon, er sah nachdenklich vor sich hin. Doch nur für wenige Sekunden, dann erklärte er skeptisch:

»Deine Angaben könnten auf Wahrheit beruhen, Terraner  könnten, sage ich mit Absicht, denn ich bin längst noch nicht voll davon überzeugt. Nun, wir werden das nachprüfen, und zu diesem Zweck wird uns dein Schiff nach Pleyade begleiten. Mein Name ist Timon, ich befehlige diese drei Raumer und habe beschlossen, dich und deine Mannschaft vorerst als Gäste anzusehen.«

McLane gestattete sich ein leichtes Lächeln als einzigen Ausdruck der Erleichterung, die er nun empfand.

»Danke, Timon«, entgegnete er geschmeidig. »Ich bin King Cliff und mein Schiff heißt NOIRO, das zu deiner Information. Es wird mir und meiner Crew eine Ehre sein, eure Welt erstmals zu betreten, wir werden euch nicht die geringsten Schwierigkeiten bereiten.«

»Gut, daß du dich so einsichtig zeigst«, sagte Timon herablassend, aber die Drohung kam gleich hinterher. »Andernfalls würde ich mit Sicherheit nicht zögern, euch zu bestrafen, mein Wort darauf.«

»So ähnlich, wie die Händler von Ararit?« erkundigte sich Cliff spontan, und dieser Hieb kam voll an.

Die Augen des Neopleyad wurden groß, seine Züge verzerrten sich. Er öffnete den Mund zu einer Entgegnung, überlegte es sich jedoch im letzten Moment und unterbrach wortlos die Verbindung.
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»O weh!« prustete de Monti und wischte sich die Lachtränen aus den Augen. »So schlitzohrig warst du lange nicht mehr, Cliff, Remowian würde dich sofort zum Ehren-Arariter ernennen, hätte er das gehört. Ob du aber auch auf die Dauer damit durchkommen wirst?«

McLane winkte ab, er war noch dabei, die ORION auf gleichen Kurs mit den Schiffen von Pleyade zu bringen. Dann erst lehnte er sich zurück, entspannte sich und zuckte mit den Schultern.

»Das wird sich über kurz oder lang herausstellen, Computerboy. Ich denke aber, daß unsere Chancen gar nicht so schlecht sind, wenn wir alle einigermaßen konsequent vorgehen und uns keine gar zu groben Schnitzer erlauben. Die Informationen der Neopleyad über die Menschheit stammen offenbar nur aus zweiter Hand, vielleicht von den Araritern. Demzufolge müssen sie lückenhaft sein, und in diese Lücke können wir gezielt vorstoßen.«

»Verstanden, King Cliff«, sagte Helga kichernd. »Nur dürfte es dir einigermaßen schwerfallen, den Namen ORION X bis zur Ankunft auf Pleyade in NOIRO umzuändern, fürchte ich! Wenn diese Leute nur halb so intelligent sind, wie sich Timon gibt, fallen wir schon damit auf die Nase.«

»Sehr unwahrscheinlich«, urteilte Hasso über den Bildschirm. »Die alten Pleyad haben unsere Sprache zwar phonetisch übernommen, die Schriftzeichen dagegen nicht. Wir können also ruhig behaupten, daß wir sie von rechts nach links lesen, statt umgekehrt.«

»Außerdem sind alle schriftlichen Unterlagen hier an Bord seit langem in Unilingua abgefaßt«, ergänzte Arlene. »Damit werden sie noch weniger anfangen können, wenn sie nicht gerade Computer zum Einsatz bringen, und daran glaube ich nicht. Schließlich weist alles darauf hin, daß sich die Neopleyad von ihrem Einfluß befreit haben und sich ganz auf ihre eigene Intelligenz verlassen.«

»Intelligenz, mit einem guten Schuß von Überheblichkeit gepaart«, ergänzte Atan. »In gewisser Weise schlägt also unser Erbe bei ihnen durch, nur die Relationen scheinen nicht zu stimmen. Da waren mir die alten Pleyad doch lieber, ungeachtet ihrer diversen Schwächen.«

Die Crew diskutierte weiter, nur McLane blieb schweigsam. Seine Gedanken gingen zurück in die Vergangenheit, er versuchte, sich alle Einzelheiten über das damalige Geschehen und den Planeten ins Gedächtnis zurückzurufen. Vieles blieb jedoch diffus, es war viel zu lange her und wurde durch spätere Eindrücke überdeckt. Doch das war im Grunde wohl bedeutungslos, denn auch Pleyade war zweifellos jetzt ganz anders, wie er es in Erinnerung hatte. Die zauberhafte Aradeyne, O'61 Alayn, T'31 Clade und wie sie alle geheißen hatten  sie lebten schon seit vielen Jahrtausenden nicht mehr ...

Er riß sich aus den Reminiszenzen, als der Planet deutlich auf den Bildschirmen zu sehen war. Timons Schiffe beschrieben nun eine weite Kurve, Cliff vollzog das Manöver nach und ärgerte sich darüber, daß er weder einen Peilstrahl noch irgendwelche Anweisungen bekam. War der Herrendünkel der Neopleyad wirklich so ausgeprägt, oder war es nur einfach Gedankenlosigkeit?

Falls sie ihn aber auf die Probe stellen wollten, bestand er diese mit gewohnter Sicherheit. Das erste walzenförmige und etwa zweihundert Meter lange Schiff senkte sich auf den großen Hafen inmitten eines Grüngürtels nieder, Cliff ließ die ORION durchsacken und vollführte eine Punktlandung nur fünfzig Meter neben dem Raumer. Mit Genugtuung sah er, wie einige Bodenfahrzeuge hastig davonstoben, und Arlene schüttelte verwundert den Kopf.

»Legst du Wert darauf, hier als Cliff der Verwegene bekannt zu werden?« erkundigte sie sich, und er grinste schwach.

»Warum nicht, wenn es uns irgendwie nützen kann? Diese Leute mögen zwar unsere Nachkommen sein, aber das tangiert mich kaum, Goldschatz! Sie haben offenbar kaum noch Ähnlichkeit mit ihren zwar verweichlichten, aber liebenswürdigen Pleyad-Vorfahren, und das frustriert mich eben.«

Die beiden übrigen Schiffe landeten in einiger Entfernung, und dann erschien Timons Gesicht wieder auf dem Bildschirm. Entgegen den Erwartungen wirkte es nun fast verbindlich, und um die Mundwinkel lag ein leichtes Lächeln.

»Ihr Menschen von der Erde scheint doch besser zu sein als euer heutiger Ruf«, bemerkte er. »In bezug auf Raumfahrt, meine ich, alles Weitere muß sich erst noch herausstellen. Verlaßt jetzt euer Schiff und wartet, bis ich zu euch komme. Es ist euch erlaubt, Handgepäck mitzubringen, Waffen dagegen nicht.«

McLane nickte nur, er hatte nichts anderes erwartet. Er legte alle Aggregate still, Mario entfernte auf seinen Wink hin einige wichtige Sicherungen und deponierte sie in dem Versteck, das sonst seinen »Notvorrat« von Archer's tears enthielt. Es war leer, und auch sonst gab es kaum noch Alkoholika an Bord.

»Hoffentlich hat man auf Pleyade wenigstens noch guten Wein wie früher einmal«, bemerkte der Kybernetiker kummervoll. Cliff versetzte ihm einen freundschaftlichen Rippenstoß und schob ihn auf den Lift zu. Wenig später trat die Crew ins Freie, mit den Bordkombinationen bekleidet und waffenlos. Die Luft war lau, würzig und angenehm, die Sonne stand nur noch eine Handbreit über dem Horizont. Mehr als ein Dutzend großer Schiffe warf vom Hafenrand her seine Schatten auf das Areal  vermutlich ein Teil jener, die Ararit überfallen hatten, sofern N'ughs Schilderung zutraf.

Die letzten Zweifel daran wurden zerstreut, als Cliff die Boote sah, die zwischen den Kolossen standen. Ihre Form war identisch mit der des Fahrzeugs auf den Bildern von Ararit, und nun war auch zu erkennen, daß sie den LANCETS »nachempfunden« waren. Daß die großen Schiffe Walzenform besaßen, entsprang vermutlich alter Tradition.

Die Besatzungen der Pleyadraumer waren ebenfalls ausgestiegen, und nun kam Timon auf die Crew zu, von einem halben Dutzend seiner Offiziere umgeben. Er musterte die Terraner mit scharfen Blicken, dann nickte er und sagte: »Ich sehe euch für klug genug an, nach meinen Weisungen gehandelt zu haben, deshalb werden wir auf eine Durchsuchung eures Gepäcks verzichten. Darüber, wie weiter mit euch verfahren werden soll, wird der Zentrale Rat entscheiden, dem ich anschließend Bericht erstatten werde. Damit ist jedoch heute nicht mehr zu rechnen, ich werde euch daher zunächst nach Moron-City bringen lassen; dort gibt es Gästehäuser für Besucher, auch für ungebetene, wie ihr es seid.«

»Wir danken dir für deine Großzügigkeit«, erwiderte McLane mit unbewegter Miene. »Können wir damit rechnen, ebenfalls vom Rat gehört zu werden, um auch unseren Standpunkt vertreten zu können? Bei uns auf der Erde ist das so üblich, weil nur auf diese Weise wirklich Gerechtigkeit geübt werden kann.«

»Wir sind hier nicht auf eurer Erde!« gab Timon frostig zurück. Ihm war anzumerken, daß ihm Cliffs letzte Bemerkung während des Funkgesprächs noch immer zu schaffen machte. »Der Zentrale Rat weiß Recht und Unrecht sehr gut zu unterscheiden, auch ohne Belehrungen Fremder, King Cliff. Folgt jetzt diesen Männern, sie werden euch hinüber zur Stadt fliegen. In euren Quartieren wird es euch an nichts mangeln, ich rate euch in eurem eigenen Interesse, sie nicht zu verlassen. Nicht, daß ihr uns Ungelegenheiten bereiten könntet, weit eher wäre das Gegenteil der Fall, weil unsere Technik der euren in allem überlegen ist.«

Er sprach, als hätte er es mit Vertretern eines unterentwickelten Volkes zu tun, und die Crew amüsierte sich im stillen darüber. Den Raumfahrern konnte es nur recht sein, unterschätzt zu werden, wie schon so oft zuvor. Um so besser standen dann ihre Chancen, aktiv zu werden und vollkommen unerwartete Dinge zu tun. Folglich erhoben sie keinen Einspruch und begaben sich mit ihrer Eskorte hinüber zu den drei Fahrzeugen, die inzwischen angekommen waren. Es handelte sich dabei um eine nur wenig veränderte Version der transparenten Flugschalen, die sie von früher her kannten, jede von ihnen faßte vier Personen. Die Crew bildete die üblichen Zweiergruppen, die Bewacher nahmen hinter ihnen Platz, schweigend, aber mit deutlich sichtbaren Strahlpistolen, und der Flug begann.

Arlene sah aufmerksam nach unten, für sie war Pleyad absolutes Neuland. Doch auch McLane erkannte nichts von dem wieder, was einst für diesen Planeten typisch gewesen war. Das lag nicht nur an der langen inzwischen vergangenen Zeit, deren Ausmaß er noch immer nicht kannte, sondern an den Neopleyad selbst. Nirgends war noch etwas von der großzügigen, verspielten Architektur der Altpleyad zu sehen, alles hatte sich radikal verändert. Das menschliche Erbe hatte eindeutig die Oberhand gewonnen, Moron-City bestand aus einer großen, streng mathematisch angeordneten Formation nüchterner, bis zu zwanzig Stockwerken hoher Bauten. Die einzige Konzession an das alte Erbe war eine lebhafte Farbgebung der Mauern zwischen den gläsernen Fensterfronten, und Cliff schüttelte den Kopf.

»Das hätte ich nun doch nicht erwartet«, sagte er leise. »Hier scheinen nicht unsere eigentlichen Gene durchgeschlagen zu sein, sondern die rezessiven aus früheren nüchternen Zeiten. Die Neos machen die gleichen Fehler wie einst unsere Vorfahren, und sie scheinen auch noch stolz darauf zu sein ...«

Die automatisch gelenkten Schweber flogen jedoch nicht in die Stadt selbst ein, sondern landeten an ihrer östlichen Peripherie. Dort gab es einen Vorort, der wenigstens noch Anklänge an die alten Zeiten erkennen ließ. Niedrige, weitläufige Bungalows wurden von blühenden Gartenanlagen umsäumt, in denen sich Swimming-pools mit klarem Wasser befanden. Die Fahrzeuge gingen vor einem dieser Gebäude nieder, ihre Verdecke glitten auf, und die Begleiter stiegen zusammen mit der ORION-Crew aus.

»Folgt uns«, sagte ihr Anführer kurz und ging voran zum Haus.
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»Wir hätten es schlimmer antreffen können, Cliff«, meinte Hasso eine halbe Stunde später. »Hier mußte nicht erst alles eigens auf unsere Bedürfnisse zugeschnitten werden wie seinerzeit, die Neos haben ihre eigenen Reformen durchgeführt. Die Stadt allerdings ...«

»Gefällt keinem von uns«, vollendete Helga. »Und erst diese Menschen  es ist kaum zu glauben, daß sie zur Hälfte unsere Nachkommen sind. Unsere Begleiter waren tatsächlich der Meinung, uns zeigen zu müssen, wie man einen Wasserhahn aufdreht, ganz zu schweigen von den verschiedenen Automatiken. Ich habe mich sehr zusammennehmen müssen, um ihnen nicht einfach ins Gesicht zu lachen.«

»Das erging uns allen so«, tröstete sie Arlene. »Nun, wir werden auch dies überstehen, und ewig wird man uns hier kaum festhalten können. Cliff wird auch mit dem Zentralen Rat fertig werden, davon bin ich überzeugt. Komm, wir gehen jetzt in die Robotküche und sehen zu, was sich damit anfangen läßt.«

Das Resultat war zufriedenstellend, wenn auch die Speisen fremd und teilweise synthetischer Natur waren. Dazu lieferten eine Automatik ein sektähnliches, moussierendes Getränk mit niedrigem Alkoholgehalt und Kaffee befand sich natürlich im Gepäck der Crew. Als die Dunkelheit herabsank, saßen alle im Garten, genossen die Getränke und die laue Abendluft. Die große Anpassungsfähigkeit der Raumfahrer bewährte sich erneut, keiner machte sich ernstliche Sorgen um die Zukunft.

Dann erschien jedoch plötzlich ein blitzender Körper in der Luft und senkte sich langsam in den Garten hinab. Die Kabine öffnete sich, und ihm entstiegen zwei Personen, bei deren Anblick selbst McLane in höchster Verblüffung die Augen aufriß.

»Gleich trifft mich der Schlag!« brachte er rauh und fassungslos hervor. »T'31 Clade und M'88 Oinikam, wenn ich mich recht entsinne  bei uns sind nur 86 Jahre vergangen, hier ein vielfaches davon ... Wie kommt es nur, daß ihr immer noch lebt?«

»Nicht so laut!« warnte der Altpleyad, der einst zum Vermittler zwischen seinem Volk und dem Commander berufen worden war. »Kommt, begeben wir uns ins Haus, wir sind heimlich und auf Umwegen hierher gelangt. Was wir euch zu sagen haben, braucht keiner von unseren gemeinsamen Nachkommen zu hören; sie dulden uns zwar notgedrungen, sind uns aber nicht eben freundlich gesinnt.«

Die Fenster des Bungalows ließen sich polarisieren, so daß kein Einblick von draußen möglich war. Eine Minute später saß die Crew den beiden Männern aus ferner Vergangenheit gegenüber, Cliff beugte sich vor und sagte kopfschüttelnd: »Wer vor seiner Vergangenheit zu fliehen versucht, wird immer das Rennen verlieren! Nicht, daß wir uns ihrer zu schämen brauchten, was damals geschah, schien wirklich opportun zu sein. Was also habt ihr uns zu sagen?«

Clade musterte Arlene, deren dunkle Hautfarbe ihm ungewohnt war, mit sichtlichem Wohlgefallen. Dann verdüsterten sich jedoch seine Züge, seine Gedanken schienen wenig erfreulicher Natur zu sein.

»Beginnen wir ganz von vorn, beim unvermuteten Auftauchen von euch Menschen der Erde auf Pleyade. Ähnliches war nie zuvor geschehen, es war eine völlig neue Erfahrung für uns. Schon vor langer Zeit hatte unser Volk die Raumfahrt aufgegeben, wir lebten ruhig vor uns hin, in freiwilliger Isolation. Die Computer umsorgten uns in allem, wir waren nur zehn Millionen und hatten den ganzen Planeten für uns. Doch dann kamst du zu uns, Cliff, und später deine Crew, und damit war es mit unserer Ruhe vorbei.«

McLane grinste flüchtig und bemerkte: »Letzteres ist sozusagen der Normalzustand, wo auch immer wir auftauchen. Überschlagen wir die Ereignisse jener Tage, deren Zauber ein viel zu frühes Ende fand. Die Computer hatten uns ausersehen, zur Auffrischung eures Volkes beizutragen, und dieses Experiment scheint voll geglückt zu sein.«

»Wenn man es so nennen will ... ja. Unsere Frauen rissen sich nur so darum, Träger des neuen Lebens zu sein, und innerhalb nur eines Jahrzehnts kamen vier Millionen Kinder zur Welt. Früher waren es nur etwa zehntausend pro Jahr gewesen, und so herrschte hier eine allgemeine Euphorie. Sie ließ jedoch nach, als eure und unsere Nachkommen herangewachsen waren, viel rascher übrigens als sonst die Kinder unserer Rasse. Eine Auswirkung eures Erbes, die unser Zentralcomputer nicht erwartet hatte, und sie lief parallel mit einem drastischen Absinken ihrer Lebenserwartung. Dieser Vorgang hielt für einige Generationen an, bis sie auf durchschnittlich nur noch eintausend Jahre eingependelt war.«

»Nur noch eintausend ...!« dehnte Hasso verblüfft. »Wir haben zwar schon damals vermutet, daß ihr sehr langlebig wart, aber nie etwas Genaues darüber erfahren. Da aber bei uns inzwischen mehr als 700 000 Jahre vergangen sind und ihr beide noch immer lebt ...«

»Das hat andere Ursachen, auf die ich später zurückkommen werde«, erklärte T'31 Clade, »jetzt erst einmal chronologisch weiter. Die Kinder entwickelten ein Temperament, dem wir bald nicht mehr gewachsen waren, sie waren ungeduldig und impulsiv wie ... wie ihr, anders kann es kaum ausgedrückt werden. Die Computer versuchten zwar alles, um sie im Zaum zu halten, aber ohne Erfolg. Die Barbaren-Bastarde  entschuldigt, aber so wurden sie wirklich bald genannt!  rissen uns nach und nach jede Initiative aus den Händen und machten sich schließlich auch die Computer Untertan.«

»Sie haben hier alles umgekrempelt, das haben wir bemerkt«, warf Cliff bedauernd ein. »Hätten wir damals geahnt, wie sich unsere ›Hilfe‹ für euch auswirken würde, wäre sie bestimmt unterblieben.«

M'88 Oinikam zuckte mit den Schultern.

»Hinterher ist man immer klüger, das hast du selbst seinerzeit gesagt! Je mehr aber die neue Rasse dominierte, um so mehr zogen sich die Alten zurück und bildeten eigene Gemeinschaften in den abseits gelegenen Gebieten. Sie resignierten und setzten keine eigenen Kinder mehr in die Welt, die gegenüber den ›Barbaren‹ doch nur auf verlorenem Posten gestanden hätten. Ein kleiner Kreis von ehemals führenden Personen zog es dagegen vor, sich in Tiefschlaf versetzen und nur in großen Abständen daraus wecken zu lassen, so auch wir. Die Alte Rasse ist inzwischen so gut wie ausgestorben, nachdem ihr Leben mit etwa dreißigtausend Jahren zu Ende ging.«

Atan wollte etwas einwerfen, aber Clade winkte entschieden ab.

»Keine unnützen Verzögerungen jetzt, ehe ihr nicht alles wißt. Die Neopleyad gestalteten unsere Welt nach ihren Begriffen um, aber das genügte ihnen schließlich nicht mehr. In den Speichern der Computer gab es noch immer Baupläne für Raumschiffe, und danach wurden nun Neubauten geschaffen. Natürlich dauerte es einige Zeit, bis sie mit dem ungewohnten Medium vertraut waren, aber schließlich wurden erste Expeditionen zu benachbarten Systemen entsandt. Diese waren zwar unbewohnt, doch auf diesen Flügen wurden Erfahrungen gesammelt. Die neue Kaste der Raumfahrer nahm eine Sonderstellung ein und genoß alle Privilegien, viele gaben sich Namen, die den euren nachempfunden waren. Zwar weiß heute niemand mehr etwas Genaues über euch, aber als Idole geltet ihr immer noch.«

Mario de Monti zog eine Grimasse.

»Das sind wir nicht nur hier auf Pleyade«, behauptete er kühn. »Doch wie ging es dann weiter  wie ist eure Welt aus einer anderen Dimension in die unsere gelangt?«

»Das wissen wir selbst nicht«, sagte der Altpleyad seufzend. »Es geschah vollkommen überraschend etwa 26 000 Jahre nach eurer Rückkehr, nach eurer Rechnung also nur drei Jahre später. Plötzlich war das ganze System von einem silbrigen Schimmer umgeben, der es restlos gegen die Außenwelt isolierte. Alle Sterne verschwanden. Panik erfaßte alle Neopleyad, und sie ließen uns schleunigst aufwecken, um uns um Rat zu fragen. Wir konnten ihnen keinen geben, denn nie zuvor war etwas Ähnliches geschehen, aber schon wenige Stunden später war alles wieder vorbei. Der silberne Schimmer verschwand, und die Sterne erschienen wieder  doch es waren nicht mehr die unserer gewohnten Umgebung, sondern vollkommen fremde!«

»Das muß also vor rund 83 Jahren geschehen sein«, folgerte Cliff. »Damals befanden wir uns nicht auf der Erde, sondern auf einer Expedition, die ebenfalls einen sehr unerwarteten Ausgang nahm. Doch darüber später, sofern uns noch Zeit dazu bleibt. Euer System befindet sich jetzt in unserem Universum, allerdings mehr als 5000 Lichtjahre von Terra entfernt. Das erklärt auch, weshalb unsere Astronomen sein Auftauchen bisher nicht bemerken konnten. Doch wie ging es dann hier weiter? Wie kam Pleyade mit Ararit und seinen gerissenen Händlern in Verbindung?«

Diese Phase hatten die Altpleyad jedoch nicht miterlebt, denn sie hatten nach kurzer Zeit das Feld wieder den Neos überlassen und sich in den lebensverlängernden Tiefschlaf versetzt. Doch der Schock des plötzlichen Wechsels hatte die impulsiven »Barbaren« vorsichtig werden lassen. Sie forcierten zwar den Aufbau ihrer Raumflotte, um gegen etwaige Angreifer gerüstet zu sein, wagten sich aber lange nicht aus ihrem System heraus. Viel später erst hatten sie damit begonnen, die nächsten Gestirne anzufliegen und ihre Planeten zu erforschen, aber auf keinem intelligentes Leben vorgefunden. Terrestrische Raumschiffe kamen nie in diesen Sektor, und so ahnte keiner der dreißig Millionen Neopleyad, daß sich ihre Welt nicht im gleichen Universum wie die ihrer »Vorfahren« befand ...



*



So waren mehr als fünfzig Jahre vergangen. Jahre, in denen die Zeit auf Pleyade nun im gleichen Rhythmus wie auf Terra ablief, das System hatte sich den veränderten physikalischen Gegebenheiten angepaßt. Auch davon wußten die Neos nichts, die Adaption war ohne Nebenerscheinungen vor sich gegangen.

Die Altpleyad hatten dafür gesorgt, daß ihnen auch die Existenz weiterer »Schnittpunkte« verborgen geblieben war. Um so größer war dann ihre Überraschung gewesen, als plötzlich drei Schiffe der Arariter mitten in ihrem System auftauchten, wie aus dem Nichts heraus. Die »Korridore« endeten jetzt nicht mehr auf dem Planeten selbst, sondern draußen im freien Raum.

»Es gab einen großen Schreck, denn man befürchtete eine Invasion. Die Händler verstanden es aber mit ihren angeborenen Gaben, bald jeden Argwohn zu zerstreuen«, sagte Oinikam bitter. »Sie boten Waren aller Art zu scheinbar äußerst günstigen Bedingungen an, die Gegenleistung sollte aus Erzeugnissen der hiesigen Produktion bestehen. Darüber wurden scheinbar vollkommen einwandfreie Verträge abgeschlossen, so geschickt verklausuliert, daß niemand die Fallen darin erkannte. Die einseitige Progressionsklausel wirkte sich nur ganz allmählich aus, es dauerte mehr als zwei Jahrzehnte, bis die Neos endlich merkten, daß sie Betrügern aufgesessen waren. Sie protestierten natürlich, aber die Arariter beriefen sich auf die gültigen Verträge, in denen eine Revision nicht vorgesehen war. Sie drohten mit Repressalien und der Anrufung eines Galaktischen Gerichtshofs.«

»Den es natürlich nicht gibt«, warf Arlene ein, und Clade nickte seufzend.

»Mögen unsere Nachkommen auch sehr intelligent sein, gegen die Gerissenheit der Händler kamen sie einfach nicht an. Pleyade besaß keine Handelsraumer, die Arariter hatten den Warentransport nur mit ihren eigenen Schiffen besorgt. Die Neos scheuten davor zurück, in diesem fremden Universum einen offenen Konflikt zu beginnen und kuschten, bis den Grünen fast der halbe Planet gehörte. Erst dann ließen sie einige ihrer ungeliebten Vorfahren aufwecken, um sich bei ihnen Rat zu holen.

Darunter waren auch Oinikam und ich, und wir fielen aus allen Wolken, wie ihr sagen würdet, denn schon lange vor unserer Zeit waren die Arariter als Betrüger und Blutsauger bekannt gewesen! Das war in unserem früheren Universum, und dort existierte auch ein Galaktischer Gerichtshof. Doch er hatte noch nie zugunsten der Händler votiert, ihnen allerdings meist auch kaum etwas anhaben können. Was später geschah, erfuhren wir infolge unserer Isolation nicht mehr; unsere Überraschung war groß, den Grünen jetzt hier in eurem Kontinuum wieder zu begegnen. Da sie einen der ›Korridore‹ benutzten, nahmen wir zunächst an, daß sie von ›drüben‹ kämen.«

Cliff hob die Hand und bemerkte: »Ich habe da einen bestimmten Verdacht, aber davon später. Habt ihr den Neos den Rat gegeben, Ararit zu überfallen und so Rache an den Betrügern zu nehmen?«

»Du solltest doch wissen, daß uns jede Gewalt fremd ist, Cliff! Nein, wir rieten ihnen, einen Unterhändler dort hinzuschicken, und das taten sie dann auch. Die Grünen fertigten ihn jedoch nur in ihrer bekannten Art ab, und daraufhin entschloß sich der Zentrale Rat zu diesem letzten Schritt. Der Überfall war ein voller Erfolg, und das hat das Selbstvertrauen der Neopleyad natürlich gewaltig gehoben.«

»Das haben wir gemerkt«, sagte Hasso. »Doch nun eine ganz andere Frage, Freunde: Leben noch andere unserer alten Bekannten  O'61 Alayn, H'44 Arius, U'9 Kash und so weiter?«

»Außer Alayn niemand, soviel ich weiß ... doch, Z'12 Aradeyne  wie konnte ich sie nur vergessen! Sie hat damals Zwillinge bekommen und sie A'01 Allis und Z'01 Cliff genannt; Junge und Mädchen  nein, umgekehrt natürlich. Soll ich sie aufwecken lassen; Cliff?«

McLane seufzte, sah Arlene an und schüttelte den Kopf.

»Das wäre wenig sinnvoll, denke ich, Clade. Nicht nur eure Welt hat sich gewandelt, sondern auch sonst fast alles, und deshalb ...«

Er unterbrach sich, denn draußen wurden fremde Geräusche laut. Die Tür glitt auf, und in ihr erschienen zwei uniformierte Neos, von einem halben Dutzend der transparenten Roboter gefolgt. Sie alle trugen Waffen, und einer der Männer fragte scharf: »Wer hat euch erlaubt, diese Fremden aufzusuchen, Clade und Oinikam?«

»Wer hat euch erlaubt, uns hier zu stören?« fuhr McLane ihn an. »Ihr wißt, wer wir sind, und diese beiden waren unsere Freunde, ehe an euch auch nur entfernt zu denken war! Ich bestehe darauf ...«

»Laß es sein«, bat der frühere Vermittler und legte seine Hand auf die Schulter des Commanders. »Alles Wesentliche wurde bereits gesagt, und wir können uns auch noch später wiedersehen. Nachdem der Kontakt zwischen uns wieder hergestellt ist, wird es noch viele solcher Besuche geben, denke ich.«

Gleich darauf war die Crew wieder allein, und Mario sagte mit finsterer Miene: »Ich glaube nicht, daß ich mich darum reißen werde, je zu unseren mißratenen Sprößlingen zurückzukehren. Kommt, gehen wir schlafen, wir werden morgen gute Nerven brauchen, denke ich.«
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Der Zentrale Rat war vollzählig versammelt, er bestand aus je zehn Männern und Frauen. Timon war ebenfalls anwesend und, zur großen Überraschung der Raumfahrer, auch die beiden Altpleyad. Die Ratshalle war groß und dezent prunkvoll ausgestattet. Durch riesige Fenster schien die Sonne hinein; nur die Gesichter der Crew waren finster und voll grimmiger Entschlossenheit.

Um so mehr verblüffte sie, was gleich darauf geschah. Carange, der Ratsvorsitzende, gab ein Zeichen, alle Neopleyad erhoben sich und verneigten sich tief.

»Erlaubt, daß wir euch in aller Form um Vergebung bitten!« sagte Carange dann. »Wir haben euch nicht gerade gut behandelt, aber dieses Vorgehen entsprang allein unserer Unwissenheit. Inzwischen haben wir von diesen beiden Großen Alten erfahren, wer ihr wirklich seid, und sind nun zutiefst bestürzt. Vergebt auch Timon, er hat nur das getan, was er als seine Pflicht ansah.«

»Wer des anderen Schande sucht, wird zumeist seine eigene finden! Doch ein Irrtum infolge Unwissenheit ist keine Schande, deshalb fällt uns das Verzeihen leicht. Wir sind auch bereit, euch zu helfen, die Erde kann viel für euch tun, und unser Wort hat dort einiges Gewicht. Allerdings müßt ihr dann die entwendeten Güter wieder an die Arariter zurückgeben, um dann auf eine andere Weise ...«

»Das kommt gar nicht in Frage!« unterbrach ihn Varselia hitzig. »Es war unser gutes Recht, die Betrüger zu strafen, wir haben uns nur einen Teil von dem zurückgeholt, um das sie uns gebracht haben. Jetzt wissen Sie, daß sie bei uns ausgespielt haben, denn natürlich denken wir auch nicht daran, uns weiter an die schlechten Verträge zu halten.«

Ein Teil der Ratsmitglieder war ihrer Ansicht, andere zeigten sich mehr kompromißbereit, und so kam eine erregte Debatte in Gang. Die Crew hörte aufmerksam zu und bemerkte, daß die Verfechter einer »weichen« Linie den »Falken« nicht gewachsen waren. Im geeigneten Moment verschaffte sich dann Hasso Gehör und rief eindringlich:

»Hört mir zu, Mitglieder des Rates! Wir haben die Verschlagenheit der Arariter selbst schon kennengelernt und sind ihnen alles andere als wohlgesinnt. Doch Verzweiflung war schon immer ein schlechter Ratgeber, und ein Unrecht hebt das andere nicht auf. Ihr seid jetzt nicht länger allein, unsere Völker werden euch bestimmt gern in den neuen Sternenbund aufnehmen, sofern ihr euch einsichtig zeigt. Mit ihrer Hilfe wird sich dann auch ein Weg finden lassen, der euch auf bessere Weise zu eurem Recht verhilft.«

Das klang leicht theatralisch, aber es wirkte. Einzelne murrten zwar noch, aber die Mehrzahl der zwanzig Räte war zum Einlenken bereit, wenn auch ungern. Mehr war von Mitgliedern dieses Volkes, das jahrtausendelang seinen Dünkel kultiviert hatte, jedoch nicht zu erwarten! dachte McLane.

Carange kam auf ihn zu, offenbar um eine Erklärung abzugeben, aber im selben Moment schrie eine erregte Stimme aus übersteuerten Lautsprechern: »Hier Raumüberwachung Moron  Alarmstufe ein! Aus dem Schnittpunkttrichter ist soeben ein Pulk von Würfelschiffen der Arariter aufgetaucht und nimmt Kurs auf Pleyade! Es sind ungefähr fünfzig große Einheiten, mit einem Angriff ist zu rechnen.«

»Diese verdammten Heimtücker!« sagte Mario grimmig. »Uns haben sie die armen Opfer vorgespielt, in Wirklichkeit bereiteten sie da aber schon diese Attacke vor. Was gedenkst du jetzt zu tun, Cliff?«

Das erwartete große Durcheinander blieb jedoch aus, die Neopleyad fanden sich überraschend gut mit der neuen Lage ab. Carange stand vor einer Kommunikationsanlage und erteilte Befehle, die übrigen Ratsmitglieder sahen zu dem riesigen Holokubus auf, der vor der Rückwand der Halle aus dem Nichts erschienen war. Noch zeigte er aber nur den dunklen Weltraum, McLane wandte sich an Timon und fragte: »Was wird nun geschehen, Admiral? Besitzt ihr genügend Abwehranlagen, um diesem Angriff widerstehen zu können?«

»Gar keine!« erklärte der Neo schulterzuckend. »Carange ist jetzt dabei, alle Raumhäfen zu alarmieren, zum Glück liegen die Quartiere der militärisch ausgebildeten Besatzungen ganz in ihrer Nähe. Ein paar Schiffe befinden sich bereits im Raum, die übrigen werden schnellstens starten. Ich denke, daß wir die Grünen noch abfangen können, ehe sie zu nahe an Pleyade herangekommen sind. Wir haben solches zwar noch nie getan, aber wir werden es schaffen, verlaß dich darauf.«

Carange kam auf ihn zu und sagte einige Sätze, der Raumfahrer nickte und wandte sich eilig dem Ausgang zu. McLane kam eine der üblichen spontanen Ideen, er faßte den Ratsvorsitzenden am Arm und sagte drängend: »Erlaube, daß wir ebenfalls starten, Carange, um eure Schiffe zu begleiten. Wir haben zwar nicht vor, uns aktiv an eventuellen Kämpfen zu beteiligen, aber wir besitzen in diesen Dingen die Erfahrung, die euren Leuten noch fehlt. Unser Rat kann entscheidend für den Ablauf der Auseinandersetzung sein.«

»Keine Einwände, Cliff McLane. Ich wollte euch ohnehin bitten, den Planeten zu verlassen, damit ihr nicht Schaden nehmt, falls den Händlern der Durchbruch gelingt. Wenn ihr darüber hinaus etwas für uns tun wollt, wird euch unser Dank gewiß sein.«

Cliff nickte kurz und winkte seiner Crew. Sie spurteten los, ließen die Ratshalle hinter sich und holten Timon noch ein, ehe dieser einen Schweber besteigen konnte. Einige kurze Worte, und dann erhoben sich drei Fahrzeuge in die Luft und jagten mit Höchstfahrt auf den Raumhafen zu. Dort starteten bereits die ersten Schiffe, uniformierte Männer und Frauen rannten zu den übrigen und begaben sich eilig an Bord.

Die Terraner ließen ihnen den Vortritt, und gleich darauf ging ein weiterer Schweber bei ihnen nieder. Ihm entstiegen die beiden Altpleyad, und T'31 Clade bat: »Laß uns mit euch fliegen, Cliff! Wir waren noch nie im All, so gern wir das auch wollten, die Neos haben es uns nie erlaubt.«

»Ich verstehe euch voll und ganz  los, kommt mit!«



*



Der zweite Schnittpunkt lag relativ weit draußen im Raum, fast hundert Millionen Kilometer von Pleyade entfernt. Vor der ORION X rasten Dutzende von Walzenschiffen durch das All, formierten sich zu einem weiten Fächer und stießen zu anderen, die schon früher aufgestiegen waren. Die Zentrale Bildplatte wimmelte von ihren Reflexen, aber das scheinbare Durcheinander entwirrte sich schnell. Die Besatzungen der Neopleyad waren gut ausgebildet und verstanden ihr Metier, und etwas wie gedämpfter Stolz stieg in Cliff auf.

Fast wie echte Terraner! Wenn sie sich im Umgang mit anderen Völkern ihre Kanten abschleifen, werden unsere Nachkommen einst brauchbare Mitglieder der FEDERATION OF STARS sein, dachte er.

»Da sind die Schiffe der Arariter!« rief Atan, vergrößerte das Bild und blendete einen Leuchtpfeil ein.

Im Gegensatz zu den Raumern von Pleyade bildeten die Fahrzeuge der Händler eine geschlossene Phalanx. Ihre Taktik zielte offenbar dahin, so einen Durchbruch zum Planeten zu schaffen und sich erst dort auf einzelne Ziele zu verteilen. Sie hatten jetzt etwa die Hälfte der Distanz zurückgelegt, die Berührung der gegnerischen Formationen mußte in etwa zehn Minuten erfolgen. Beide Parteien bremsten bereits wieder ab, denn bei zu hoher Geschwindigkeit war trotz der Leitcomputer die Trefferkomponente zu gering.

Der Funk sprach an, und Timons ernstes Gesicht erschien auf dem Schirm. »Wie beurteilst du die Lage, Cliff?« erkundigte er sich. »Schaffen sie den Durchbruch, oder werden wir sie aufhalten können?«

»Zieht eure Formation enger zusammen und kesselt sie ein«, riet ihm der Commander. »Ihr Vorgehen zeigt, daß sie keine Erfahrung im Kämpfen haben, im Pulk bieten sie viel zu gute Ziele. Ich hoffe aber noch immer, daß alles ohne einen großen Knall abgeht. Schließlich befinden sich in allen Schiffen lebende Menschen, Timon!«

Er schaltete ab und sah eine Weile düster vor sich hin. Dann ließ er die ORION weiter aufsteigen, so daß sie sich oberhalb der Raumer von Pleyade befand, und winkte der Funkerin.

»Sender ein und auf die Frequenz gehen, die wir auf Ararit benutzt haben, Helga! Ich will versuchen, den Grünen noch einige passende Worte zu sagen, ehe es zu spät ist.«

»Goldiger Optimist!« knurrte Mario. »Die geben schöner Worte wegen nicht mehr auf, verlaß dich darauf.«

Die Verbindung kam, und das Abbild R'egh Remowians erschien auf dem Bildschirm über dem Pilotenpult. Er schien guter Laune zu sein, aber das änderte sich abrupt, als er McLanes Gesicht erkannte.

»Uns hast du hier wohl bestimmt nicht erwartet, wie?« fragte McLane mit ätzendem Spott. »Deine Leute auf Terra haben offenbar dort nicht die richtigen Fragen gestellt  die ORION-Crew ist zwar in vieler Hinsicht verrufen, aber bestechlich war sie noch nie! Wir sind wohl auf deine verlockenden Angebote eingegangen, aber nur zum Schein, wie du siehst. Statt jetzt auf der Erde für deine mehr als anrüchigen Belange einzutreten, haben wir es vorgezogen, uns am richtigen Ort nach der Wahrheit zu erkundigen. Jetzt wissen wir sie, und daß deine Flotte gerade jetzt hier auftaucht, kommt uns äußerst gelegen! Greift nur ruhig an, aber danach ...«

Er sprach bereits ins Leere, denn R'egh hatte wortlos abgeschaltet. Es hatte Cliff eine große Genugtuung bereitet, dem Oberhaupt der kosmischen Betrüger endlich die Wahrheit ins Gesicht zu schleudern, aber damit war noch immer nichts gewonnen. Vielmehr bestand die Gefahr, daß die Arariter nun in einer Trotzreaktion erst recht angriffen und versuchten, nicht nur Pleyade zu überfallen, sondern auch die ORION mitsamt den lästigen Zeugen darin zu vernichten!

Clade äußerte eine ähnliche Befürchtung, McLane nickte stumm und änderte seinen Kurs noch um einige Grade.

»Sieh doch, Cliff  sie drehen ab und ergreifen die Flucht!« rief Atan voller Begeisterung aus. Der Commander sah wieder auf die Bildplatte und stellte fest, daß es tatsächlich so war. Sämtliche Schiffe der Händler bremsten in einem Gewaltmanöver ab, wendeten und zogen sich wie ein Schwarm aufgescheuchter Fliegen in Richtung auf den zweiten Schnittpunktkorridor zurück!

»Du hast es tatsächlich geschafft ...«, sagte Mario fassungslos, und McLane lachte hart auf.

»Nur indirekt, genaugenommen haben sie sich selbst geschlagen. Zuviel auf einmal wollen, ist noch selten jemand gut bekommen, und sie wollten gleich zweimal kassieren, bei uns und auch hier. Darum haben sie uns auch verschwiegen, daß sie sehr genau wußten, wer Ararit überfallen hat.«

Timon meldete sich wieder und grinste triumphierend.

»Die Grünen haben aufgegeben, aber so leicht sollen sie mir nicht davonkommen. Wir werden ihnen jetzt den Einflug in den Korridor versperren, nur so zum Spaß! Dann müssen sie durch den Hyperraum nach Hause fliegen, rund fünftausend Lichtjahre weit  eine viel zu kleine Strafe für diese verdammten Gauner.«

Er schaltete wieder ab, und Cliff begann zu schmunzeln, als er sich R'egh Remowians derzeitige Gefühle vorstellte. »Ganz schön keß, diese Neos«, murmelte er.

»Vom wem sie das wohl haben mögen ...?« meinte Arlene anzüglich.



*



Die Schiffe der Neopleyad waren eindeutig im Vorteil, denn sie hatten keine Bremsmanöver fliegen müssen. Sie beschleunigten nun voll, überholten die Flotte der Händler und erreichten lange vor ihr die Stelle, an der der Einflugtrichter lag. Für einen Moment kamen dem Commander nun Bedenken, denn es war nicht auszuschließen, daß die Arariter versuchen würden, sich den Weg freizuschießen.

Timon ließ sie nicht verfolgen, er gab sich damit zufrieden, aber Cliff runzelte nach einer Weile die Stirn. R'eghs Schiffe hatten sich zwar wieder gesammelt, beschleunigten aber längst nicht so stark, wie es zum Übergang zum Hyperraum nötig gewesen wäre. Das gab ihm zu denken, er brachte die ORION auf neuen Kurs und folgte dem Pulk.

»Ich könnte darauf wetten, daß da etwas nicht stimmt«, gab er auf eine verwunderte Frage Oinikams zurück. »Atan, kitzle mal die Ortungen hoch und suche die Gegend ab, die sie jetzt ansteuern. Vielleicht gibt es dort etwas, das uns bis jetzt entgangen ist.«

Er brachte die Triebwerke auf volle Kraft, Shubashi nickte und begann mit seiner Arbeit. Kaum eine halbe Minute später rief er aus: »Verdammt, du hast recht, Cliff! Da vorn gibt es noch einen dritten Schnittpunkt, und auf den steuern die Grünen jetzt zu; also hat dich dein sechster Sinn wieder einmal nicht getrogen.«

»Dann nichts wie hinterher!« forderte Mario sofort. »Wenn es uns gelingt, ihnen unbemerkt zu folgen, kommen wir vielleicht einem weiteren Geheimnis der Betrüger auf die Spur.«

Arlene wollte widersprechen, gab jedoch auf, als sie das Gesicht ihres Gefährten sah. Es zeigte wieder einmal jenen Ausdruck, dem schon Marschall Wamsler seine grauen Haare verdankte, wie er immer behauptet hatte. Die ORION X blieb den Araritern auf den Fersen, bis sie in dem energetischen Trichter verschwunden waren, und flog mit etwa zehn Minuten Abstand selbst in diesen ein. Auch diesmal gab es nur unwesentliche Begleiterscheinungen, und nach kurzer Zeit kam der Kreuzer nur wenige Millionen Kilometer über einem Planeten in den Normalraum zurück.

»Das ist nicht Ararit, sondern eine ganz andere Welt!« meldete Shubashi schon nach kurzer Zeit. »Die Händler landen auch nicht da unten, sondern fliegen einen weiter entfernten Sektor an. Irrtum«, verbesserte er sich sofort, »eines der Schiffe geht eben herunter. Es ist das größte der Flotte  R'egh Remowians Schiff!«

»Wie sieht es sonst auf dem Planeten aus? Gibt es Abwehrforts, Killersatelliten oder sonst unschöne Dinge?«

»Nichts dergleichen, Cliff, auch keine fremden Schiffe. Der Planet ist zwar bewohnt, die Energieortung spricht aber nur schwach an«, ergänzte de Monti. »Relativ niedrige Entwicklungsstufe, es würde mich interessieren, was R'egh dort wohl will.«

»Das werden wir bald erfahren, denke ich«, knurrte McLane. »Gib mir die Daten, Atan, wir landen ebenfalls!«

Er ignorierte die bedenklichen Gesichter der beiden Altpleyad, bald darauf stieß die ORION durch die Atmosphäre und stürzte der fremden Welt entgegen. Der Commander riskierte wieder einmal alles, es kam ihm darauf an, das Überraschungsmoment auf seiner Seite zu haben. Der Landeplatz befand sich auf einem Kontinent der Tagseite, er war klein und nur schlecht ausgebaut. Einige Kilometer entfernt gab es eine kleinere Stadt mit niedrigen Gebäuden, der Baustil ließ darauf schließen, daß sie von Menschen oder ähnlichen Wesen bewohnt war. Cliff brachte die ORION zwei Kilometer oberhalb des Händlerschiffs zum Stillstand und winkte der Funkerin.

»Rufe die Grünen an und verlange Remowian persönlich. Sollten sie nicht spuren, weise sie diskret darauf hin, daß unsere Geschütze auf ihr Fahrzeug gerichtet sind, das hilft bestimmt.«

Helga Legrelle nickte, schaltete und bekam die Verbindung fast sofort. Sie sagte nur wenige Sätze, dann blendete der Schirm über dem Pilotenpult auf und zeigte R'egh Remowians Gesicht. Es wirkte grau und verfallen, und die Stimme des Ersten Regierenden klang heiser und brüchig, als er zu reden begann.

»Ich habe mich getäuscht, als ich dich als gleichwertigen Partner ansah, McLane  du bist mir überlegen, das weiß ich jetzt ... Ich begriff es in dem Moment, als ich euer Schiff über Pleyade sah, deshalb habe ich den Rückzug befohlen. Mit den Barbaren von Pleyade wären wir vielleicht fertig geworden, aber euch wäre der Rückzug zweifellos gelungen, und das hätte genügt. Ararit liegt mitten in eurer Raumkugel ...«

Er verstummte, aber Cliff wußte auch so, was er sonst noch hatte sagen wollen. Er verzichtete darauf, sich in billigen Worten des Triumphs zu ergehen und fragte statt dessen kurz: »Was ist das für ein Planet, auf dem wir uns jetzt befinden? Eine weitere, bis jetzt von euch ausgebeutete Welt?«

»Unsere Welt!« sagte eine andere Stimme. »Sie heißt Neyode, aber sie ist nicht unsere Heimat, sondern nur ein Zwangsasyl  und ihr tragt die Schuld daran, daß wir jetzt hier leben müssen, McLane!«

Das Gesicht des Sprechers erschien neben R'eghs Abbild, und T'31 Clade stieß bei seinem Anblick einen erstickten Laut aus. »O'96 Chaisse!« ächzte er, und der andere nickte feindselig.

»Ganz recht, Clade  jener, der zusammen mit vierzehn anderen kurzerhand von Pleyade deportiert wurde, weil ihm euer Vorhaben nicht gefiel ... Habt ihr nicht selbst inzwischen einsehen müssen, wie recht wir damit hatten? Durch die Arariter wissen wir alles, was bei euch in den vergangenen Jahrtausenden geschah, über die Dominanz der Terra-Bastarde und eure Unterdrückung.«

»Ihr wart nur fünfzehn, gegen die Bevölkerung von ganz Pleyade«, erwiderte M'88 Oinikam fest. »Und die Computer brachten uns erst auf die Idee, unsere Rasse durch neue Gene aufzufrischen  jene Rechner, deren Konstrukteur du einst gewesen bist! Wäre unsere Welt nicht auf unbegreifliche Weise in dieses Kontinuum geraten, wären auf ihr jetzt bereits über 700 000 Jahre vergangen, und es gäbe längst keine Pleyade mehr. Wir haben euch damals geschont, obwohl die Terraner nur mit Mühe euren Mordanschlägen entgangen sind. Und was habt ihr getan?«

O'96 Chaisse grinste bösartig. »Nur das, was wir für richtig hielten, Knecht der Bastarde. Ihr wußtet nicht, wohin uns eure Roboter geschafft haben und daß dieser Planet in einem anderen Kontinuum lag, in dem die Zeit viel langsamer verging. Ihr wußtet auch nicht, daß schon viel früher mißliebige Personen nach Neyode deportiert wurden, nicht wahr? Es war unser Glück, daß es sie gab oder vielmehr ihre Nachkommen, sonst würden wir jetzt allein vor uns hinvegetieren. So aber stießen wir zu ihnen und konnten mit unserem überlegenen Wissen ihre Führung übernehmen und auf Rache an euch sinnen. Wir besaßen selbst nicht die Mittel, um wieder Raumschiffe bauen zu können, aber dann kamen die Arariter ...«

Unsichtbare Hände drängten Chaisse aus dem Bild, und R'egh sagte beschwörend: »Glaube ihm nicht, was er über uns sagt, McLane! Er selbst war es, der uns auf den Schnittpunktkorridor nach Pleyade aufmerksam machte, wir kannten nur den, der hier endet. Es war allein seine Idee, daß wir dorthin gehen sollten, um seine Rache ...«

Dem Altpleyad war es gelungen, sich wieder loszureißen, sein Gesicht erschien erneut im Bild, und er schrie haßerfüllt: »Daß er und seine Betrüger uns zuvor ebenso ausgeplündert haben, will er natürlich vornehm verschweigen. Ebenso die Tatsache, daß ihre Welt auf Befehl des Galaktischen Gerichtshofs wegen eben dieser Methoden aus unserem alten Universum ausgestoßen wurde! Dabei muß es zu einer Panne gekommen sein, deshalb wurde gleichzeitig auch das Pleyade-System ...«

R'egh Remowian sprang auf und stürzte sich auf Chaisse, andere Arariter griffen mit zu, und ein wüstes Handgemenge kam in Gang. Die Insassen der ORION hatten inzwischen aber genug erfahren, um die Zusammenhänge zu begreifen, McLane lächelte und bemerkte:

»Wenn zwei sich streiten, freut sich gewöhnlich ein dritter, und hier sind es sogar noch einige mehr. Schalte ab, Helgamädchen, wir haben genug gehört. Ich bringe jetzt die ORION hinunter auf diesen provisorischen Hafen, und dann wollen wir einmal Fraktur mit den Kampfhähnen reden. Anschließend dürften beide Parteien ziemlich klein geworden sein, wollen wir wetten?«

»Mit dir wetten? Lieber betrinke ich mich sinnlos«, sagte Mario, aber Helga lachte hell auf.

»Sofern du noch etwas findest, Computerbändiger  du wirst damit bis zu unserer Rückkehr zur Erde warten müssen, fürchte ich.«


Epilog





Neyode war der vierte Planet einer solähnlichen gelben Sonne und lag nach Atans Berechnungen 6287 Lichtjahre von der Erde entfernt, in einer Linie zum Raumkubus Sieben/Ost. Die Computer von Pleyade hatten es gut mit den Deportierten gemeint, denn er war eine Welt des ewigen Frühlings mit einer fruchtbaren Flora, aber keinerlei gefährlichen Tieren. Als Chaisse und seine Mitverschwörer dort abgesetzt worden waren, hatten sie bereits eine Kolonie anderer Pleyad vorgefunden, deren Kopfzahl im Lauf der Zeit auf mehr als zwei Millionen angewachsen war.

Man hatte die Verstoßenen freundlich aufgenommen, aber man konnte ihnen nicht annähernd den Standard bieten, den sie gewohnt waren. Neyode besaß viele Bodenschätze, aber es fehlte an Mitteln zu ihrer Ausbeutung. Die früheren Pleyad waren ohne Computer nicht imstande gewesen, entsprechende Maschinen zu konstruieren, doch das änderte sich nun bald. Von seinem Haß gegen die eigene Rasse getrieben, ruhte Chaisse nicht eher, bis es wieder Automaten gab, die Metalle förderten, er war nicht umsonst der führende Spezialist gewesen. Sein Ziel war es, so bald wie möglich Raumschiffe zu bauen, damit durch den Schnittpunkt nach Pleyade zurückzukehren und sich dort an seinen früheren Freunden zu rächen. Er ahnte nicht, daß sich dieser Planet nun ebenfalls in der Milchstraße befand.

Dann aber tauchten urplötzlich die Arariter im Neyode-System auf. Ihre Welt war gegen eine andere »ausgetauscht« worden und nahm nun deren Stelle ein; sie rechneten damit, von »drüben« aus überwacht zu werden und wagten lange nicht, ihre neue Umgebung zu erkunden. Nur durch Zufall geriet eines ihrer Schiffe in einen energetischen »Trichter« nahe von Ararit, von dessen Existenz sie bisher nichts gewußt hatten. Es gelangte durch ihn nach Neyode und nahm Kontakt zu seinen Bewohnern auf, und O'96 Chaisse begrüßte sie hocherfreut.

Die Konstruktionen neuer Schiffe setzte die Existenz von Fabriken aller Art voraus, und das erforderte viel Zeit und Arbeit. Er war seinem Ziel noch nicht wesentlich näher gekommen, aber nun schien es in greifbare Nähe gerückt zu sein. Mit Hilfe der Arariter hoffte er, seine Rache durchführen zu können  die Händler dagegen sahen in Neyode nur ein willkommenes neues Ausbeutungsobjekt. Bald waren die üblichen raffinierten Verträge geschlossen, die Bodenschätze von Neyode wurden auf den Wüstenplaneten transportiert, der sie nach der langen Isolation dringend brauchte. Die Gegenleistungen aber flossen immer spärlicher, der Schiffsbau kam nicht über erste Anfänge hinaus.

Schließlich mußte er ganz eingestellt werden, denn die Fabriken gehörten nun bereits den Araritern, die sie für ihre eigenen Zwecke arbeiten ließen. Die Neyod erkannten erst jetzt, daß sie von den Händlern schamlos ausgebeutet wurden, doch sie waren wehrlos dagegen. Bald haßte Chaisse sie nicht weniger als sein altes Volk, aber nun kam ihm ein neuer Gedanke: Er verriet R'egh Remowian die Existenz des »Korridors« nach Pleyade, dieser griff begierig zu und sandte einige Schiffe dorthin. Wieder wurden neue Verträge abgeschlossen, und so kamen die Deportierten auf Umwegen doch zu ihrer Rache ...

All dies erfuhren die Terraner und Altpleyad bei der Konferenz, die in einem Gebäude des Raumhafens abgehalten wurde. R'eghs Crew hatte O'96 Chaisse schließlich überwältigt, aber beide hatten dabei verschwollene Gesichter davongetragen.

»Das ist wohl die verrückteste Geschichte, die ich je gehört habe«, resümierte McLane schließlich. »Ihr alle seid daran gescheitert, daß keiner wußte, wie weit er gehen durfte  das gilt ganz besonders für dich, R'egh! Du warst nicht damit zufrieden, Neyode und Pleyade betrogen zu haben, du mußtest es auch noch mit der Erde aufnehmen. Du bist dir wohl klar darüber, daß aus einem Beitritt zur FEDERATION OF STARS für eine halbe Ewigkeit nichts werden kann?«

Der Erste Regierende von Ararit senkte den Kopf und schwieg, das listige Lächeln war ihm restlos vergangen. T'31 Clade sah seinen früheren Freund Chaisse lange an, aus dessen Gesicht nun der Haß verschwunden war, und sagte nachdenklich:

»Trotz allem sieht es ganz so aus, als ob unsere drei Welten für immer zusammengekettet wären! Weshalb die früheren Dimensions-Schnittpunkte auch jetzt noch existieren, nachdem sie alle sich im gleichen Universum befinden, wird wohl für immer rätselhaft bleiben. Es gibt sie jedenfalls, und sie stellen eine fast zeitlose Verbindung zwischen den Planeten dar, und damit müssen wir leben. Zwar kann ich nicht für die Neopleyad sprechen, aber sie werden zweifellos der gleichen Ansicht sein. Sie und wir, die Neyod und Arariter, werden damit leben müssen, ob es uns nun gefällt oder nicht.«

»Es gibt da etwas, das man bei uns guten Willen nennt«, warf Hasso ein. »Es wird die Neos zweifellos schocken, wenn sie erfahren, wem sie dies alles zu verdanken haben, aber so ein kleiner Dämpfer zur rechten Zeit ist oft sehr heilsam. Ihr Hochmut wird dadurch auf das rechte Maß reduziert, aber sie können sich damit trösten, es den Araritern heimgezahlt zu haben. Sofern sie sich auch mit den restlichen Altpleyad aussöhnen, wird man sie recht bald in die FOS aufnehmen, denke ich.«

»Die Neyod aber erst recht!« sagte Arlene. »Sie sind besonders schwer betroffen, und ihre große Masse kann gar nichts dafür. Du hast dich zu ihrem Anführer aufgeschwungen, Chaisse, und ihnen erst alles eingebrockt. Die verlorenen Bodenschätze kann ihnen niemand mehr zurückgeben, aber Neyode mit seinem paradiesischen Klima hat immer noch eine Menge zu bieten. Ich könnte mir gut vorstellen, daß aus ihm eine vielbesuchte Ferienwelt wird, zumal er über die Korridore relativ schnell zu erreichen ist.«

Chaisse als Fremdenführer ... das wäre fast ein Übermaß an Strafe! dachte Cliff amüsiert. Dann sah er, daß alle Augen auf ihm ruhten, und er sagte schulterzuckend: »Das ist zweifellos eine Anregung, über die nachzudenken es sich lohnt. Doch die Entscheidungen haben nicht wir zu treffen, sondern Gremien auf viel höherer Ebene, von Basil Astiriakos und Kollegen aufwärts. Sonst keine Fragen mehr? Okay, dann werden wir uns jetzt auf den Rückflug begeben, mit dem Umweg über Pleyade, um Clade und Oinikam dort abzusetzen. Sie können es dann übernehmen, unseren gemeinsamen ›Kindern‹ der Parallelwelt nahezubringen, wie sich die Dinge entwickelt haben.«

»Danke, Cliff«, sagte O'96 Chaisse leise und drückte seine Hand. Die Versammlung löste sich auf, und beim Hinausgehen schob sich R'egh Remowian wie zufällig neben den Commander.

»Mir ist klar, daß man uns jetzt von allen Seiten her meiden wird, McLane«, raunte er. »Vielleicht könntest du aber doch auf der Erde bei Gelegenheit ein gutes Wort für uns einlegen  ich sichere dir zwanzig Prozent Beteiligung an jedem Handelsgewinn zu ...«
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